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Einleitung. 


Das reiche geographisch-topographische Material in den 
Schriften des jüdischen Historikers Flavius Josephus ist, wenig- 
stens was das Hl. Land betrifft, nun bald vollständig im Zu- 
sammenhang verwertet. Der Arbeit W. Öhlers über „Die Ort- 
schaften und Grenzen Galiläas nach Josephus“ (ZDPV XXVII 1ff. 
49 ff.) und derjenigen E. Nestles über „Judäa bei Josephus‘“ (ZDPV 
AXXIV Heft 2 und 3) habe ich im Jahre 1913 meine Abhandlung 
über „Samaria und Peräa bei Flavius Josephus“ beigefügt (Bibli- 
sche Studien VIII Bd. Heft 5). Über ‚Das Jerusalem des Josephus“ 
handelt E. Spieß (Berlin 1881}. Ohne Monographien sind im West- 
jordanland bis jetzt einzig geblieben die Stadt Skythopolis (besän) 
an der Nordostgrenze Samarias und das berühmte Kaisareia vor- 
mals Stratonsturm an der palästinensischen Küste. Die Stadt 
Skythopolis als die „größte“ unter den dekapolitischen Städten 
(vgl. BIII 9, 7) wird einmal mit diesen zusammen, die sämtlich im 
Ostjordanland gelegen sind, ihre Behandlung finden. Die Stadt 
Cäsarea aber soll im Folgenden behandelt werden. 

Bei Anlaß meines einjährigen Orientaufenthaltes hatte ich Ge- 
legenheit, im Hochsommer des Jahres 1921 das Ruinengebiet die- 
ser Stadt eingehend zu besichtigen und verdanke einem jungen 
englischen Gelehrten Dr. Holouchiner, der sich in dem Bosniaken- 
dorf des Platzes für längere Zeit niedergelassen hat und der archäo- 
logischen Erforschung des Gebietes obliegt, manche Anregung und 
Auskunft. 

Ich lege der Arbeit das Geographische und Topographische zu- 
Srunde. Daran sollen sich alle aus Josephus schöpfbaren geschicht- 
lichen Angaben, zu einer kontinuierlichen Abhandlung verarbeitet, 
anschließen. Auch die Vermerke der Apostelgeschichte, die ver- 
hältnismäßig oft auf Cäsarea zu sprechen kommt, sollen verwertet 
werden. Diese letztgenannte Quelle liefert freilich einen fast aus- 
schließlich geschichtlichen Zuwachs. 

Sowohl Lukas wie Josephus sind kompetent, über Cäsarea zu 
schreiben. Lukas verweilte wahrscheinlich die vollen zwei Jahre 
der Gefangenschaft Pauli frei in der Stadt (vgl. Apg 27,2). Für 
Josephus läßt sich aus seinen Schriften zum mindestens eine zwei- 
vielleicht sogar eine dreimalige Anwesenheit in Cäsarea fest- 
legen. Einmal war er hier vom Herbst 67 (vgl. B III 9, 1) bis zum 
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Herbst 69 (V 75), in welcher Zeit er sich mit einer Cäsareenserin 
verheiratete. Dann kurze Zeit, als er mit Titus von Alexandrien 
nach Cäsarea zurückkehrte, um in der Folge an der Belagerung 
Jerusalems teilzunehmen (V 75). Wahrscheinlich weilte Josephus 
auch kurz in Cäsarea, als er im Jahre 64 zum erstenmal nach Rom 
fuhr (V 3). 

Da Stratonsturm zwar an derselben Stelle lag wie die von 
Herodes d. Gr. später neugegründete Stadt Cäsarea, aber in Um- 
fang, Wesen und Bedeutung sich vollkommen von dieser Neu- 
gründung unterschied, ist es zweckmäßig, Stratonsturm und Cäsa- 
rea gesondert zu behandeln. 





A. Stratonsturm. 


er 


I. Lage, Name und Alter. 


1. Lage. An der Stelle, an der bei Josephus der Name 
Ztodıwvos boyos zum erstenmal auftritt, nämlich in A XIII 11,2 
und B13,5, findet sich auch gleich eine, wenn auch nur gelegent- 
liche, Angabe über die Lage des Ortes. Stratonsturm liege 500 
Stadien (111 km, etwa 25 Wegstunden) von Jerusalem entfernt. 
Wenn Josephus in A I 5 alles Festland in Binnenland ‚(Nrreigos 
ueoöyeios) und Küste (Freıos napdAıos) teilt oder in A V 2,4 in Ge- 
birgsland (N 6oewij), Ebene (tö ediov) und Meeresküste (74 noös 
daAdoon), weist er in B III 9, 1 Cäsarea-Stratonsturm der Ebene und 
der Meeresküste zugleich zu (nedıds xal apdAuog), geradeso wie in 
der zuletzt genannten A-Stelle die Städte Askalon und Azot. 

Cäsarea-Stratonsturm lag also mit seinem später jedenfalls 
umfassenden Stadtgebiet in der Ebene, früher Saron (vgl. noch 
Apg 9, 35) später Phönike genannt. Wie zahlreiche Stellen unserer 
Quellen beweisen, mußte man von Cäsarea-Stratonsturm nach 
Jerusalem, das im Gebirge lag, hinauf- und von dort nach unserer 
Stadt hinabsteigen. 

Als Küstenort wird Stratonsturm erwähnt in A XIH 11, 2, wo 
es mit der unweit nordwärts liegenden Küstenstadt Dora (tantüra) ! 
zusammengenannt wird. Ferner in A XIII 15, 4, wo Stratonsturm 
als erste der eine geordnete geographische Reihe bildenden Küsten- 
städte Apollonia (arsüf), Joppe (jäfa), Jamnia (jebnä), Azot 
(esdüd), Gaza (ghazze) usw. genannt wird. Dann in A XIX 4,4 und 
B 17,7 zusammen mit den Küstenstädten Gaza, Joppe und Dora. 
Die geordnete geographische Reihe wird hier unterbrochen und 
Stratonsturm an den Schluß gestellt, weil Josephus im Anschluß 
an den Namen der großartigen herodianischen Neugründung ge- 





! Der Name wird abgeleitet von farfüra — spitze Mütze oder Turm, der 
nördlich vom Dorf gestanden habe, oder vom aram. thura dedor — Berg Dors 
(vgl. Hildesheimer, Beiträge zur Geographie Palästinas, Berlin 1886). 
Ich besuchte fantüra am 4. Juli, ein Dorf an binsenreicher sandiger Küste, fast 
ganz aus Dünensandstein (hadschar ramle) auferbaut. Fünf Felsklippen sind 
ihm halbkreisförmig im Meer vorgelagert. 3 
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denken will. Endlich in A XV 7,3 und BI 20, 3, wo die Stadt den 
Schluß bildet bei der Aufzählung der Küstenstädte Gaza, Anthedon 
(tedä) uud Joppe. j 

Nach der Gebietseinteilung der Diadochenzeit fällt Stratons- 
turm Cölesyrien zu (vgl. A XIV 4,5), während das nahegelegene 
Dora noch der Phönike angehört (c. Ap. 119). 

2. Name. Geradeso wie ein dunkler unterirdischer Gang’ in 
der Burg Antonia-Baris zu Jerusalem, sagt Josephus in A XIII 11, 2 
und B I 3, 3—5, habe einst auch die Stadt Cäsarea am Meere ge- 
heißen Ztodıwvos nöoyos —= Stratonsturm (-burg, -veste). Wo 
dieser Name bei Josephus auftritt, wird er gewöhnlich mit dem da- 
mals viel bekannteren Namen Kaisareia erläutert. Ob der Name 
Straton nun direkt von Astarte oder zunächst von dem phöniki- 
schen Königsnamen Astarton herkommt, ist hier einerlei. Der 
Name der semitischen Göttin Astarte liegt dem Wort auf alle Fälle 
zugrunde. Danach wäre es angesichts alttestamentlicher Analogien 
verständlich, wenn der Talmud (B. Megilla 6a) den verhaßten 
Namen mit Migdal Sched — ‚Teufelsburg‘‘ wiedergegeben hätte 
(vgl. Hildesheimer 6) °. 

3. Alter. Wie schon das in der Nähe gesuchte Pyrgos Apheku 
(B II 19,1), wo sich jedesmal die Philister zum Kampfe gegen 
Israel sammelten, reichte sicher auch Stratonos Pyrgos in ein ver- 
hältnismäßig hohes Alter hinauf. Aus Josephus läßt sich aber 
darüber nichts Sicheres gewinnen. Zum erstenmal wird es bei ihm 
erwähnt in der Regierungszeit Aristobulus’ I. (104—103 v. Chr.) 
(A XII 11,2; BI 3, 3—5). Erwähnt ist es für die gleiche Zeit auch 
bei Artemidor, der ums Jahr 100 v. Chr. schrieb *. Aber ein Alter, 
wie es die beiden Ortslagen südlich und nördlich von Stratonsturm 
haben, besitzt dieses sicher nicht: die Stadt Dor im Norden, die 
schon keilinschriftlich als Düru und im Buch Josue (11, 2; 12, 23; 
17,11) vorkommt, und Joppe im Süden, das keilinschriftlich Jappu 
heißt, vom Geographen Mela bezeichnet wird als ante diluvium 
condita und von Plinius als terrarum inundatione antiquior °. 
Stratonos Pyrgos war wohl die militärische Gründung eines tyri- 


2 Hildesheimer 5 A. 43 glaubt, es handle sich um einen 
Turm in der Antoniagegend Jerusalems. Josephus redet aber ausdrücklich von 
einem Ünoyaıov Xwoiov daselbst und zwar von einer 0%0rewn nd00öös, wie schon 
Relandus, Palaestina usw., 1714, 671 betont. 

> Oppenheim bietet eine ebenso komplizierte wie unwahrschein- 
liche Ableitung des Namens Stratonsturm (vgl. die Darlegung bei Hildes- 
heimer 6 und Neubauer, La Geographie du Talmud, Paris 1868, 12. 

* Vgl. Pauli-Wissowa, Realenzyklopädie der klassischen Alter- 
tumswissenschaft III 1291. 

° Vgl. Kohout, Flavius Josephus’ Jüdischer Krieg, Linz 1901, z. St. 
B III 9,3. 
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schen oder sidonischen ° Königs, eine Küstenbefestigung, wie der 
Name Pyrgos beweist. Anfänglich auch wohl nur ein Turm, aus 
dem sich dann aber später eine feste Stadt an der Küste ent- 
wickelte. Pyrgos hätte damit eine Begriffswandlung durchgemacht 
wie assyr. birtu und hebr. birah. 

Es glauben einige, auch Dr. Holouchiner, daß das mächtige 
alte Gemäuer auf dem nördlichen herodianischen Hafendamm, das 
noch etwas wie vermauerte Tore und abgebrochene Gewölbebogen 
erkennen läßt und bei den Eingebornen Kal'a „Festung‘“ oder 
burdsch „Burg‘ genannt wird, noch ein Überrest dieses Strato- 
nos Pyrgos sei. Es ist auch ganz wohl anzunehmen, daß Herodes 
d. Gr. bei seiner Neugründung Cäsarea in Stratonsturm vorge- 
fundene alte solide Bauten nicht einfach niederlegen ließ, sondern 
ınit den notwendigen Veränderungen in den Neubau einbezog. 


II. Die Geschichte von Stratonsturm. 


Stratonsturm hat sicher schon bestanden, als Alexander d.Gr. 
nach Belagerung und Niederwerfung von Tyrus längs der phöniki- 
schen Küste direkt vor Gaza und dann nach Ägypten zog (A XI 
8,3). Ein bedeutender Platz kann es damals aber nicht gewesen 
sein. Fiel Tyrus, so war auch Stratonsturm gefallen. Während 
der langwierigen Diadochenkriege erfuhr unsere Ansiedelung das 
wechselnde und vielfach bittere Schicksal des übrigen Palästina 
(vgl. AXII 1,1). 

Bald nach dem Tode des Antiochus Epiphanes (164 v. Chr.) 
zerfiel die Seleukidenherrschaft. Dadurch wurde auf der einen 
Seite das Bestreben der Juden begünstigt,’sich von jeder fremden 
Herrschaft loszuringen und ihr eigenes Gebiet weiter auszudehnen. 
Auf der anderen Seite war den Stadttyrannen (uövaoyoı vgl. 
A XII 16,5) in den verschiedenen Gebietsteilen Cölesyriens freie 
Hand geschaffen. Damals warf sich in Philadelphia (‘ammän) ein 
gewisser Zeno Kotylas auf (A XIII 8,1; BI 2,4), sein Sohn Theo- 
dorus in Amathus am Jordan (tell ‘amate) (A XIII 13,3; BI 4, 2) 
und wohl auch in Gerasa (dscherasch) (B I 4,8) und zu Gamala 
jenseits des Sees (räs el-häl beim Dorfe dschamle)! ein gewisser 
Demetrius (A XIII 15,3). In Stratonsturm aber und im nahen 
Dora kam ein gewisser Zoilus zur Herrschaft (A XIII 12, 2). 


° Auch die nahen Samaritaner hatten eine Überlieferung, der zufolge sie 
aus Sidon stammen wollten (vgl. A XIII 8, 6; XII 5,5). 

1 Diesem Dorf in der Rukkäd-Schlucht wird von Furrer und Ka- 
steren (ZDPV XII 148 und XIII 215) der Vorzug gegeben vor dem ander- 
weitig in Vorschlag gebrachten kal‘at el-hösn. Diese Ortslage würde aber besser 
passen zur Angabe in B IV 1,1: „Taricheä gegenüber jenseits des Sees.“ 
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Die von den Makkabäern glücklich eingeleitete und insbeson- 
dere von Johannes Hyrkanus ]. (135—104 v. Chr.) scharf betrie- 
bene jüdische Eroberungspolitik setzt Alexander Jannäus 
(103—76 v. Chr.) eifrig fort. Gleich zu Anfang seiner Regierung 
setzt er sich zum Ziel, die nichtunterworfenen Küstenstädte Ptole- 
mais und Gaza, vor allem aber den Städtebesitz des Zoilus, näm- 
lich Stratonsturm und Dora, zu bezwingen und dem Judengebiete 
einzuverleiben. Zunächst macht sich Alexander den Bruderkrieg 
zwischen Antiochus Philometor und Antiochus von Kyzikus zu- 
nutze und schickt sich an, die Stadt Ptolemais zu belagern. Den 
gleichen Umstand sucht aber auch Zoilus auszunutzen, um sein 
Gebiet immer noch weiter auszudehnen. Darum zieht er den 
Ptolemaitern mit einem Heere zu Hilfe. Diese haben aber ihre 
Hoffnung nicht nur auf Zoilus gesetzt, sondern auch auf die Gazäer 
und Sidonier. Auch machen sie Anstrengungen, Ptolemäus La- 
thurus, den „Herrscher von Cypern“, für sich zu gewinnen (A XIII 
12,2). Bei der Abwesenheit des Zoilus vor Ptolemais brechen nun 
die Juden in das verwaiste Gebiet von Stratonsturm und Dora, aber 
auch in dasjenige von Gaza ein und verwüsten es (A XIII 12, 4init.). 
In aller Eile rufen nun Zoilus und die Gazäer den Ptolemäus La- 
thurus gegen die Eindringlinge herbei. Dieser hatte nämlich un- 
mittelbar vorher bei Sykaminus (haifä el-atikä) 30 000 Soldaten 
gelandet und vor Ptolemais Lager bezogen (A XIII 12,3). Da- 
durch wird Alexander genötigt, die Belagerung abzubrechen und 
seinen Plan, der genannten Küstenstädte auf dem Wege der Be- 
lagerung Herr zu werden, vorläufig aufzugeben (A XIII 12, 4). Da- 
für versucht er jetzt den diplomatischen Weg. Er läßt sich freund- 
schaftlich an Ptolemäus Lathurus heran und verspricht ihm 400 
Talente Silbers, wenn er ihm Zoilus aus dem Wege räume und 
dessen Land den Juden überlasse. Ptolemäus geht darauf ein, 
schließt mit Alexander ein Freundschaftsbündnis und macht ihm 
Zoilus untertan (A XIII 12,4). 

Von dieser Zeit, also ungefähr vom Jahre 100 an, ist Stratons- 
turm jüdischer Besitz und wird als solcher im Verzeichnis der 
von den Juden unterworfenen Städte in Syrien, Phönikien und 
Idumäa aufgeführt (A XIII 15, 4). Wenn es von dem neueroberten 
Pella (tabakat fahl) heißt: ‚Dieses zerstörten die Juden, weil die 
Bewohner die jüdischen Gebräuche nicht annehmen wollten‘, so 
möchte man schließen,' daß auch die Bewohner von Stratonsturm 
nun gezwungen wurden, die raroıa av ’Tovdatwv Edn anzunehmen. 
Allein auch wenn das wirklich so war, bedeutete es doch keine 
bleibende und tiefer dringende Gewaltmaßregel. Die griechischen 
Bewohner der späteren Stadt Cäsarea konnten behaupten: die 
längste Zeit vor Herodes, da die Stadt noch Stratonsturm geheißen 
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liabe, sei kein Jude in ihr zu finden gewesen (A XX 8, 7). Nach 
dem Tode Alexanders hielt seine Gattin Alexandra (mischn. 
Schelamza) fast 10 Jahre lang das Land und seinen Neubesitz mit 
einem angeworbenen Söldnerheer derart im Zügel, daß Stratons- 
turm mit allen anderen Küstenstädten an keinen Abfall denken 
konnte und alles unverändert blieb (A XII 16, 2). Aber nach dem 
Tode Alexandras brachen im Lande die größten Wirren und Un- 
ruhen (ovupogai xai tagayj) aus (vgl. A XIII 16, 6), denen zufolge 
Pompejus im Jahre 63 v. Chr. Jerusalem eroberte und die von 
den Juden unterworfenen Städte Cölesyriens der jüdischen Herr- 
schaft entzog (A XIV 4,4; B17,7). 

Damit war Stratonsturm eine hellenistische Stadtkom- 
mune geworden, deren Verband mit der nun von Rom errichteten 
Syria provincia nur die Folge der Abgabepflicht und der Aner- 
kennung der römischen Oberhoheit nach sich zog’. Cölesyrien 
bis zum Euphrat und an die Grenze Ägyptens unterstellte Pom-: 
pejus mit Einschluß des auf seine ursprünglichen Grenzen ver- 
wiesenen Judengebietes dem Prätor Scaurus und gab ihm zwei 
Legionen an die Seite (A XIV 4,5). Von 57-55 v. Chr. wurde 
dieser vom Prokonsul Gabinius, dem Restaurator vieler syrischer 
Städte, in seinem Amte abgelöst (A XIV 5, 2), worauf dann Crassus 
(A XIV 6,4) und endlich Sextus Caesar folgte, der dem jungen 
Herodes die Landpflegerschaft über Cölesyrien gegen eine Geld- 
entschädigung übertrug (A XIV 9,5). Der Nachfolger Murcus be- 
stätigte im Bunde mit Cassius den Herodes in seinem Statthalter- 
und Verwalteramte über Cölesyrien und übergab ihm das Kom- 
mando über eine Flotte und ein Landheer (A XIV 11,4). Damit 
tritt der junge Herodes zum erstenmal in eine, wenigstens admini- 
strelle, Beziehung zu Stratonsturm, das später durch ihn zu einer 
ungeahnten Blüte emporsteigen sollte. Ob er schon jetzt einmal 
Stratonsturm besucht hat, ist nicht bekannt. Man weiß nur, daß er 
für die Nachbarstadt Samaria eine ungewöhnliche Vorliebe hatte®. 

Im Parthereinfall des Jahres 40 vor Chr. zieht Antigonus mit 
einer Reiterschar und den sich anschließenden Juden am Karmel 
durch das Stadtgebiet von Stratonsturm, um einen gewissen mili- 
lärisch wichtigen Aovuös, was etwa „Eichgrund‘“ bedeuten könnte, 
zu nehmen (A XIV 13,3; BI 13,2)‘. 


. 2 Vgl. E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu 
Christi II (Leipzig 1901) 102. 

3 Vgl. L. Haefeli, Samaria und Peraea bei Flavius Josephus, Frei- 
burg i. Br. 1913, 45f.; ders., Geschichte der Landschaft Samaria, Münster 
i. W. 1922, 95 ff. 

* Es ist möglich, daß dieser „Eichgrund“ noch im Gebiet wenigstens 
des späteren ausgedehnten Stadtgebietes von Cäsarea lag. Ob im westlichen 
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Während der „Willkürherrschaft des Antonius im Orient“ 
wechselt Stratonsturm seinen Besitzer noch einmal. Auf Kosten 
dessen, was Herodes und der König von Arabien bislang besessen 
haben, schenkt Antonius seiner Geliebten Kleopatra die Küsten- 
städte zwischen dem Fluß Eleutherus (Nahr el-Kebir nördlich von 
Taräbulus) und der ägyptischen Grenze mit alleiniger Ausnahme 
der von alters her freien Städte Tyrus und Sidon (A XV 4,1). 

Im Jahr 40 v. Chr. wird Herodes in Rom zum König von 
Judäa ernannt (A XIV 14,5). Aber noch drei Jahre muß er um 
seinen von der bisherigen hasmonäischen Dynastie angefochtenen 
Königsbesitz kämpfen, bis im Jahre 37 v. Chr. das von ihm be- 
lagerte Jerusalem fällt. Zu dieser Belagerung war Sosius, der römi- 
sche Bundesgenosse des Herodes, mit einem Heer durchs Binnen- 
land und Herodes selbst durch die Phönike, also durch das Stadt- 
gebiet von Stratonsturm gezogen (A XV 1,1; BI 18,4). Als in der 
Folge ums Jahr 30 Cäsar Oktavian Augustus von Ptolemais her 
durch die wasserarmen Küstengebiete (7 &vvöoos) ° gegen Ägypten 
zieht, wird er von Herodes aufs glänzendste empfangen und be- 
wirtet und auch sein Heer mit Wein und Wasser versorgt (A XV 
7,3; BI 20, 3). Nachdem sich dann Antonius und Kleopatra den 
Tod gegeben und Augustus Ägypten erobert hat, zieht ihm Herodes 
wieder entgegen nach Ägypten unter den rührendsten Freund- 
schaftsbezeugungen. Diese Schmeicheleien haben zum Erfolg, daß 
König Herodes im Verein mit den meisten bisher nicht besessenen 
Städten des Binnenlandes und der Küste auch die Stadt Stratons- 
turm zu eigen bekommt (A XV 7,3; BI 20,3). Endlich noch be- 
reichert durch den Trachon, durch Batanäa und den Hauran (BI 
20, 4), begleitet Herodes seinen Freund und Gönner Augustus auf 
seinem Marsch von Ägypten zurück nach Antiochien (A XV 7,4) 
mitten durch das Stadtgebiet von Stratonsturm, das von dem ge- 
nannten nun hochmächtigen König Herodes in der Folge „prächtig 
ausgebaut“ (B I 7, 7), „durch die herrlichsten Bauten fast neu ge- 
schaffen, mit Hafenanlagen und Tempeln versehen und von da ab 
Cäsarea geheißen wurde“ (A XIV 4,4). 





Teil der Gegend zwischen Arsuf und Nahr Iskanderüne heute noch viel Eich- 
wald steht, wie Buhl, Geographie des alten Palästina, Leipzig und Freiburg 
1896, 33, behauptet, konnte ich nicht feststellen. Ich weiß nur, daß seit der 
Zeit, da die Juden kolonisieren, in der ganzen Saronebene, ausgedehnte Euka- 
Iyptuswaldungen angelegt sind. 

° Die unmittelbare Umgebung von Stratonsturm war sehr wasserarm 
und sandig. Es handelt sich hier aber um die Öreg Alyörrov ueygı Ivgias 
&onula (vgl. BV 1,1), in der namentlich Ostrakine als ein oraduös dvvögog 
bekannt war (B IV 11,5). 





B. Cäsarea. 





Das alte Stratonsturm war im Lauf der Zeit ziemlich her- 
untergekommen (vgl. 767 xduvovoa B I 21, 5). Wie es scheint, 
waren die Häuser (oizodounuara) der Stadt dem Verfalle nahe 
(A XV 9,6 init.). Vielleicht hat im Jahre 31 v. Chr. das große 
Erdbeben in Judäa etwas zu diesem Niedergang beigetragen. Da- 
mals drang nämlich die Kunde nach Arabien, ganz Judäa sei in 
einen Trümmerhaufen verwandelt worden (BT19,35 AEX VeH, 2): 
Vielleicht und wahrscheinlicher ist der Ort, der sich überhaupt nie 
mit Dora ' und Joppe messen konnte, wegen seiner wasserarmen 
Umgebung und seiner hafenlosen, der größten Versandung ausge- 
seizten Küste von den Einwohnern mehr und mehr verlassen und 
vernachlässigt worden ?. Die Neugründung und vor allem die 
Schaffung eines eigenen Hafens durch Herodes d. Gr. brachte den 
Küstenort auf eine solch ungeahnte Höhe der Bedeutung, daß nicht 
nur eine neue Namengebung vollauf gerechtfertigt erschien, son- 
dern daß nun das als Cäsarea wieder erstandene Stratonsturm 
selbst mit Jerusalem, der bisherigen Landeshauptstadt, als neues 
Judaeae caput (vgl. Tacit. His. II 78) rivalisieren konnte. 


I. Herodes d. Gr. und seine geplante N eugründung. 


Im Jahre 27 v. Chr. war Herodes d. Gr. daran gegangen, auf 
einem prächtigen Hügel mitten in der Landschaft Samaria die 
gleichnamige unansehnliche Stadt daselbst zu einem hochherr- 
lichen Sebaste auszubauen und diese Neugründung zu seiner zwei- 
ten Residenz zu machen °. Von dort aus hatte er Gelegenheit, seinen 
Blick nach der nicht gar weit entfernten Küste von Stratonsturm 

! Schon Antiochus d. Gr. belagerte Dora im Jahre 219 v. Chr. ver- 
geblich (Polyb. V 66 bei Schürer II 139). Antiochus Sidetes (135—129 v. Chr.) 
muß es mit 120000 Mann zu Fuß und 8000 Reitern von der Landseite und 
mit Schiffen vom Meere her angreifen (1 Makk 15, 13f.; A XIII 75,2)° Zur 
Zeit des Herodes werden Dora und Joppe freilich auch nur nrokıouarıa „Städt- 
chen“ genannt (A XV 6,9). 

® Es ist auch möglich, daß die Küstenstadt wie das südlicher gelegene 
Anthedon (vgl. B I 21,8) durch frühere Kriegsläufe hart mitgenommen 


worden ist. 
® Vgl. Haefeli, Geschichte der Landschaft Samaria 100 f. 
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schweifen zu lassew. Auch diese Ortslage schien ihm für eine Neu- 
gründung wie geschaffen. Lag doch Stratonsturm an der Meeres- 
küste in der Phönike zwischen Dora und Joppe, wo man auf der 
Reise nach Ägypten vorbeifahren muß (vgl. A XV 9,6; BI 21,5). 
Vom ganzen Lande und von Herodes selbst wurde der Mangel 
eines guten und sicheren Hafens an dieser ganzen Küste schwer 
empfunden. Eine sichere Hafenanlage zu Stratonsturm, an einem 
für das ganze Land zentral gelegenen Küstenort, an der uralten 
Karawanen- und Seestraße nach Ägypten, mußte für ganz Judäa 
und vor allem für Sebaste und Jerusalem eine eminente Förderung 
und Wohltat sein. 

Schwerlich aber hat das allgemeine Landesinteresse Herodes 
in erster Linie zu dem Werke bewogen. Den ersten und haupt- 
sächlichsten Anstoß dazu scheinen ihm persönliche Interessen ge- 
geben zu haben. 

Durch die Gunst der Römer war Herodes groß gewor der Und 
er hatte die Überzeugung, durch das Werk, das er vorhatte, sich 
bei ihnen in weitere hohe Gunst zu setzen. Vor nicht eben langer 
Zeit haben sie in dem Lande Fuß gefaßt und schon ist Herodes 
gemäß seiner altbewährten Taktik zur Hand, ihnen mit einer Neu- 
gründung einen bequemen Zugang zu diesem Lande zu schaffen 
(vgl. A XV 9,5). Art, Namen und Ausstaffierung sämtlicher Bau- 
ten in Cäsarea zeigen auch deutlich, daß er von Anfang an mit 
einem erwartungsvollen Seitenblick auf Rom ans Werk gegangen 
war. Und man darf sagen, einen je größeren Aufwand er dabei 
machte, in einer Zeit, wo auch sein Gönner Augustus in Rom eine 
hervorragende Bautätigkeit entfaltete*, um so höher stieg sein 
Ansehen in Rom. In einzelnen Kreisen des Landes sprach es sich 
damals herum, es hätte der Cäsar und auch Markus Agrippa 
schon mehr als einmal bemerkt, des Herodes Reich sei eigentlich 
für seine Prachtliebe zu klein und es müßte eigentlich noch durch 
Syrien und Ägypten vergrößert werden (vgl. A XVI 5,1). — Tem- 
pel und Theater, die Herodes schuf, Ringkämpfe und Tierhetzen, 
die er mit seinen Neugründungen ins Land brachte — auch wenn 
es nicht gerade eigentlich jüdischer Boden war — stießen zwar 
schroff gegen alle jüdische religiöse Anschauung und Sitte. Aber 
seit die Hasmonäer beseitigt waren, kehrte sich Herodes nicht mehr 
an so etwas, er, der schon vorher mit halbem Herzen dem heid- 
nischen Samaria angehört hatte und „dem die Fremden lieber 
waren als die eigenen Volks- und Hausgenossen“ (vgl. A XVI 
5,4fin.”. Und wenn die Juden heftig zu schmähen begannen 


4 Vgl. Friedländer, Sittengeschichte Roms I (Leipzig 1919) 2 ff. 
5 A XIX 7,3 med. berichtet, daß Herodes das auch offen gestand, daß 
„ihm die Griechen lieber wären als die Juden“. 
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über den „hergelaufenen idumäischen Halbjuden“ (vgl. A XIV 
15,2) und selbst mit Komplott und Revolution drohten, trat er 
kühn mit der Behauptung hervor, er tue es ja nicht aus sich 
selbst, die ganze Bauerei sei von Rom aus angeordnet -(vgl. A XV 
9,5). Immer wußte er die Juden zu begütigen, sei es als gewandter 
Redner, sei es als schlauer Diplomat (vgl. AXV 9, 2 fin.). 

Das gewaltige Cäsarea mit seinem mächtigen Hafen sollte 
aber dem Ehrgeiz des Herodes noch in anderer Weise diensthar 
sein. Er wollte damit dem künftigen Geschlechte ein großartiges 
Denkmal seiner Regierung, seiner Prachtliebe, seines Kunst- und 
Schönheitssinnes (vgl. A XV 9,5) und wohl auch seiner Freigebig- 
keit (vgl. B I 21,5) hinterlassen. „An dieser Stadt gerade, sagt 
BI 21,5, sollte sich sein Pracht und Größe liebender Charakter 
noch am glänzendsten offenbaren.“ Name und ruhmreiches An- 
denken (hebr. zikkaron) gehen ja doch dem Orientalen über alles 
(vgl. Neh 2, 20 fin.). 

Der letzte Beweggrund Herodes’ d. Gr. zum Bau von Cäsarea 
war vielleicht der stärkste von allen. Der war nämlich seine per- 
sönliche Sicherheit. Herodes, König der Juden und selber ein 
Jude, kannte das leidenschaftliche und leicht erregbare Wesen 
seines Volkes nur zu gut. Als rückhaltloser Freund des Cäsar und 
des römischen Volkes, der er war, und als Verächter der jüdischen 
Gebräuche, der er in der Folge immer mehr werden mußte, mußte 
er auf einen gelegentlichen Ausbruch der jüdischen Volksleiden- 
schaft gefaßt sein und gegen dieselbe die nötige Sicherheit und 
Deckung haben. Daher in allen Landesteilen die festen Burgen 
und Plätze: In Jerusalem besaß er seinen eigenen befestigten 
Palast und die Tempelburg Antonia-Baris, in Samaria Sebaste, in 
der großen Ebene die Reiterstadt Gaba (schöch abrek), in Peräa 
Hesebon (hesbän). „Dann erbaute er noch, sagt A XV 8,5, ein 
anderes Bollwerk (@ooVgıov) gegen das ganze Volk an dem Orte, 
der früher Stratonsturm hieß, von ihm aber Cäsarea genannt 
wurde.“ „So, sagt Josephus an derselben Stelle, umgab er das 
ganze Volk mit Festungen (pvAazxais), damit es nicht nach Belieben 
Unruhen erregen könnte, die damals häufig aus unscheinbaren Ur- 
sachen entstanden, und damit der Aufruhr, falls er dennoch zum 
Ausbruch kommen sollte, gleich bemerkt und im Keime erstickt 
werden könnte.“ Wenn Herodes d. Gr. selbst auch weniger in diese 
Notlage kam, so hatte doch das spätere Cäsarea der Prokuratoren 
reichlich Gelegenheit, diese Rolle als Zwingburg der jüdischen 
Nation zu spielen. Nun ist es aber interessant zu sehen, wie der 
gewandte Rhetor Herodes zu Beginn des Jerusalemer Tempelbaus 
in seiner Rede an das Volk diesen ganzen Tatbestand auf den 
Kopf stellen und behaupten kann: „Die durchs Königreich aufge- 
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führten Festungswerke, Volksgenossen, sind weniger zu meinem 
Ruhm geschaffen als zu eurer höchst eigenen Sicherheit“ 
DAX VELLH), 


II. Die Neugründung selbst. 


Ums Jahr 22 v. Chr., nachdem Herodes d. Gr. schon viele 
andere Bauwerke im Land herum geschaffen hatte, machte er 
sich daran, für Stadt und Hafenanlage zu Stratonsturm einen 
großartigen Plan (dıayoaypn) zu entwerfen (A XV 9,6). War die 
Ortslage für eine städtische Neugründung an und für sich auch ge- 
eignet, so stellte sich in der Folge doch heraus, daß das Bauen 
bier mit vielen und großen Schwierigkeiten verbunden war. „Jeden 
Fußbreit Landes mußte Herodes der feindseligen Natur eigentlich 
abringen,“ sagt Josephus in B I 21,6. Der hier mit großer Heftig- 
keit auftretende Südwestwind ist jederzeit daran, diese ganze 
Gegend zu übersanden ® (vgl. A XV 9,6), so daß auch der Tal- 
mud ’ einmal Gelegenheit nimmt festzustellen, Cäsarea sitze mit- 
ten im Sande. Darum mangelte es der Gegend auch gänzlich an 
dem notwendigen Baumaterial. Dieses mußte mit vielen Unkosten 
und Beschwerden von anderswoher zur Stelle geschafft werden, 
was nach Ansicht des Josephus den Bau um so bemerkenswerter 
macht (A XV 9,6 init.). Vielleicht wurde das Bauholz von Anti- 
patris (kal’at räs el-ain) heraufbezogen, wo der Baumwuchs in 
jener Zeit geradezu berühmt war (vgl. BI 21,9; AXVI 5, 2). Aber 
auch der Baustein mußte mit großer Umständlichkeit von irgend- 
woher aus dem Gebirge heruntergeschafft werden und zwar so- 
wohl der weiße, wie Marmor aussehende Stein ° (leöxos Aidos) für 
die Häuserbauten als die Felsquadern (Aldo: öneouey&deıs) zum Bau 
der Hafendämme. 

Unter allen Bauten Cäsareas war das schwierigste und mühe- 
vollste, ein eigentliches Großwerk (ueyaloveyia), wie es bei Jo- 


6 Der breite Sandstreifen der Küste entlang ist namentlich in der 
Abendsonne von den Höhen des palästinensischen Berglandes herab prächtig zu 
überschauen. Der niedrige und schmale Felszug, der hart an der Küste dahin- 
läuft und aus verhärtetem Meersand entstanden ist (vgl. den arab. Namen 
hadschar ramle), zieht sich in der Gegend von Cäsarea weit in die Ebene zu- 
rück und ist mit Humus bedeckt, um dann gegen den Krokodilfluß zu wieder 
nackter und näher an die Küste zu rücken. 

7 Megilla 6a bei Neubauer 92 A. I und Hildesheimer 5 A. 35. 

8 Es wird sich um den heute sogenannten mizzi-jehüdi-Stein handeln, 
der je nach seiner Farbe mizzi jehüdi azrak oder asfar oder ahmari geheißen 
wird: blauer, gelber und brauner mizzi jehüdi. Die von mir gefundenen Stücke 
gehen ins Bläuliche, sind also wohl mizzi jehudi azrak. Von dem harten 
unterscheidet sich der weiche mizzi, genannt mizzi helu, aus dem namentlich 
Ornamentstücke gehauen werden. 
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sephus genannt wird (A XV 9,6), der Hafenbau Sebastos. Von ihm 
redet Josephus fast ausschließlich und an erster Stelle. Auf Mün- 
zen aus der Zeit Neros wird sogar der Hafen Sebastos nicht nach 
Cäsarea, sondern umgekehrt Cäsarea nach dem Hafen Sebastos 
orientiert: Kaıodosıa 7 noös Seßaorö Ayuvi ’. Darum scheint es 
zweckmäßig, im folgenden zuerst den Bau des Hafens Sebastos 
zu behandeln und dann im Anschluß daran die übrigen Bauten 
„Asareas. 


1. Der Hafen Sebastos. 


Vom Küstenabschnitt bei Joppe bezeugt Josephus in B III 
9, 3, er zeige wenig Gliederung und verlaufe beinahe gradlinig (näv 
ögdtov). Das gilt aber eigentlich für die ganze Ausdehnung des 
Küstenstriches südlich vom Karmel ". Selbst die viel älteren und 
bedeutenderen Ortslagen Dora und Joppe im Norden und Süden 
von unserer Gegend verfügten über keine sichere und bequeme 
Hafenanlage. Da also auch die Küstengliederung bei Stratonsturm 
den Plänen des Herodes jedenfalls nur im allergeringsten Maß 
hilfreich entgegenkam, war dieser genötigt, hier eine von Grund 
auf künstliche Hafenanlage zu schaffen ". 

Demgemäß ließ Herodes d. Gr. zunächst die Hafenbucht 
(6 #UxAos 708 Auuvos) abstecken und berechnen (neoıyoawas A; 
Ovuneronodusvos B). Alsdann ließ er, um die Hafendämme aufzu- 
führen, gewaltige Felsblöcke auf den Meeresgrund versenken in 
eine Tiefe von 20 Klaftern. Die mittlere Größe dieser Steine gibt 
Josephus auf 50 Fuß Länge, 9 Fuß Höhe und 18 (B: 10) Fuß 
Breite an; bemerkt aber ausdrücklich, einzelne dieser Felsunge- 
heuer seien auch größer gewesen, andere allerdings wieder kleiner. 
So ragte schließlich aus dem Meer ein Mauerdamm (teixos B; &- 
ööunoıs A) empor, der eine Breite von 200 Fuß aufwies. Die eine 
gegen das offene Meer gerichtete Hälfte dieses Dammes war dazu 
bestimmt, die Gewalt der anprallenden Wogen zu brechen und 
wurde deswegen Prokymia "”, d.h. Wellenbrecher, genannt. Die 
andere, gegen das Hafeninnere gerichtete Hälfte trug eine im 
Kreis laufende Steinmauer (neoı88ov Aldıwov teiyos), die von kolos- 


° Vgl. Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie III 1291. 

BI 21,5 sagt: näoa 7 naodAuos dAluevos und A XV 9,6 redet von den 
ragahkıa Öboopua. Hier mußten die Schiffer, wie heute noch in Jafa, im Meere 
draußen vor Anker gehen. 

BI 21, 5—7 und A XV 9, 6 sind die beiden Partien, die die ganze 
Neugründung behandeln. B ist der exaktere, ausführlichere Bericht als A. Wo 
nichts anderes angegeben ist, sind beide Berichte kombiniert. Das jedem 
Bericht Eigenartige wird etwa durch A und B kenntlich gemacht. E 

12 Die codd. FLAMW der Antiquitates bieten 00xvudtıa. Aber noorvuia 
lesen alle codd. des Bellum judaicum. 
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salen Türmen (rdoyoı u£yıoroı) unterbrochen war. Der prächtigste 
und hochragendste von ihnen war das Drusion''*, genannt nach 
Nero Claudius Drusus, dem Stiefsohn des Kaisers, der schon in 
jungen Jahren, im Jahre 9 v. Chr., bald nach Vollendung des 
Hafens starb. Am Ende der Hafenringmauer (neoißoAos), linker 
Hand, wenn man in den Hafen einfährt, war ein den Wogen 
kräftig standhaltender massiver Turm angebracht, der aber auf 
dem gegenüber liegenden Dammabschluß durch zwei mächtige, 
der Länge nach aufgerichtete und miteinander verbundene Steine 
überragt wurde. Jede dieser beiden Turmanlagen '* an der Hafen- 
mündung trug drei von Säulen (xioow) gestützte Standbilder 
(x0A0000(). Ganz. wohl wäre es möglich, daß gerade diese beiden 
die Hafenringmauer abschließenden Türme, ähnlich wie derjenige 
auf der Insel Pharos im alexandrinischen Hafen (vgl. B IV 10,5), 
in der Rolle von Leuchttürmen (ndoyoı Exrwvooevorres) den zur 
Nachtzeit fahrenden Schiffern Lage und Breite der Hafeneinfahrt 
signalisieren sollten. An der inneren Hafenmauer liefen zahlreiche, 
unmittelbar aneinander gereihte und gewölbte Hallen in der 
Runde (walides nuxvai B; — ovveyeis A), welche den Schiffern als 
Herberge und Warteraum dienten. Vor diesen Hallen zog sich wie 
ein Kranz um den ganzen Hafen herum ein breiter Kai (vayua B; 
ünößaoıs A), der allenthalben eine höchst willkommene Spazier- 
gelegenheit darbot '”. 

Beide Berichte stimmen darin überein, daß die Mündung oder 
Einfahrt des Hafens (6 eionkovs xai tö oröua A) gegen Norden ge- 
richtet war. Denn der Nordwind (genauer Nordwestwind), sagt 
Josephus, sei nach der Lage der Stadt von allen Winden der mil- 
deste. Schon Kohout (z. St. I 27,7) hat indes mit Recht darauf 
hingewiesen, daß die Hafenmündung präziser gesagt eine nord- 
westliche Richtung gehabt haben müsse. 

So hat Herodes mit einem großen Kosten- und Arbeitsauf- 
wand und in einem äußerst schwierigen Kampf selbst gegen die 
Natur eine Hafenanlage in Judäa geschaffen, die, wie Josephus in 
ınzweifelhafter Übertreibung behauptet, selbst den Piräus an 
Größe übertraf. Immerhin war sie groß genug, starke Flotten 


13 Für die Behauptung Gu&rins, Description... . de la Palestine II 
(Paris 1868—80) 323, daß unser Drusium an Stelle der oben charakterisierten, 
Kal’a oder Burdsch genannten Ruinen gestanden habe, lassen sich keine 
sicheren Anhaltspunkte auffinden. | 

14 Der Text BI 21, 7, der allein diese Notiz bringt, bietet einige Schwierig- 
keiten. Meine hier vertretene Auffassung stützt sich auf die beiden Plurale: 
oi usv En Anıdg — ol Ö2 En ÖefLod, 

15 Möglicherweise ist unter der „Schunita dejamma de-Kisrin“ im 
Midrasch Kohelet V 8 eher diese Hafenterrasse zu versiehen als der Wellen- 
brecher, wie Neubauer 93 glaubt. 
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(ueydkoı oröloı) zu beherbergen, wie sie etwa im antiochenischen 
Hafen Seleukia zu treffen waren. Sogar die „Winkel des Hafens“ 
(#vxoi) "* konnten noch zur Anlegung besonderer Ankerplätze von 
bedeutender Tiefe benutzt werden (B 121, 5 fin.). Alsdann war die 
neugeschaffene Hafenanlage von einer solchen F estigkeit, daß man 
denken mochte, sie wäre für das Meer überhaupt unzerstörbar, 
und anderseits war sie doch von einer so feinen und prächtigen 
Ausführung, als hätte es sich bei ihr nur um einen leichten, 
zierlichen Bau gehandelt (vgl. BI 21,6 init.). 

Trotz aller Veränderung und Versandung ist die Bucht dieses 
herodianischen Hafens heute noch gut wahrnehmbar. Der süd- 
liche Hafendamm muß in der Gegend des heute zerfallenen 
Theaters gelegen haben und ist an einem ganz wenig unter dem 

' Wasserspiegel ins Meer hinausstrebenden Gemäuer erkennbar. Der 
nördliche Hafendamm ist eben die Burdsch oder Kal’a in der 
Nähe der südlichen Stadtmauer der Kreuzfahrergründung, ein 
graues verwittertes Gemäuer, das aber trotz aller Verwundung und 
Verelendung noch kraftvoll ins Meer hinausstrebt. Kompakte 
mächtige Mauerblöcke, wie für die Ewigkeit zusammengekittet, 
sind infolge irgend eines Erdbebens oder der Zerbröckelungsarbeit 
klimatischer Einflüsse ins Meer abgestürzt. Wie ein Haufen 
mächtiger Kanonenrohre liegen hier schwarze und rote Marmor- 
säulen umher, von Krabben umschwärmt und vom Meerwasser 
teilweise schon arg angefressen, während wieder andere in die 
Mauern hineinverbaut erscheinen. 

Wie zum Weihegeschenk, sagt Josephus am Schluß von B I 
21,7, habe Herodes d. Gr. diesen Hafen den Schiffern und Handels- 
leuten dieser Küste gewidmet. Eine große Gefahr drohte bisher 
ihnen allen: der Sturm, der sie hier unmöglich zur Landung 
kommen ließ. Gefürchtet war sowohl der „Schwarze Nord“ 
(ueAaußögıov), der in der Apostelgeschichte (27, 14) Euroklydon " 
genannt wird, der mit furchtbarer Heftigkeit auftreten konnte (vgl. 
B II 9,3), wie auch der Aiy genannte Südwestwind " „der, auch 





16 Was diese uvyoi des Hafens sind, ist nicht recht klar. Sind es die 
innersten Hafenpartien, die vielleicht für große Schiffe nicht gut fahrbar sind? 
Oder sind es die von den beiden Hafendämmen mit der Küste gebildeten 
Winkel? Von den Bosniaken wird heute der in diesem Sinne nördliche Winkel 
als Hafen benutzt. Eben fahren sie Schiffe voll Wassermelonen aus diesem 
Hafen ins Meer hinaus, wo ein Segelschiff bereit steht, sie aufzunehmen und 
nach Jafa oder Haifa zu führen. Übrigens redet auch der A-Bericht zunächst 
von xarayoyai im Hafeninnern, dann aber noch von debreooı Öpopuoı von 
„anderen Landeplätzen“, das sind eben die uvxoi. 

17° Wohl verschrieben aus Eurakylon. 

18 Es ist der Wind, der auch bei Gaza in seiner Wut beobachtet wird und 
die Sanddünen der Küste von Jahr zu Jahr mehr ins Land hineinschiebt 
(vgl. ZDPV VII 4). j 
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wenn er nur mäßig weht, das Meer um die Felsklippen in eine so 
heftige Wallung bringt, daß der Rückschlag der Wogen die See 
noch in weitester Entfernung vom Gestade zur wilden Brandung 
macht“ (B I 21,5). Die ordnungsgemäße Zeit der Seestürme war 
zu aller Zeit der Winter. Daher trat man für gewöhnlich zu dieser 
Zeit keine Meerreisen an (vgl. A XVI 2,1; B IV 11,1; VII 1,3). 
Wenn sie aber doch aus irgend einem Grunde notwendig wurden, 
fuhr man etwa längs der Küste, wobei die Reise naturgemäß sich 
in die Länge zog (vgl. B IV 10,2). Kamen jetzt also Schiffe von 
Hadrumetum (vgl. Apg 27,2) und Alexandrien herauf oder von 
den Hafenplätzen Asiens herab: von Patara, Myra, Attalia (Apg 
27,5). Kelenderis (A XVI 4,6; XVII 5, 1), Seleukia und von den- 
jenigen Phönikiens her: von Berytus, Sidon, Tyrus und Ptolemais, 
so hatten die Schiffer jetzt bei stürmischem und ruhigem Meer eine 
ausgezeichnete Gelegenheit, im Hafen von Cäsarea, in dessen gast- 
lichen Hallen anzulegen. In diesem Küstenabschnitt war ja der 
nächste gute Hafen im Norden erst Ptolemais (vgl. A XVII 6,3; 
Apg 21,3.7); der nächste gute im Süden erst Anthedon bei 
Gaza '” (vgl A XVII 6, 3). 

Da die Ehre der ganzen Schöpfung auf den Cäsar zurückfallen 
sollte (vgl. B I 21,7), gab Herodes dem Hafen den Namen Se- 
bastos ” (vgl. A XVH 5,1). Und der kaiserliche Name zog ohne 
Zweifel auch die kaiserliche Gunst nach sich. Für den amtlichen, 
den Handels-, Touristen- und Pilgerverkehr zwischen Abendland 
und Morgenland und speziell zwischen Rom und Judäa wuchs der 
Hafen Sebastos täglich an Bedeutung. Er bekam schließlich der- 
art ein Übergewicht über das übrige Cäsarea, daß man die Stadt 
nach dem Hafen benannte ”'. Schon Herodes d. Gr. machte Mar- 
kus Agrippa, der nach Judäa auf Besuch kam, seine Aufwartung 
nicht etwa im Königspalast oder in einem anderen hervorragenden 
städtischen Gebäude, sondern eben im Hafen Sebastos (A XVI 
2,1). Indessen, sagt Josephus in B I 21, 8 init., waren auch die an- 
dern in der Stadt aufgeführten Monumentalwerke derart, daß sie 
dem kaiserlichen Namen °* Ehre machten. 





19 Es hatte wohl auch Jamnia in dieser Zeit einen Hafen, der ordentlich 
im Stand war. — Auch das zerstörte Anthedon hat Herodes neugebaut und 
nach Markus Agrippa Agrippium geheißen (B I 21,8 fin.). 

2° Im Talmud (jer. Gittin I5 bei Neubauer 9) heißt er „Leminah de- 
Kisıi“ und wird ausdrücklich als unreines Gebiet von Erez Jisrael ausge- 
schlossen. 

?1 So auf Münzen der Zeit Neros (vgl. Pauly-Wissowa, Realenzykl. 
III 1291) und auf einer mittelalterlichen Karte des Kgl. Staatsarchivs zu 
Florenz, auf der es heißt: Caesarea Palestinae, quae portus Stratonis appellatur 
(ZDPV XIX 8). 


*= So übersetzt Kohout. Es wäre aber auch die Auffassung möglich, 
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2. Der Wiederaufbau der Stadt. 


Nach dem von Herodes entworfenen, weitschauenden Plan 
wurde auch die Stadt selbst, das unansehnliche Stratonsturm, 
wieder aufgebaut und mit allen einer so großen Provinzstadt, wie 
Cäsarea werden sollte, notwendigen und zur Zierde gereichenden 
Gebäulichkeiten und Anlagen versehen. Nicht nur T empel, Thea- 
ter, Residenzgebäude (ßaoileıa) und öffentliche Einrichtungen und 
Plätze (diamaı nodırixai) schuf er darin, sondern selbst die gewöhn- 
lichen, im Zerfall begriffenen Bürgerhäuser (oixodounuara) richtete 
er wieder auf und zwar nicht etwa nur so notdürftig (vgl. oöÖ 
nageoyws), sondern solid und geschmackvoll aus weißem Stein ? 
(A XV 9,6 init.; B I 21,5). Besonderes Gewicht scheint Herodes 
auf den Ausbau des Hafenquartiers gelegt zu haben. Hier erbaute 
er die Häuser aus feinstem geschliffenem Stein”? (Asıöraros Aldos 
A). Rings umstanden sie den Hafen, Bau an Bau gedrängt. Und 
die städtischen Straßen (oi orevwnoi Tod Äorews), sagt der B- 
Bericht (I 21, 7), waren so fein gegeneinander abgezirkelt, daß sie 
in genau gleichen Abständen (noös Ev dudornua) am Hafenquai 
ausliefen. Offenbar sollte der aus Rom oder anderwärts her- 
fahrende Besuch schon hier durch diesen ungewöhnlich vor- 
nehmen Anblick des Hafenquartiers gefangen genommen werden. 
Übrigens bot ja die ganze Stadt einen überaus prächtigen Anblick 
dar, sowohl was die Erlesenheit des Baumaterials (ö/n) als was 
dessen kunstreiche Ausarbeitung (xzaraoxevn) anbelangt (A XV 
9,6 fin.). Auch das Unvermeidliche, das jede Großstadt und vor- 
nehmlich Garnisonstadt, wie Cäsarea es war, mit sich zu bringen 
pflegt, fehlte in ihr nicht: die Bordelle (T4 nooveia) (A XIX 9,1). 
Mit dieser Stelle können wir auch für das alte Cäsarea belegen, 
was heute im Orient eine Selbstverständlichkeit ist, daß die Häuser 
flache Dächer (r&yn) hatten, wie das auch für das Haus des Ger- 
bermeisters Simon am Meeresstrand zu Joppe in der Apostelge- 
schichte bezeugt ist (10,6 u. 9). 

Nichts berichtet Josephus von der halbkreisförmigen, mit den 
unvermeidlichen herodianischen Türmen besetzten, städtischen 
Ringmauer, deren Trasse wenigstens heute noch wohl sichtbar ist. 





daß das dfıa ts mooonyooias, welches cod. Lat. mit digna vocabulo wiedergibt, 
zu bedeuten hätte: Die Monumentalwerke Theater, Amphitheater usw. wurden 
so aufgebaut, daß sie den Namen eines Theaters, Amphitheaters usw. Ehre 
machten. Das scheint mir sogar das Wahrscheinlichere. Denn von diesen 
Bauwerken trug ja wohl einzig das Kaisareion des Cäsars Namen. 

23 Damit ist nicht etwa Marmor gemeint, wie einzelne übersetzen — 
„weißer Marmor“ heißt bei Josephus (B V 4,4 init.): Aevxn udouagos —, son- 
dern ein feiner bläulich-weißer Kalkstein, wie man ihn heute noch in zahl- 
reichen feingeschliffenen Exemplaren an Ort und Stelle finden kann. 


Neutest. Abhandl. X, 5. Haefeli, Cäsarea am Meer. 2 
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Ebenso erfahren wir nichts über die beiden von Herodes ange- 
legten Wasserleitungen, die heute wie zwei mächtige Sandschlan- 
gen einander parallel von der Ruinenstadt aus nach Norden laufen. 
Die östliche, offene und niedrige leitete ihr Wasser, wie es mir 
schien, aus der wasserreichen Gegend des oberen nahr ed-difle her. 
Die westliche, viel höhere und gedeckte, bei der allerdings hin und 
wieder Scheitelsteine abgehoben und von der Stelle gerückt sind, 
biegt in einiger Entfernung von Cäsarea gegen Osten ab und läuft 
zu den Quellen des oberen wädi es-sindjäne hinauf, das im Kroko- 
dilfluß, dem heutigen nahr ez-zerkä, dem Meere zu seine Fort- 
setzung findet. Aber beide Aquädukte liegen heute unter dem Flug- 
sande eigentlich begraben. Die anderen herodianischen Monumen- 
talwerke Cäsareas, die Josephus beschreibt oder erwähnt, verlohnt 
es sich, im folgenden eigens und gesondert zu behandeln. 


a) Der Kaisertempel. 


Mitten im Hafenquartier (A XV 9,6 fin.), der Hafeneinfahrt 
gegenüber (B I 21, 7) erhob sich ein Hügel (xoAwv6s A; ynAopos B). 
Auf diesem Hügel erbaute Herodes einen durch Schönheit und 
Größe ausgezeichneten Tempel des Cäsars, ein sog. Kaisareion. 
In Rom selbst lehnte Augustus seinen Kultus ab, aber in den Pro- 
vinzen war er gern gesehen und gefördert”‘. Da durfte der Bau- 
herr Herodes natürlich um keinen Preis zurückbleiben. Nach BI 
21,4 (A XV 9,5) erbaute Herodes in vielen Städten solche Cä- 
sareen. Ausdrücklich erwähnt aber Josephus nur noch die 
Tempelgründung zu Sebaste (BI 21,2) und die Tempel- 
gründung zu Paneas (B I 21,3). B II 13,7 redet sogar von einer 
Mehrheit von Tempeln, die Herodes in unserer Stadt erbaut hätte. 
Es wird aber rhetorische Phrase sein und der Plural stehen, weil 
der erste Teil in dem Zeugma dvögıdvres xal vaoi ein Plural ist ”°. 
In unserem Augustustempel wurden zwei Standbilder aufgestellt 
(@ydAuara A; x0A0000i B). Einmal das Standbild des Kaisers, ein 
trefflich gelungenes Nachbild” des Zeus von Olympia, der als 
wahres Meisterwerk um die Mitte des 5. Jahrhunderts aus der 
Hand des griechischen Künstlers Phidias hervorgegangen ist. Da 
aber Augustus seinen Kult nur in Verbindung mit demjenigen der 


24 Vgl. Schürer II 33 A. 23: Sueton. Aug. 52: in urbe quidem 

pertinacissime abstinuit hoc honore, und Sueton. Aug. 59:... templa et arae 
. paene oppidatim. 

25 Ähnlich ist in A XIX 9,1fin. neben den Städten und Tempeln von 
Cäsarea und Sebaste auch von „Häfen“ (Aıueves) die Rede, wo es sich doch 
nur um den einen von Cäsarea handeln kann. Vgl. ebenso A XIV 4,4 fin. 

26 Es war damals allgemeine Sitte, „Nachbilder von Originalwerken be- 
rühmter alter Meister“ (a z@v doxyalov dmdrvmoı eindves) aufzustellen. Mit 
ee a schmückte Agrippa II. die Stadt Barytus aus (vgl. 

9,4). 
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Roma gestattete””, ward auch die Statue der Göttin Roma in den 
Tempel verbracht. Das war eine vollständige Kopie der Hera oder 
Juno von Argos, die Polyklet um dieselbe Mitte des 5. Jahrh. ge- 
schaffen hat. Gerade dieser Augustustempel mit seinen Götter- 
statuen war so recht dazu angetan, der Stadt selbst ein heidnisches 
und judenfeindliches Gepräge zu geben * (vgl. BU 13,7 init. und 
A XV 9,5 med.). Da er auf einer Anhöhe stand, ragte er so hoch 
über die andern Häuser der Stadt empor, daß die Seeleute, die 
nach dem Hafen Sebastos fuhren, ihn schon weit auf dem Meere 
draußen sehen konnten (A). | 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Augustustempel von 
Cäsarea auf jener Anhöhe stand, auf der heute die Überreste einer 
Kreuzfahrerbasilika liegen, deren dreiteilige, streng geostete Apsis 
noch sehr gut erhalten ist. In dem nördlichen Apsisteil haben die 
Griechisch-Orthodoxen heute eine den Aposteln Petrus und Paulus 
geweihte Kapelle eingerichtet. Von dem alten Tempel sind noch 
Fundamentsreste sichtbar; und eine über dem Boden abgebrochene 
rosengranitne Säule mag einst zur Tempelvorhalle gehört haben. 
Auffallend bleibt bloß, daß diese Überreste weder „inmitten des 
alten Hafenquartiers“ noch „der Einfahrt des herodianischen Ha- 
fens gegenüber‘ liegen, sondern noch etwas nördlicher als der 
nördliche herodianische Hafendamm, mitten im Bosniakendorf, 
der Einfahrt des heutigen Bosniakenhafens direkt gegenüber. 

23, b) Der Königspalast. 

Nicht nur mit einem Tempel schmückte: Herodes die neuge- 
gründete Stadt Cäsarea, sondern auch mit einem der prächtigsten 
Königspaläste, der noch in später Zeit, wie zum mindesten Apg 
23, 35 für das sechste nachchristliche Jahrzehnt bezeugt, als Gan- 
zes oder in einem seiner Teile „das Prätorium des Herodes“ ge- 
nannt wurde”. Beide Berichte A XV 9,6 init. und BI 21,5 bieten 
den Plural z& aoiAsıa. Aus diesem Plural an sich dürfte aber nicht 
gefolgert werden, daß der Königspalast zu Cäsarea aus einer Viel- 
heit von Bauten bestanden hätte. Josephus gebraucht auch für den 
herodianischen Königspalast in der Oberstadt zu Jerusalem Sin- 
gular und Plural in gleicher Weise. Nichtsdestoweniger darf mit 
gutem Grund angenommen werden, daß der Cäsareenser Königs- 


>" Vgl.Schürer II 34 A. 25: Sueton. Aug. 32. 
. 2° Man vergleiche dazu den Versuch einiger Nachtbuben vom nahen 
Dora, in der dortigen Judensynagoge eine Bildsäule des Kaisers aufzustellen 
(A XIX 6, 3), und den Versuch des Cajus Caligula, durch den syrischen Legaten 
Petronius sein Standbild im Tempel zu Jerusalem anzubringen (A XVII 8, I; 
B1U110,1). 

2° Dieses Prätorium konnte auch wohl nach Herodes Agrippa I. genannt 
sein, weil die Apostelgeschichte nur von diesem einen Herodianer redet und ihn 
nie anders als Herodes nennt. " 
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palast nicht ein Einzelgebäude, sondern ein Gebäudekomplex war. 
Wenn Paulus hier zwei Jahre lang in Untersuchungshaft gehalten 
wird (Apg 23, 35), so wird es kaum geschehen sein, daß man ihn 
und auch andere Untersuchungs- und Strafgefangene in demselben 
Gebäude in Verwahrung hielt, wo Könige und Prokuratoren ihre 
Wohnung hatten. In diesem Sinne wird drum auch Apg 25, 23 ein 
eigenes Verhörhaus®° erwähnt (dxooarigıov). Ein Komplex von 
Gebäulichkeiten war z. B. der Königspalast des Tetrarchen Hero- 
des zu Tiberias (V 12). Und auch der Königspalast Herodes’ d. Gr. 
auf dem oberen Markt zu Jerusalem bestand zum mindesten aus 
einem Cäsareum, das nach Cäsar Augustus, und einem Agrippeum, 
das nach Markus Agrippa genannt wurde (B I 21,1; AXV 9,3). 
Daran schloß sich vielleicht noch das Prätorium (Jo 18,28), in 
dem die für die Festzeit von Cäsarea nach Jerusalem dislozierte 
Kohorte untergebracht war. 

Der Königspalast zu Cäsarea war schon zeitweilige Residenz 
Herodes’ d. Gr. Da wohnten offenbar auch die römischen Pro- 
kuratoren mit aller Haus- und Hofhaltung. Gern und längere Zeit, 
wohl besonders im Winter, residierte hier Herodes Agrippa I. mit 
seiner Gemahlin, seinem Sohn und seinen drei Töchtern. Und hier 
starb er auch noch in verhältnismäßig jugendlichem Alter an einer 
akuten Krankheit, währenddem Scharen des jüdischen Volkes von 
Cäsarea auf dem großen Vorplatz des Palastes auf ihren Gebets- 
teppichen lagen und um die Rettung ihres Königs zu Gott flehten 
(A XIX 8,2). Vom Jahre 58—60 verbrachte Paulus hier seine 
Schutzhaft. 

Von diesem Königspalast läßt sich heute auf dem weiten 
Ruinengebiet keine einzige sichere Spur mehr finden. 


c) Theater und Rennbahn. 


Hatte Herodes den Juden Cäsareas durch Errichten des 
Augustustempels mit seinen Bildsäulen einen schlechten Dienst 
getan, so in gleichem Maß durch das Erbauen von zwei Theatern 
und einer Rennbahn in der Stadt’. Denn, sagt Josephus in A XVI 
5,4 fin.), „das jüdische Volk ist seinen Gesetzen zulieb allen der- 
artigen Veranstaltungen abhold und schätzt Recht und Gerechtig- 
keit höher als eitlen Ruhm“. Trotz alledem scheint der bei den 
Juden so beliebte König Herodes Agrippa I. und selber ein Jude 
gern und oftmals zu Cäsarea im Theater gesessen zu haben (vgl. 
A XIX 7,4; 8,2). 


30 Akroaterion könnte auch „Verhörzimmer“ oder „Verhörsaal‘“ bedeuten. 
31 Die ludi eircenses von Cäsarea waren noch im 4. Jahrh. sehr berühmt, 


und die pantomimi von Cäsarea galten als die berühmtesten in Syrien (vgl. 
Schürer II 50f.). i 
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Zunächst baute Herodes in der südlichen Hafengegend ein 
Theater (Ö&aroov), das nach B ein bedeutender Bau gewesen sein 
muß °*. — Auf der Höhe des südlichen herodianischen Hafen- 
dammes stieß ich beinahe draußen an der Uferböschung auf die 
Überreste dieses Theaters, das jetzt vollkommen in Trümmer ge- 
sunken und übersandet ist. Immerhin sind die halbkreisförmige 
Theaterumwallung, auf der auf der östlichen Rückseite eine dunkle 
dicke Granitsäule ragt, und das Proszenium, in dem eine mächtige 
Säulentrommel liegt, noch gut unterscheidbar. 

Hinter dem Theater (örıodev), also ebenfalls auf der Süd- 
seite des Hafens, erbaute Herodes ein Rundtheater (dupmd£arooo), 
das imstande war, eine „große Menschenmenge“ zu fassen. Seine 
Lage war insofern trefflich ausgewählt, als man von ihm aus weit 
aufs Meer hinausschauen konnte (A XV 9,6 fin.; vgl. B I 21,8 
init.). Für diesen Fall schien es aber notwendig, daß das Amphi- 
theater nicht direkt hinter dem Theater, sondern etwas südlicher 
oder nördlicher lag als dieses. — In dieser ganzen Gegend fand ich 
aber von einem Amphitheater keine Spur mehr vor. Grabungen 
könnten hier allein noch Aufschluß bringen. Der Boden jenes Ge- 
ländes ist mit Glas-, Keramik- und Marmorstücken eigentlich über- 
schüttet. Und ein hohler Maulbeerfeigenbaum (dschummöz) steht 
da, der bald ebenfalls zusammenbrechen dürfte. 

Zu den Monumentalwerken, die Herodes in Cäsarea schuf, ge- 
hörte auch eine Rennbahn (ordöıov), in der offenbar das große 
Pferderennen (innwv doöuos) bei Anlaß der Einweihungsfeier der 
Stadt abgehalten wurde (vgl. AXVI5, 1). Diese Rennbahn ist aber 
ausdrücklich erst für die Zeit des Landpflegers Pontius Pilatus 
bezeugt. Damals stand in ihr eine Tribüne mit einem Amtssessel 
(Pnua) darauf, auf dem der Prokurator etwa große Volksdeputa- 
tionen empfing. Diese Tribüne mußte von respektabler Ausdeh- 
nung gewesen sein, indem sich hinter derselben selbst eine Heeres- 
abteilung (oroarös) in Hinterhalt legen konnte (A XVIN 3,1; 
B19,3). 

Die breite und lange Talmulde der Rennbahn liegt in ziemlich 
großer Entfernung nordöstlich von den Theaterruinen und zieht 


32 Die codd. FLAMVW der Antiq. lesen nach dem Wort dedroov noch 
„ex neroas“. Merkwürdigerweise läßt Niese diesen Zusatz vielleicht als sinn- 
los in seiner Ausgabe weg. Und doch kann „aus Felsgestein“ für unser 
Theater einen ganz guten Sinn haben. Das große röm. Theater in 'ammän 
(Philadelphia) und dasjenige im Süden Jerusalems, aber auch die beiden in 
dscherasch (Gerasa) lehnen mit ihren in konzentrischen Halbkreisen ange- 
ordneten Sitzreihen an Hügelhängen. In der Sandebene von Stratonsturm 
mußte aber die halbkreisförmige Theaterumwallung ganz_&x n&£roas „aus Fels- 
gestein“ aufgeführt werden. Diese Theaterumwallung ist denn auch heute noch, 
wenn auch stark übersandet, gut sichtbar. 
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sich von Norden nach Süden parallel zur herodianischen Stadt- 
mauer und nicht weit von ihr entfernt. Sie ist teilweise angebaut, 
teilweise mit Gestrüpp und Ruinen aller Art bedeckt. Drei mäch- 
tige Säulenfragmente aus Rosenmarmor liegen in der Mitte, eine 
Art Piedestal aus demselben Gestein und eine viereckige an den 
Kanten abgeplattete und nach oben sich verjüngende Säule von 
mächtigem Umfang liegt von irgend einem Erdbeben umgestürzt, 
in drei Teile zerbrochen am Boden. Im Distelwerk sah ich noch 
eine Frauen- oder Göttinnenstatue stehen mit schönem Falten- 
wurf, aber ohne Kopf und Büste. Eine große Zahl zierlicher 
weißer und schwarzer Marmorsäulenfragmente liegt am West- 
rand der Rennbahn. Durch die Längsmitte läuft eine niedrige 
Mauer aus Bruchsteinen (arab. silsele). Indes zeigt sich noch eine 
Menge interessanter alter Baustücke und Steine vornehmerer Ab- 
kunft in sie hinein verbaut °*. 


d) Die öffentlichen Anstalten. 


Unter diesem umfassenden Begriff der diarraı nolıtxai, die zu 
Anfang von A XV 9,6 als Bauwerke des Herodes in Cäsarea er- 
wähnt werden, sollen hier nur drei Arten aufgeführt werden, von 
denen zwei in den Schriften des Josephus bloß indirekt bezeugt 
sind, die dritte aber aus inneren Gründen für die Stadt voraus- 
gesetzt werden muß: Kerker, militärische Unterkunftsräume und 
öffentliche Bäder. 

Mit demselben griechischen Wort a bezeichnet nämlich 
der Midrasch zu Esther®’* den Kerker von Cäsarea, mit dem 
Wort Deijifi schel Kisrin. Für die Zeit des Landpflegers Albinus 
ist die gvlaxr; oder eioxtn von Cäsarea auch bei Josephus aus- 
drücklich bezeugt (A XX 9,5). Das müssen aber ausgedehnte 
Räumlichkeiten gewesen sein. Die letzten Prokuratoren Judäas 
hielten eine Unmenge Gefangener zu Cäsarea in Verwahr. Bei der 
Abberufung ließ beinahe jeder dem Nachfolger mit Gefangenen 
vollgefüllte Kerker zurück, so Pilatus (A XVII 4,1), Cuspius 
Fadus (A XX 5,2), Cumanus (A XX 6,1; BU 12,2), Felix (BI 
13, 7), Albinus und Florus (A XX 9,5). Auch die einzelnen durchs 
Land verteilten Ortsbehörden sandten eine Menge Verbrecher zur 
Aburteilung und Bestrafung in die Gefängnisse von Cäsarea hinab 
(B U 14,1). Was für Kerkerräumlichkeiten müssen erst voraus- 
gesetzt werden für die Masse von Kriegsgefangenen, die Vespasian 


3 Von Zirkussen (Qirgsaijot) im allgemeinen redet Tosephta Ohaloth 
XVIII 16, worunter die Stelle Rennbahn und Rundtheater zu verstehen scheint 
(vgl. JQOR VIII 688). 

% Vgl. Neubauer 96 und Jakob Levi, Neuhebr. und Chaldäisches 
Wörterbuch, Leipzig 1876, ad verb. 
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vom gefallenen galiläischen Jotapata herabbrachte (vgl. B III 9, 1) 
oder gar für die Gefangenenkolonnen, die Titus nach dem Fall 
Jerusalems hier herabschaffen ließ (B VII 1,3fin.), von denen 
über 2500 allein während der kurzen zu Ehren des Stadtpräfekten 
Sabinus, des Bruders von Titus, aufgeführten Festspiele als Tier- 
kämpfer, lebendige Fackeln und Gladiatoren ums Leben kamen! 
(B VII 3, 1.) 

Auch Kasernen muß Herodes d. Gr. in der Stadt erbaut 
haben. Seit den Tagen seiner Gründung hatte Cäsarea fortwährend 
eine militärische Besatzung, wenn sie anfänglich auch nicht beson- 
ders stark war. Während des großen jüdisch-römischen Krieges 
indes wimmelte die Stadt förmlich von Militär, sei es daß es hier, 
meist zwei Legionen stark, im Winterquartier lag (vgl. BIII 9,1), 
sei es daß sich hier die Truppen sammelten zu irgend einer Aktion. 

A XIX 7,3 med. bezeugt, daß Herodes d. Gr. einzelne fremde 
Städte mit Badeeinrichtungen (falaveia) bedacht habe. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß unter diesen Städten auch Cäsarea 
war, das mitten im Flugsande lag und im Sommer unter einer 
erdrückenden Hitze litt (vgl. BI 9, 1) °. 


e) Die öffentlichen Plätze. 


Öffentliche Plätze und Anlagen (önuooioı tönoı) hat zweifels- 
ohne schon Herodes d. Gr. in Cäsarea geschaffen, wenn diese auch 
erst für die Zeit Agrippas I. bezeugt sind. Nach griechischer Sitte 
standen auf ihnen Altäre°. Auf diesen Plätzen und vor diesen 
Altären führten nach dem Hinscheiden Agrippas die städtischen 
Garnisontruppen die widerlichsten Szenen auf (A XIX 9,1). 

Unter den Öffentlichen Plätzen ist besonders das Forum 
i7 dyood) hervorzuheben, das in B I 21,8 als ein Monumentalbau 
des Herodes mit dem Theater und Amphitheater auf eine Linie 
gestellt wird. Als der Markt-, Versammlungs- und Gerichtsplatz 
der Stadt wird es eine zentrale Lage in der Stadt eingenommen 


35 Tosephta Ohaloth XVIII 13 erwähnt an öffentlichen Einrichtungen 
noch ein Tetrapylon (Thithraphilin) und ein Kelterhaus (Bet haggat), die 
beide an der Ostseite der Stadt lagen; ferner eine östliche Säulenhalle (Setaw 
hammisrachi), der wohl eine westliche entsprechen muß (vgl. JQR XIII 684). 
Solche Säulenhallen baute Herodes auch in Antiochien (vgl. BI 21,11) und in 
Chios (vgl. A XVI 2,2), von den Säulenhallen des Jerusalemer Tempelgebietes 
und den Säulenstraßen von Sebaste nicht zu reden. Von den berühmten Säu- 
len Cäsareas, die später teilweise nach der Omarmoschee in Jerusalem, teil- 
weise nach der großen Moschee in Akka wanderten, teilweise aber noch heute 
im Meer herumliegen, weiß die rabbinische Literatur noch an zwei Stellen und 
auch Eusebius in seiner Kirchengeschichte (cap. VIII 9) zu erzählen (vgl. 
A. Rosenzweig, Jerusalem und Caesarea 24 und 27f.). 

36 Vgl. 2 Makk 10,2: oi xara mv oyooav Bwuol, bezeugt für Jerusalem 
zur Zeit des Antiochus Epiphanes. 
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haben und mit aller Zierde ausstaffiert worden sein, die für das 
Forum einer so großen römischen Provinzstadt angemessen war. 
Als ums Jahr 60 die große blutige Bürgerfehde zwischen Juden 
und Griechen der Stadt ausbrach, lief der Prokurator Felix nach 
diesem Forum, sei es, weil da die Kämpfe sich vorwiegend ab: 
spielten, sei es, weil er hier auf dem offiziellen Gerichtsplatz der 
Stadt die Streitenden zur Ruhe bringen und ihren Streitfall erle- 
digen wollte (vgl. BU 13, 7) °”. 

Wurde auf dem Forum öffentlich Gericht gehalten, so gab 
es in Cäsarea für die zum Tode Verurteilten auch eine öffent- 
liche und allen gemeinsame Richtstätte (vgl. B II 12, 2: anaxd7- 
var cyv Ei Yavdıy). 


f) Die Kanalisation. 


Von nicht geringerem Interesse als die Gebäulichkeiten über 
der Erde war die unterirdische Kanalisation der Stadt. Hier 
unter der Stadt wurden nämlich Stollen und Korridore angelegt 
(Öönovöuoi ve nai Amdgaı), von denen die einen in genau gleichen 
Abständen (xara oÖuueroa Öwworhuarae) im Meere der Hafen- 
gegend ausliefen, während ein anderer alle diese Kanäle quer 
(&yxoaola) durchschnitt. In diese Kanäle konnten die Wasser des 
Winterregens (öußooı und die schmutzigen Ablaufwasser (ra 
Avuara) der städtischen Bevölkerung bequem hinabgeleitet werden 
und mit dem von außen eindringenden Meere abfließen. Das war 
eine Einrichtung, mit der die ganze Stadt unterspült und rein ge- 
halten werden konnte (A XV 9,6 fin.), eine sanitäre Maßnahme 
ersten Ranges, die ihre hervorragende Wirkung tun mußte in 
einer Gegend, wo es sogar im Winter mild und angenehm, im 
Sommer aber zum Ersticken schwül und heiß ist (vgl. BIT 
91m.) : 

Ohne Zweifel baute Herodes d. Gr. hier nach der Anlage der 
Kloaken in Rom, ‚wo sieben unterirdische, auf einen Punkt zu- 
sammengeleitete Hauptarme mit starkem Gefälle strömend alles 
unaufhaltsam mit sich forttragen“ (Plinius) und die Wölbungen 
dem Druck der ungeheuersten Lasten und den Erschütterungen 
der Einstürze und Erdbeben noch immer Widerstand leisten °”. 





3” Von dem Marktplatz (Suq) Cäsareas, der bei dieser Gelegenheit voller 
Bodenfrüchte (Pirot) geschildert wird, redet auch Tosephta Ohaloth XVIII 16 
(JQR XIII 688). . 

3° In der Tat litt ich auf dem Marsch vom Ruinengebiet nordwärts 
durch die heißen Sandflächen gegen den Krokodilfluß und die Bahnhaltestelle 
Zichron Jakob, am Nachmittag des 5. Juli, unter einer wahren Höllenhitze. 

» Vgl. Jordan, Topographie Roms, bei Friedländer, Sitten- 
geschichte Roms I 9. 


II. Die Neugründung selbst. 25 


Damit wären die großartigen baulichen Unternehmungen 
Herodes’ d. Gr. in Cäsarea nach Nennung und Beschreibung er- 
schöpft. Die Ehre dieser ganzen Schöpfung, der Stadt und des 
Hafens, sollte Kaiser Oktavian Augustus, seinem Freund und 
Gönner, zufallen (vgl. B I 21,7 fin.). Darum ist es verständlich, 
wenn Herodes bestimmte, daß die neue Stadtgründung auch fortan 
des Kaisers Namen führen sollte. Zunächst bliebe also noch zu 
behandeln die Namengebung der Stadt, alsdann aber auch ihre 
feierliche Einweihung, ihre Bevölkerung, ihr mutmaßliches Stadt- 
gebiet und endlich als Abschluß und Zusammenfassung ihre zu- 
künftige hohe Stellung und Bedeutung. 


3. Die Namensänderung. 


Diese eben beschriebene städtische Neugründung, verglichen 
mit dem vormaligen unansehnlichen Stratonsturm, rechtfertigte es 
vollauf, daß Herodes d. Gr. ihr auch einen neuen Namen gab. Es 
war der seines Freundes und Gönners, des römischen Kaisers 
Augustus. Sie sollte fortan heißen Kaıodgsıa und in der Sprache 
der Römer Cäsarea (BI 21,7 fin.) oder mit dem vollen Namen 
“ Kauodgeıa. Zeßaorn, d. i. lat. Cäsarea Augusta (A XVI 5,1). Nach- 
dem Vespasian später eine Kolonie in die Stadt verpflanzt hatte, 
hieß sie auch Flavia Augusta Caesarea “. Wie die Apostelgeschichte 
durchweg, so sagt auch Josephus meist nur Kaisareia. Ebenso 
durchgängig der Talmud *. 

Weil es aber in verhältnismäßig großer Nähe noch ein anderes 
Cäsarea gab, das vom Tetrarchen Philippus an den Quellen des 
Jordan erbaute (heute bänjäs; vgl. A XVIII 2,1), das darum den 
Beinamen Pilinnov trug, mußte Josephus unserem Cäsarea eben- 
falls ein Epitheton geben, um aller Verwechslung vorzubeugen. 
Dieses nahm Josephus zunächst von der allgemeinen Lage der 
Stadt her, die sich ‚in der Ebene und am Meeresstrande‘“ befand 
(vgl. B IH 9,1) und nannte sie 57 ndoalos (B III 9,7 init.) oder 
napalıos Koauoageıa * (B III 9,1; VII 2,2) oder mit dem Synonym 
N Eni ch Daların Kauodgeia (B VII 1,3; 2,1). Beide Epitheta gehen 
auf hebräisches mijam * zurück und bedeuten „am Meere ge- 
legen“. Beide Cäsarea, das philippische und das am Meere ge- 
iegene, werden in B III 9, 7 einander gegenübergestellt. 





#0 So nach der Inschrift auf einem Säulenstumpf im nahen Dörfchen 
miämas, vgl. ZDPV XIII 25. 

41 Kisrin oder Kisri. Das Deminutivum Kisrijon = das kleine Cäsarea 
soll auf Cäsarea Philippi gehen. Syrisch: Kesraja (vgl. Hildesheimer 9 
A. 67 und Levi, Wörterbuch ad verb.). 

#2 Vgl. Lk 6, 17: 7 rnaodAıos Tooos za Dıöwv. 

#3 Vgl. Jos 11,2: hebr. Dör mijam = 1 Makk 15,11: Adoa N ni ts 
VaAdoons. Apg 10,6 gibt den Ausdruck mit zag& Hdiaooar. 
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Ein anderes Unterscheidungsmerkmal nimmt Josephus und 
mit ihm die meisten andern Schriftsteller von der alten Ortslage 
her. In A XIX 8, 2 heißt unsere Neugründung ‚„Kaisareia, das vor- 
dem Stratonsturm genannt wurde“. Danach heißt Cäsarea auch 
bei Epiphanius “* und auf einer Inschrift aus dem karischen 
Aphrodisias der Zeit Mark Aurels *: Kaıodgeia N Ztgdrovos. Diese 
Benennung entspricht dem lat. ee Stratonis in dem Militär- 
diplom Vespasians vom 5. April 71°. Nur einmal erscheint bei 
Josephus auch nach geschaffener Neugründung für Cäsarea der 
alte Stadtname Stratonos Pyrgos, nämlich in A XVII 11,4 und 
Parallelstelle B II 6,3, wonach die Stadt der Ethnarchie des 
Archelaus zugeteilt wird. Ob das ein Versehen des Josephus oder 
durch seine Quelle verschuldet ist, kann nicht gesagt werden. Auf 
alle Fälle hat sich der Name bald aus Gedächtnis und Bewußtsein 
des Volkes verloren und sich nicht vermocht mit der Zähigkeit an 
der Ortslage zu behaupten, wie wir das sonst mancherorts in 
Palästina zu sehen gewohnt sind, wo trotz einer Neugründung der 
alte Stadtname in arabischer Fassung wieder zum Vorschein ge- 
kommen ist. Man denke an Beth-schean-Skythopolis-besän, Rabbat- 
Ammon-Philadephia-ammän, Paneas-Kaisareia-bänjäs aber Stra- 
tonos Pyrgos-Kaisareia-kaisärije. Der neue Name Cäsarea, den 
Herodes seiner Neugründung am Meere gegeben, hat sich nämlich 
als el-kaisärije‘” an dem in die Ruinen der Kreuzfahrerstadt hin- 
einverbauten Bosniakendorf und an dem weiten umliegenden 
Ruinengebiet festgehalten bis auf den heutigen Tag. 


4. Die Einweihungsfeier. 


Im 28. Jahr der Regierung Herodes’ d. Gr., im Jahre 10/9 
v. Chr., in der 192. Olympiade (12—8 v. Chr.) wurde der gewaltige 
Bau der Stadt Cäsarea Augusta vollendet. In diesem Jahre fand in 
Cäsarea die feierliche Einweihung (zadı&owoıs) der Neugründung 
statt und mit ihr auch die feierliche Bestätigung des neuen auf den 
Cäsar eingestellten Namens. In einem Jahrzehnt (A XVI 5,1) und, 


*# Vgl. Relandus 670. 

# Vgl. Schürer IT 48 A. 88. 

46 Vgl. ZDPV XIII 27. Eusebius bringt den Namen Koidesıa sc ITakcı- 
otivns und dementsprechend Hieronymus im Itinerar. Hierosol. Cäsarea 
Palästina, die oben zitierte mittelalterl. Palästinakarte Cäsarea Palaestinae. 
Apollonius von Tyana nennt die Stadt Kaodosıa wjs "Iovöaläs (vgl. Pauli- 
Wissowa, Realenzykl. Art. Cäsarea). 


#7 Bei allen auf -ije endigenden arabischen Ortschaftsuamen kann man 


ab und zu die Tonlänge auf ‚i“ gelegt hören. Darum transkribiert Gu&rin 
321 kaisarije. 
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wenn man die Vorbereitungen dazurechnet “*,_ in der Zeit von 
zwölf Jahren (A XV 9,6 fin.) war der Bau der ganzen Neugrün- 
dung fertiggestellt worden. Grund genug, nach so langer Arbeit 
und heißem Bemühen diesen Anlaß mit den größten Festen und 
den glänzendsten Aufzügen zu feiern *. Auf die Einweihungsfeier 
kündigte Herodes einen Wettstreit in den schönen Künsten (aywv 
ovoiijs) und in gymnastischen Spielen (ay@v yvurızav dm ud- 
Ttwv) an, ließ eine gewaltige Menge Gladiatoren und Tiere zur 
Stelle schaffen und ein Pferderennen arrangieren. Es wurde über- 
haupt ein größerer Aufwand entfaltet als in Rom selbst und an- 
derswo. Die Wettspiele weihte Herodes dem Cäsar und traf zu- 
gleich die Bestimmung, daß sie alle vier ® Jahre wiederholt würden. 
Der Cäsar dagegen bestritt, um seine Freigebigkeit ins Licht zu 
rücken, den Aufwand zu diesen Spielen aus seinen privaten Mit- 
teln. Als erster in dieser 192. Olympiade setzte er für die Spiele 
so hohe Kampfpreise aus (&9Aa), daß dabei nicht bloß die eigent- 
lichen Sieger (oi vıxövres), sondern auch diejenigen, welche an zwei- 
ter und dritter Stelle kamen, sich am königlichen Golde letzen 
konnten. Sogar seine Gattin Julia (Livia) ließ aus ihrem Privat- 
besitz eine Menge Sachen zum Feste hersenden, die in Rom als die 
größten Kostbarkeiten angesehen wurden. Sicher durfte man die 
Gesamtauslagen damals auf volle 500 Talente berechnen. 

Eine gewaltige Volksmenge strömte zur Teilnahme an der 
Feier vom Land in die Stadt hinein. ' Und einzelne umliegende 
Völker hatten im Andenken an Wohltaten, die sie von Herodes 
empfangen, Gesandtschaften für den Festanlaß hergesandt. Sie 
alle erhielten in der Stadt Herberge und Verpflegung und genossen 
andauernde Unterhaltung (diyvexeis Eograi). Bei Tage ergötzte man 
sich am Schaugepränge und durch die Nächte an rauschenden 
Lustbarkeiten. Kurz, alles, was früher in dieser Beziehung ge- 
leistet worden war, suchte Herodes bei diesem Anlaß zu überbieten. 
Dabei trat sein hochherziger Sinn dermaßen unverhüllt zutage, 
daß selbst der Cäsar und Markus Agrippa sich sollen veranlaßt 
gesehen haben, dem Städtebauer Herodes das höchste Lob aus- 
zusprechen. 





#8 So verstehe ich den nicht besonders klaren Ausdruck 2xre00Vons tns 
roodeonias in A XVI 5,1 init.: Ein Jahrzehnt, „wenn man die Vorbereitung 
abrechnet“. 

#9 Von den beiden Berichten, die über das Einweihungsfest handeln, ist 
B I 21,8 sehr kurz und von untergeordneter Bedeutung. Ausführlicher ist 
A XVI 5,1. 

5° Nach Schürer U 50 A. 102 sind die xara nevrasınoida gefeierten 
Spiele, die darum wevrasınoıxoi üy@ves heißen, nicht fünf-, sondern vierjährige 
Spiele. 
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5. Die Bevölkerung. 


Aus unseren Quellen geht hervor, daß es zu Cäsarea in der 
Hauptsache zwei voneinander national verschiedene, zur Zeit der 
Prokuratoren numerisch ungefähr gleich starke und sich gegen- 
seitig bis aufs Blut hassende Hauptteile der städtischen Bevöl- 
kerung gab. Die Griechen oder Syrer auf der einen und die Juden 
auf der andern Seite. Darum wird Cäsarea nicht wie etwa Gaza, 
Gadara und Hippus unter die eigentlichen Griechenstädte (“EAAnvi- 
öes) gerechnet (vgl. A XVII 11,4; BII 6,3). Von den andern be: 
zeugten mehr oder minder schwach vertretenen Volksschichten 
der Stadt sind nur noch die Römer national von den beiden ge- 
nannten Volksteilen verschieden. Die Samaritaner sind objektiv 
betrachtet und auch im Bewußtsein der Römer und Griechen 
Jüdische Sektierer. Cyprische Insassen sind entweder cyprische 
Juden oder cyprische Griechen. Und bezeugte Christen endlich 
sind entweder Juden- oder Griechenchristen, in vereinzelten Fällen . 
vielleicht auch Römerchristen. 

Der ärmere aber älteste Teil der Bevölkerung Cäsareas waren 
die Syrer oder Griechen’'. Sie hatten mit den Römern gemein- 
same politische und religiöse Anschauungen und fanden daher den 
Juden gegenüber ihre Stütze und Hilfe an den römischen Beamten 
in der Stadt und an dem daselbst stationierten römischen Militär, 
das freilich in Syrien selbst, zu Sebaste und Cäsarea, ausgehoben 
war (vgl. AXX 8,7; BU 13,7). Sprechende Beweise dafür sind 
die tumultuösen Vorgänge beim Tod des judenfreundlichen Königs 
Herodes Agrippa I. in Cäsarea und der Verlauf der jüdisch- 
griechischen Fehden daselbst vor Ausbruch des großen jüdisch- 
römischen Krieges. Tatsächlich hatte das Äußere der Stadt auch 
mehr ein heidnisches als ein jüdisches Gepräge. Die Juden besaßen 
hier ja wohl eine oder mehrere Synagogen °’, aber diese wurden 
weit überholt durch den Glanz heidnischer Bauwerke und Ein- 
richtungen. Der Talmud schließt darum die Stadt ausdrücklich 
vom „Land Israel“ aus. Und der Midrasch zu Schir haschschirim 
(1 5) nennt sie, wchl noch in Erinnerung an all das, was hier von 
griechischer Seite gegen die Juden geschehen ist, eine Medinat 
de-cheruphaija wagidduphaija „eine Stadt voller Schmähung und 


51 Der Cäsareenser Grieche wird bei Josephus 6 “"EAAnv Kaıoapeös genannt 
(B II 14,4 med.), die griechische Bürgerschaft der Stadt oö Kawapewv “Ellnves 
(B IH 14,3 init.) oder oiö &v Kauageia 000: (A XX 8,9) oder auch nur 76 
Eikmvırov, 

52 Der Talmud redet z. B. von „der an einem Abhang gelegenen Synagoge 
zu Cäsarea“ (kenischta medarta de-Kisrin) vgl. Levi, Wörterbuch ad verb. 


kenischta, also muß es noch andere gegeben haben. Eine solche erwähnt 
B II 14,4. 


II. Die Neugründung selbst. 


Gotteslästerung‘“”®. Speziell waren die Küste (kephta de-Kisri) und 
der Hafen mit seinen Standbildern als unrein erklärt °*. Auch Apg 
12,19 und 21, 10 scheinen Cäsarea in diesem Sinn von Judäa d.h. 
der terra Israel auszuschließen. 

Die Juden Cäsareas°” waren an Zahl ungefähr gleich stark 
wie die Griechen. Sie wohnten aber nicht, wie das in andern 
syrischen und ägyptischen Städten der Fall war und heute noch 
der Fall ist, in einem eigenen Stadtbezirk (u£oos nöAews, arab. häre) 
(vgl. A XIV 7,2), sondern unter den Griechen zerstreut (dvaue- 
wiyaevoı (BI 13,7). Und zwar haben sie, wie es scheint, die 
Stadt erst angefangen zu besiedeln, nachdem sie von einem der 
Ihrigen, von Herodes d. Gr., restauriert worden war. Es waren 
nämlich die Griechen, welche mit aller Energie die Ansicht ver- 
traten, daß damals, als Cäsarea noch Stratonsturm geheißen habe, 
kein Jude in der Stadt zu treffen gewesen wäre (A XX 8,7). Man 
braucht diese namentlich zur Zeit der jüdisch-griechischen Pole- 
mik hervorgetretene Behauptung nicht zu urgieren. Es gab seit 
ältester Zeit, man darf wohl sagen, in allen syrischen Städten 
größere oder kleinere Judenkolonien (ueroxoövres) °°. Josephus 
sagt in,B VII 3,3: „Wenn wir die jüdische Nation auch auf der 
ganzen bewohnten Erde überall neben den Eingeborenen (&ruyw- 
g:0.) stark vertreten finden, so ist doch die Mischung in Syrien 
wegen der Nachbarschaft (des Judengebietes) am allerstärksten.“ 
Aber nur in ganz wenig syrischen Städten war das gegenseitige 
Verhältnis gut und erträglich °”. Schon Alexander Jannäus konnte 
nie syrische Söldner in seine Armee aufnehmen und zwar eben 
deswegen, weil sie einen „eingefleischten Haß“ hatten auf die 
Juden (vgl. B I 4,3). Ein gespanntes Verhältnis bestand auch 
zwischen den Juden und Griechen Cäsareas. Konnten sich die 
Griechen dabei auf die römischen Beamten und Soldaten stützen, 
so die Juden auf ihre Geldmacht und ihre Körperkraft (nAodros 
rai owudıwv dAxh) (B I 13,7). Etliche Judenhäuser waren mit 
Schätzen eigentlich angefüllt. Schon aus diesem Grunde schauten 
die Juden Cäsareas verächtlich auf ihre syrischen Mitbürger herab 
(A XX 8,7). Dazu kam noch die Geringschätzung aus Gesetzes- 
rücksichten. Petrus tut in der Familie des Hekatontarchen Corne- 





53 Vgl. Neubauer 9 A. 2. 

5% Tosephta Ohalot c. 18 und Gittin I5, Neubauer 9. 

55 Oi xara vyv Kauodgeıav oder &v 17 Kauageig ’Iovöaloı (A XX 8, 9 
in; BII 14,4 init.). 

5° Dieser Terminus findet sich in B II 18,5 (479) und deckt sich sachlich 
mit den &&voı und adooıxo: in Eph 2, 19. 

57 Das- mochte der Fall sein zu Antiochia, Sidon, Apamea und Gerasa 
(vgl. B II 18,5). 
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lius in Cäsarea den Ausspruch: „Ihr wisset doch, wie verab- 
scheuenswert es ist, wenn ein Jude mit einem Heiden verkehrt und 
Umgang hat“ (Apg 10,28). Die Verachtung und die Schikanen, die 
sich die Syrer den Juden gegenüber erlaubten, waren nicht minder 
groß (vgl. BU 14,4f.). Als Frucht dieser jahrelangen gegensei- 
tigen Abneigung erhob sich gegen Ende der fünfziger Jahre der 
Kampf um die ioonolıreia, wie ihn Josephus nennt in A XX 8,7, 
der Kampf um den „gleichen Anspruch auf das städtische Bürger- 
recht“. Beide Parteien versuchten zunächst auf dem Weg des 
Wortgefechtes mit Gründen, die sich auf Recht und Herkommen 
stützten, den Anspruch auf das städtische Bürgerrecht einander 
streitig zu machen. Vom Wortgefecht kam man schließlich zum 
blutigen Gefecht, so zwar, daß die römischen Behörden eingreifen 
mußten. Die Maßnahmen des Statthalters hatten aber nur vor- 
übergehenden Hemmungswert in dem ausgebrochenen Streit 
(A XX 8,7; BII 13,7). Der Bürgerzwist in der Stadt Cäsarea kam 
erst damit zum Abschluß, daß die ganze jüdische Bürgerschaft aus- 
gerottet wurde und letzten Endes die Flammengarbe des jüdisch- 
römischen Krieges zum Himmel stieg (A XX 8,9; B II 14,4 
und 18,1). Ei 

Betrug die Zahl der Juden in Cäsarea zur Zeit der letzten 
Prokuratoren 20 000 (vgl. B II 18,1), so muß bei dem bezeugten 
numerischen Gleichgewicht beider Parteien die Einwohnerzahl der 
Stadt auf 40—50 000 berechnet werden. 

Nach Niedermetzelung der Juden bezeugt B II 18, 1, Cäsarea 
sei damit total der Juden losgeworden. Aber schon für das fol- 
gende Jahr 57 macht B III 9,1 die Bemerkung, die Stadt sei 
meistens (rTö ıA&ov) von Griechen bewohnt. Das ist etwas auf- 
fällig. Sind in dieser Jahresfrist wieder Juden zugewandert? Das 
ist bei der furchtbar aufgeregten, judenfeindlichen Situation nicht 
anzunehmen. Wurde der fehlende nichtgriechische Bruchteil der 
Bevölkerung damals von Römern, Samaritanern und Christen ge- 
bildet? Samaritaner und Christen dürften vielfach von den Grie- 
chen als Juden betrachtet worden sein und mit diesen dasselbe Los 
geteilt haben. Und römische Insassen gab es gewiß nicht so viele, 
daß sie einen bemerkenswerten Bruchteil der Bevölkerung ausge- 
macht hätten. Vielmehr wird es so sein, daß gegen den Wortlaut 
inBI 18,1 und VII 8, 7 med. doch nicht ganz alle Juden nieder- 
gemacht oder von Florus deportiert wurden und daß vor allem 
das als jüdisch angesehene jüdisch-griechische „Zwitterelement‘®, 
d. h. jüdische Proselyten, Abkömmlinge aus jüdisch-heidnischen 
Mischehen usw. unbehelligt blieb. 


®® In B II 18,2f. genannt oö lovdalkovzes oder zo wewıyusvov oder To 
zog’ &xdorois duplpodor. 
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Von der Zeit an, da Cäsarea Vorort der Judaea provincia 
wurde, wird das römische Element (oi “Pouaioı) in der Stadt 
mehr und mehr zur Geltung gekommen sein. Fürs erste brachten 
die Prokuratoren außer ihren Familien einen ganzen Kreis von 
römischen Hilfsbeamten nach Cäsarea (vgl. AXX 8,7 undBH 
13, 7)°°. In Apg 25, 12 wird ein Symbulion erwähnt, das zur Unter- 
'stützung in Gerichts- und Verwaltungsgeschäften dem Prokurator 
an die Seite gegeben war und wohl ausschließlich aus römischen 
Beamten bestand. Dann wird in Apg 10,1 eine oneioa. "Irakızn 
erwähnt. Möglicherweise bestand diese in Cäsarea liegende Ko- 
lorte zu einem Teil aus römischen Bürgern, die als Freiwillige 
vielleicht wegen größerer Bequemlichkeit lieber in Auxiliarkohor- 
ten als in Legionen dienten °. Später legte Vespasian eine eigene 
römische Kolonie in die Stadt. 

Daß es in der Stadt Cäsarea Samaritaner gab, finden wir 
in unseren Quellen nicht direkt bezeugt. Aber man darf das füg- 
lich annehmen wegen der großen Nachbarschaft zum samaritani- 
schen Gebiete °. Jer. Talm. Gittin I 1 bezeugt denn auch wirklich 
Samaritaner für Cäsarea. Und man weiß auch, daß noch weit in 
die christliche Zeit hinein Samaritaner in der Stadt gewohnt haben. 
Noch heute sind nicht weit von Cäsarea, in dem Araberdorf tül 
karm, zwei samaritanische Familien ansässig. 

Schon in Ansehung der großen Nähe der Insel Cypern wird es 
auch eine Anzahl cyprischer Insassen in Cäsarea gegeben 
haben. Bezeugt ist in Apg 21,16 der cyprische Grieche und nun- 
mehrige Christ Mnason und in A XX 7,2 der cyprische Jude und 
Zauberer Simon Atomos “, der Brautwerber des Landpflegers 
l’elix bei der jüdischen Prinzessin Drusilla. 

Mehrere Stellen der Apostelgeschichte belegen uns die An- 
wesenheit von christlichen Einwohnern (&vrönıoı, vgl. Apg 
21,12) in Cäsarea. Der Hafen Sebastos darf neben dem antioche- 
nischen Hafen Seleukia als Ausgangspunkt für die christliche Mis- 
sionierung Cyperns, Kleinasiens und des Abendlandes angesehen 
werden. Schon für die Zeit bald nach dem Jahre 34 redet Apg 9, 35 
ganz allgemein von den „Bewohnern von Lydda und der Saron- 

5° Die in diesen beiden Stellen erwähnten Eraexoı könnten freilich auch 


einheimische Stadtbeamten sein. 

6 Vgl. Kohout z. St. BU 12,5. 

61 Die Sebastenertruppen in Cäsarea stammen aus der hellenistischen 
Stadtkommune Sebaste, sind also Syrer und nicht etwa Samaritaner im eigent- 
lichen Sinne. 

62 Cod A liest Atomos im Text und Simon in margine. Cod E liest 
Atomos, die codd W u. Laf. Simon. Vielleicht sind beide Namen zu verbinden 
wie Johannes Marcus; vielleicht aber ist Simon in den Text gekommen wegen 
des gleichen Namens eines andern bekannteren Zauberers in Samaria. 
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ebene, die sich zum Herrn bekehrten. Von der italischen 
Kohorte der Cäsareenser Militärbesatzung bekehrt sich zur christ- 
lichen Lehre der Centurio Cornelius mit seiner ganzen Familie und 
seinen Freunden, und Petrus bleibt einige Tage in dessen Hause 
(Apg 10,48). In Cäsarea wohnt auch der Evangelist Philippus 
mit seiner Familie. Paulus und seine Reisegefährten nehmen bei 
ihm einige Tage Herberge (Apg 21, 8). Unterdessen kommt auch der 
christliche Prophet Agabus in das Haus des Philippus (Apg 21, 10). 
Im 5. und 6. Jahrzehnt muß es überhaupt in Cäsarea eine starke 
christliche Kolonie gegeben haben (Apg 21,12 u. 16; 24, 23), wie 
übrigens in allen bedeutenden Städten längs der Küste, so in Joppe 
(Apg 9, 36 ff.), in Ptolemais (Apg 21,7), in Tyrus (Apg 21,4 f.) 
und Sidon (Apg 27,3), indem Leute aus diesen Gegenden sich 
einstmals schon unter den ständigen Zuhörern des Herrn befunden 
haben (vgl. Lk 6,17). Aus Josephus ist freilich für dieses christ- 
liche Thema nichts zu gewinnen. 


6. Das Stadtgebiet. 


Über den Umfang des Stadtgebietes °° von Cäsarea finden sich 
hei Josephus keine direkten Angaben. Aber man darf zum vorn- 
berein annehmen, daß eine Stadt von der Bedeutung und Größe 
Cäsareas — sie war eine der größten, wenn nicht gerade die größte 
in Judäa (vgl. B III 9,1) — auch ein entsprechend großes Stadt- 
gebiet besessen hat, vorzüglich, wenn man bedenkt, was für um- 
fangreiche Stadtgebiete viel weniger wichtige Städte wie Ptole- 
mais (B II 10,2), Skythopolis (B I 9,7), Gadara am Jarmuk 
(V 9 fin.), Philadelphia ° (A XX 1,1) und andere dekapolitische 
Städte ihr eigen nannten. Der in A XX 1, 1 init. berichtete Grenz- 
streit zwischen Philadelphenern und Juden zeigt, mit welcher Ob- 
sorge man bei Juden und Griechen über die Unversehrtheit ihrer 
Grenzen gewacht hat. 

Eine unverrückbare Grenze des Cäsareenser Stadtgebietes ist 
einmal die westliche: das Meer (ÖdAaooa). Da Josephus zum Un- 
terschied von den drei andern in B III 3,1 ff. beschriebenen Land- 
schaften für die Samareitis keine Breitenausdehnung angibt, bleibt 
es unklar, wo genau Samaria auf das Cäsareenser Stadtgebiet ge- 
stoßen hat. Aber man darf mit gutem Grund annehmen, daß die 
Östgrenze von Cäsarea sich den Ausläufern der samaritanischen 
Berge entlang gezogen hat. Im Süden reichte Cäsarea allem nach 








63 Bei Josephus gewöhnlich N y7 oder auch N roraoxia (vgl. A VIII 11,3), 
im NT 7a öoıa (vgl. Mk 7, 31), im Talmud techüm. Der Stadtname kann 
das Stadtgebiet mitbezeichnen (für Cäsarea vgl. B II 10, 2 init. u. III 9, 7 med.). 
64 Vgl. Haefeli, Samaria und Peräa 71. 
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bis in das wasser- und baumreiche Gebiet von Antipatris (kal’at 
ras el-ain). Apollonia (arsüt), das nahe bei Antipatris an der 
Küste lag, wird zur Zeit des Gabinius zum letztenmal erwähnt (vgl. 
BI 8,4) und scheint alle und jede Bedeutung verloren zu haben. 
Für die Ansetzung von Antipatris als Südgrenze ° von Cäsarea 
sprechen zunächst einige Hinweise. Als Cestius Gallus an die Be- 
lagerung von Jerusalem schreitet, rückt er von Cäsarea aus zu- 
nächst bis Antipatris, um von hier aus zu disponieren (B II 19, 1). 
Auf seinem unglücklichen Rückzug wird er wieder genau bis Anti- 
patris von den nachdrängenden Juden verfolgt ° (BI 19,9). Auch 
Vespasian rückt zur Niederwerfung des Judengebietes von Cäsarea 
aus direkt bis Antipatris, wo er dann mit seinem Morden und 
Brennen anhebt (B IV 8,1). Aber zur höchsten Wahrscheinlich- 
keit erheben unsere Ansetzung die Stellen Apg 23,23 u. 31f.: 
Lysias, der Chiliarch in Jerusalem gibt zwei Centurionen den Be- 
fehl, Paulus unter einer Deckung von 200 Fußsoldaten, 70 Reitern 
und 200 Lanzenträgern nach Cäsarea (&ws Kaıoapeias) zu geleiten 
und zwar sollten sie das wegen der erzürnten Juden zur Nachtzeit 
tun. Die Soldaten führten nun Paulus bis zum Morgengrauen 
nach Antipatris und traten dann mit Ausnahme der Reiterbeglei- 
tung wieder die Heimkehr an. Haben nun die Soldaten den Be- 
fehl ihres Vorgesetzten ausgeführt? Gewiß! Sie haben Paulus aus 
dem für ihn gefährlichen Judengebiet heraus &ws Kasoagelas d. i. 
bis nach dem Stadtgebiet von Cäsarea geleitet °”. — Reichte aber das 
Stadtgebiet von Cäsarea so weit nach Süden, dann muß es auch 
nordwärts bis mindestens zum Karmel gereicht haben, d. h. bis 
an die Grenzen der Stadt Ptolemais (vgl. B II 10,2). Dazu paßt 
die Behauptung des Talmud (jer. Demai I 1), nach der das jüdische 
Migdal Milcha noch zum Cäsareenser Stadtgebiet gehört habe und 
den für die Stadt selbst geltenden Verordnungen unterworfen ge- 
wesen sei°®. Migdal Milcha ist nämlich das heutige chirbet el- 
mäliha südlich von atlit. 

Durch dieses Stadtgebiet liefen nach allen Seiten Straßen 
und Verkehrswege, welche die Hauptstadt Judäas mit allen Tei- 
len der Provinz verbanden und noch weit über sie hinausführten. 
Der uralten Seestraße, die jetzt mit Einbezug des berühmten Hafen 


65 Nach dem Talmud war Antipatris auch ein südlicher Grenzpunkt der 
Samareitis (vgl. Neubauer 57). 

66 Allerdings trat man bei Antipatris aus dem Bergland (vgl. B I 4,7: 
ih bneo wng Avrınarglöog mag&geLos) in die Ebene ein, wo die jüdische Ver- 
folgung naturgemäß nachlassen mußte. 

67 Auch der Talmud rechnet z. B. Kephar Saba noch zum Stadtgebiet 
von Cäsarea. Es ist das heutige kafr säba, unweit nördlich von Antipatris 
(Hildesheimer 9f.). 

68 Hildesheimer 9f. 

Neutest. Abhandl. X, 5. Haefeli, Cäsarea am Meer, 3 
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Sebastos Syrien mit Ägypten verband (B III 9, 2; 121,5; A XV 9, 6) 
entsprach zu Lande die uralte Karawanenstraße, die sich ebenfalls 
durch Syrien und Phönikien nach Ägypten zog (A XV 6,7; BI 
20,3; Apg 10, 23). Zu Antipatris bog eine römische Militärstraße 
ab und führte als eine hochberühmte Straßenverbindung über 
Bethoron und Gibea nach Jerusalem hinauf (BI 19,1 u. 9; Apg 
23, 31) °. Dann führte eine Straße von Cäsarea nach dem „nicht 
allzu weit entfernten“ (vgl. BI 27,6) Sebaste und dem Zentrum 
Samarias (B I 27,6; II 14, 4-6 und den Ausgleich von A XX 6, 2 
u. BI 12,6). Endlich führte von Cäsarea eine Straße durch die 
große Ebene nach Skythopolis (besän), dem- Vorort der deka- 
politischen Städte (B III 9,1 u. 7; IV 2, 1), hinüber nach der Deka- 
polis selbst und hinauf nach Galiläa. 


7. Die Bedeutung Cäsareas. 


An dem „am Meere gelegenen für eine Stadtanlage überaus 
geeigneten Platz, der früher Stratonsturm geheißen wurde“ (vgl. 
A XV 9,6 init.), war nach zwölf reichlich bemessenen Baujahren 
unter vielen Mühen, privaten und öffentlichen Aufwendungen He- 
rodes’ d. Gr. eine neue Stadt auferbaut worden, Cäsarea Augusta, 
die eine große Zukunft haben sollte. Mit Ausnahme der Beschrei- 
bung des Hafenbaus ist zwar die Schilderung der Bauten Cäsareas 
höchst lückenhaft und aphoristisch. Aber die allgemeinen Urteile, 
die Josephus zwischenhinein macht und das, was er im Verlauf 
der geschichtlichen Darstellung direkt und indirekt von der Neu- 
gründung bezeugt, lassen das doch unzweideutig erkennen. Schon 
anläßlich der Einweihungsfeier hat man feststellen können, daß, 
wenn Cäsarea auch weit von Rom entfernt war ‘’, dennoch ein 
Schimmer vom Glanze der Allbeherrscherin auf die neue Provinz- 
stadt fiel. Diese glänzende neue Hafenanlage, dieser Tempel, diese 
Rennbahn und berühmten Theater, dieser Komfort und Elan in 
allen Anlagen und Einrichtungen lockte manchen römischen Tou- 
risten auf Besuch nach Cäsarea (vgl. A XVI 2,1; XIX 8,2). Der 
Hafen bot nach allen Richtungen günstige Fahrgelegenheit. Ebenso 
war die Stadt nach der Landseite durch gute Straßenverbindungen 
mit allen bedeutenden Städten und Landesteilen verknüpft. Cä- 
sarea war in die Lage gesetzt, Handel und Verkehr zu Land und 
See in einem Maße an sich zu ziehen, daß es rasch zu großer 
Wohlhabenheit gelangen mußte. Für den Anfang der sechziger 


6% Man kann das Trasse heute noch verfolgen. Ich habe es feststellen 
können bei Gibea, bei Beth Horon und, wo es vom Gebirge herabkommt, bei 
Antipatris. 


70 vgl. B IV 10,2 fin. u. 1 Makk 8,19: # ödög moAAl opdöea. 
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Jahre hebt denn Josephus auch diese Wohlhabenheit (eddyvia) der 
Stadt rühmend hervor (B IV 2,1). Dazu kamen für Leute, die sich 
üler dauernd niederlassen wollten, die wundersamen landschaft- 
lichen Reize einer Meergegend (vgl. ra &x daAdoons teonva B III 3, 5). 
War die Gründung von Anfang an sozusagen als „ein Weihe- 
geschenk an die Provinz“ bestimmt (vgl. BI 21,7 fin.), wuchs sie 
mit der Zeit zu einer der größten Stadtkommunen dieser selben 
Provinz Judäa an (B III 9, 1) " und wurde von Rom als „frei“ 
und „autonom‘ anerkannt und mit eigener Gesetzgebung und 
Jurisdiktion bedacht ”°. 

Cäsarea wurde schon von Herodes d. Gr. selbst bevorzugt, 
noch mehr aber von seinem Enkel, dem Judenfreundlichen Herodes 
Agrippa I. Als Cäsarea aber erst Hauptsadt der kaiserlichen Pro- 
vinz Judäa wurde und von der Mitte des ersten nachchristlichen 
Jahrzehnts an Sitz der römischen Prokuratoren, erlangte sie eine 
solche Wichtigkeit, daß man in prägnanter Redeweise für „nach 
Cäsarea hinabgehen“ sagte „an das Meer hinabgehen“ oder einfach 
„hinabgehen“ (vgl. BIT 2,1; 5,1; A XVII 9,3; Apg 24, 1), geradeso 
wie man prägnanterweise etwa sagte „hinaufgehen, um anzubeten“ 
d. i. nach Jerusalem. : 

Im Jahre 6 n. Chr. kam der erste römische Landpfleger ”® nach 
Cäsarea mit einer zunächst für Judäa und Samaria und später für 
das ganze Land wichtigen dreifachen Amtsgewalt. Zunächst war 
er Finanzverwalter’“ und Steuerbezüger der Provinz, der die 
Steuern und Abgaben (eiopogai B II 14,1 init.) in seinem Gebiet 
zu erheben und an die kaiserliche Kasse, den Fiskus, abzuliefern 
hatte. Unter ihm standen die Steuer- und Zollpächter (TeAwweıs, 
aram. mokesin) der Provinz. Er hatte die Oberaufsicht über die 
an den Landesgrenzen und auf wichtige Durchgangsstellen ver- 
teilten Zollstätten. Auch für Cäsarea wird in der ausgehenden 
Prokuratorenzeit ein jüdischer Zöllner Johannes namhaft gemacht 
(B II 14,4). — Alsdann war der Landpfleger zu Cäsarea der 
oberste Richter in der Provinz (xouns z@ Zdvo Apg 24,10) und 


1 Apollonius von Tyana nennt sie maxima civitas; Eutropius: urbs cla- 
rissima; Ammianus Marcellinus: Größte und bedeutendste Stadt Palästinas (vgl. 
Pauli-Wissowa: Art. Caesarea). 

72 Vgl. Schürer II 481. 

"3 Er wird genannt Aysuov (A XVII 3,1; Apg 23,26), Zraoyos (AXX 9,1), 
£nirgonos (B II 14,1 med.) Das Landpflegeramt heißt 9 Erzızoonh (B II 14,1 
init.). — Der Aufenthalt des Florus in Sebaste (B II 14,1) und das Sätzlein 
Enel yüo (in Cäsar.) &röyxavev ö Kovunvös dv (A XX 5,4 fin), sowie die An- 
wesenheit der Prokuratoren bei den jüdischen Jahresfesten in Jerusalem be- 
weisen übrigens, daß der Landpileger nicht ängstlich an seinen Wohnsitz zu 
Cäsarea gebunden war. 

74 Daher der Name procurator. = 
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hatte als solcher das Recht über Leben und Tod ”. Entweder er- 
ledigte er die ihm aus der Provinz zugeführten Kriminalfälle und 
strittigen Angelegenheiten vor seinem eigenen Tribunal oder er 
ließ sie, je nach ihrer Art und Tragweite, vor den kaiserlichen 
Richterstuhl nach Rom gelangen (Apg 27,1; B II 12,6; 13,7). 
Vornehmlich, wie es scheint, für dieses weitverzweigte und delikate 
Arbeitsgebiet stand ihm ein Richterkollegium (ovußodAıoy) zur 
Seite (Apg 25,12; vgl. A XX 5,4 fin.). In den meisten andern 
internen, weniger wichtigen und die römische Oberherrschaft nicht 
betreffenden Angelegenheiten entschieden die einzelnen Orts- 
behörden. Aber auch in rein kultischen Dingen scheint der oberste 
Landesrichter ein gewisses Aufsichtsrecht besessen oder sich bei- 
gelegt.zu haben. Ohne des Landpflegers Erlaubnis durfte, was 
wenigstens für die spätere Zeit bezeugt ist, der Hohepriester der 
Juden nicht einmal das Synedrium zur Gerichtssitzung einberufen 
(A XX 9,1 med.). Eine Zeitlang setzte der Landpfleger die 
Hohenpriester ein und ab, so besonders ergiebig Valerius Gratus 
(A XVIII 2, 2). Sogar in der doch rein internen jüdisch-religiösen 
Angelegenheit der von Cäsarea nach Narbatta verbrachten Thora- 
rollen greift Gessius Florus ein (B H 14,5 fin.). — Endlich war 
der aus dem Ritterstand hervorgegangene römische Prokurator zu 
Cäsarea Kommandant über die in der Provinz Judäa liegenden 
Truppen, die sämtlich Auxiliartruppen '* waren. Solche Truppen 
sind ausdrücklich bezeugt für Jerusalem in der Stärke von einer 
Kohorte (B V 5,8; Apg 21, 31), für offenbar zahlreiche Plätze der 
Samareitis (B III 7,32), für die große Ebene (V 24), für Kaphar- 
naum (Lk 7,2), für Jericho und Machärus (B U 18,6; Lk 3, 14) 
und ganz besonders, was eigentlich selbstverständlich ist, für die 
Kapitale des Landes, für unser Cäsarea, wo auch zu jeder Zeit der 
größte Teil dieser Besatzungstruppen lag. 

Das Bild der Besatzungsverhältnisse von Cäsarea ist 
weder klar noch für die ganze Zeit von Herodes d.Gr. bis Vespasian 
lückenlos zu belegen. Sicher ist, daß die Truppen in Cäsarea zu 
aller Zeit und fast ausschließlich im nahen Sebaste und dann auch 
in Cäsarea selbst ausgehoben wurden. Es sind die Katoageis xal 
Zeßaornvoi (A XIX 9, 1), die Sebasteni der römischen Inschriften”. 
Schon Herodes d. Gr. hat Militär aus seinem eng befreundeten Se- 
baste bezogen und es nach Cäsarea gelegt. Es wird für die Stadt 
gelegentlich ein ganzes herodianisches Heer (oroatıa) bezeugt mit 





75 Es ist die uexoı Tod nrelveww E£ovola (A XX 5, 4 fin.), potestas oder jus 
gladii, die wir auch im Prozeß Jesu kennen lernen (vgl. Schürer IT 466). 

76 Legionäres Militär lag zu Antiochien in Syrien, zur Zeit des Augustus 
drei Legionen (A XVII 10,9; BII 3,1; 5, 1), seit Tiberius vier (Tac. Ann. IV 5). 

7 Vgl. Schürer I 461 A. 51. 
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einer großen Anzahl Offiziere (nowrtevovres. Nyeuöves), von denen 
allein 300 vom Cäsareenser Pöbel gesteinigt werden (A XVI 11,47; 
B 1 27,4—6) "°. Das war die Elitetruppe Herodes’ d. Gr., diese 
„dreitausend Sebastener“ (Ießaomvoi zoroyiAoı), wie sie ständig 
genannt werden, die schon zur Zeit des Sabinus ihre Vorliebe für 
die Römer und ihre Abneigung gegen die Juden offen an den Tag 
gelegt (vgl. B II 3,4; 4, 2-3; A XVII 10,3 u. 7) und diesen Cha- 
rakter immerfort bewahrt haben (vgl. A XIX 9,1). Nach Herodes’ 
d. Gr. Tod scheinen sie von Archelaus, dann von den Römern, 
dann von Herodes Agrippa I. und endlich wieder von den Römern 
übernommen worden zu sein bis in die Zeit Vespasians, der sie 
disloziert und durch andere Truppen ersetzt hat (vgl. B VII 6, 1). 
Für die Zeit Agrippas I. und wiederum für die Zeit Vespasians 
(67 n. Chr.) wird die Stärke der Besatzungstruppen von Cäsarea 
übereinstimmend auf eine ala Reiter und fünf Kohorten Fußvolk 
angegeben (A XIX 9,2 u. BIII 4,2). Rechnet man die Kohorte zu 
500 Mann und die ala ebenfalls zu 500, so ergibt sich eine Gar- 
nisonstärke von 3000 Mann, exakt so wie sie zur Zeit Herodes’ 
d. Gr. angegeben wird (vgl. B II 3,4). Eine von diesen fünf Ko- 
horten wird für die Zeit ums Jahr 40 oneiga Iralıx) genannt 
(Apg 10,1). Sie wird auch von drei Inschriften für die Jahre 
69—157 als cohors Italica bezeugt und offenbar so geheißen, weil 
sie ganz oder teilweise aus römischen Bürgern Italiens bestand. 
Eine zweite Kohorte trägt das Ehrenprädikat Ießaory (Apg 17,1) 
und heißt mit dem vollen Namen oneigoa Ießaory Feßaoınvav 
(cohors Augusta Sebastenorum) ”°. Hatte der Prokurator das be- 
dingungslose Kommando über die Truppen Judäas und vorab 
Cäsareas, so zwar, daß er sie nach freiem Ermessen zu den ver- 
schiedensten Zwecken ausrücken lassen und verschieben konnte, 
so hatte er auch das Recht, vorübergehend eine Art „Landsturm“ 
zu organisieren, wie es z. B. Cumanus in Samaria getan hat (vgl. 
AXX 6,1). 

Alles, was der Prokurator an Einfluß und Rechten besaß, das 
kam dem Ansehen Cäsareas zugute. Aller Augen im jüdischen 
Volke waren nach Cäsarea gerichtet. Nicht bloß allerhöchste von 
Hohenpriestern selbst geleitete jüdische Legationen „zogen hinab“ 
(Apg 24,1), sondern in ganzen Scharen lief manchmal das jüdische 
Volk mit seinen Gesuchen und Forderungen vor den Landpfleger 
nach Cäsarea (A XVII 3,1; XX 5,4). Sah einst die Stadt unter 


78 Die in den Wirren unter Sabinus aufgeführten und oö ßaoııxoi ge- 
nannten, judenfreundlichen Truppen des Herodes waren offenbar die bei 
seinem Leichengeleite erscheinende Leibwache (ol doovpdoo:): Traker, Ger- 
manen und Galater, die allem nach in Jerusalem lag und nach Herodes’ d. Gr. 
Tod aufgelöst wurde (vgl. B 133, 9). 5 

79 Vgl. Pauli-Wissowa 248f.; Schürer I 4%. 
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der judenfreundlichen Regierung Agrippas I. glänzende für die 
Jüdischen Großen des ganzen Reiches veranstaltete Festlichkeiten 
(A XIX 8, 2), ballten sich hier zu Beginn des jüdisch-römischen 
Krieges die Sturmwolken gegen das jüdische Volk und Jerusalem 
zusammen, indem Cäsarea Sammlungs- und Ausgangsort für 
ganze römische Legionen wurde. Da schlug Cestius Gallus sein 
Hauptquartier auf, zog siegesgewiß mit seiner 12. Legion gegen 
Jerusalem aus und brachte sie zerschlagen wieder heim (BII 18,10). 
Hier in dieser Stadt saßen auch Vespasian und Titus die längste 
Zeit am Werk, das aufständische jüdische Volk niederzuringen 
(B III 9,1 u. ö.; vgl. B IV 9,2). Und nachdem Vespasian hier in 
Cäsarea von seinen Feldherrn und Soldaten zum Kaiser ausgerufen 
war (B IV 10, 4), marschierte Titus mit seiner Streitmacht aus den 
Toren dieser selben Stadt heraus, um Jerusalem endgültig den 
Todesstoß zu geben (B V 2,1). ’ 

Man darf sagen, von dem Tage ab, da Cäsarea erbaut war, 
ging das Schwergewicht des Landes, das bisher auf Jerusalem 
ruhte, langsam auf die Neugründung Cäsarea über.. Wohl 
hatten mit Verschwinden der monarchischen Regierungsform 
eines Herodes d. Gr., Archelaus und Agrippa I. und mit dem Ein- 
treten der „Aristokratia“, wie sich Josephus in A XX 10 fin. aus- 
drückt, der Hohepriester und das aristokratische Synedrium noch 
die „Vorsteherschaft über das Volk“ (noöoraoıs tod Edvovs) in reli- 
giösen und auch zivilen Dingen, allein der fremde weltliche Arm 
der „Aufsichtsbehörde“ in Cäsarea machte sich je länger je mehr 
fühlbar. Dieses rivalisierende Verhältnis zwischen Jerusalem und 
Cäsarea bringt der Midrasch Echa I 5 zum Ausdruck, wenn er 
sagt: „Vor der Zerstörung Jerusalems war Cäsarea als nichts ge- 
achtet, aber nach dem Fall Jerusalems wurde Cäsarea Hauptstadt 
des Landes“ °. In gewissem Sinne könnte man in dem Verhältnis 
zwischen Jerusalem und Cäsarea das spätere geschichtliche Ver- 
hältnis zwischen Rom und Byzanz vorgebildet sehen. Nur erlebten 
wir bei Jerusalem und Cäsarea zum Unterschied von Rom und 
Byzanz den Enderfolg aller Rivalität, daß Jerusalem auch als 
geistliche Metropole zusammensank und Cäsarea nicht nur als 
Judaeae caput weiterblühte, sondern auch als nunmehr christliche 
Metropolis Palaestinae primae °*. 


8 Neubauer 29. 

81 Diese Rivalität zwischen Jerusalem und Cäsarea ist der rabbinischen 
Literatur wohl bekannt. Sie macht gelegentlich die Bemerkung: „Sagt dir 
jemand: Cäsarea und Jerusalem, beide sind zugrunde gegangen oder beide 
blühen nebeneinander, glaube es nicht. Denn es blüht nur die eine Stadt, wenn 
die andere zerstört ist, und es jubelt nur die eine, wenn die andere in Tränen 
ringt.“ (Vgl. Rosenzweig, Jerusalem und Cäsarea 3.) Cäsarea wurde von 
denselben Schriften nicht umsonst „Klein-Rom“ (Romi se‘ira) genannt (ebd. 9f.). 
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III. Die Geschichte Cäsareas. 


Der rein geschichtliche Teil dieser Arbeit wird die wachsende 
eminente Bedeutung Cäsareas im einzelnen darlegen, aber auch 
die voraufgegangenen topographischen Erörterungen beleben und 
in neuem Lichte erstehen lassen. Nach Maßgabe der uns zu Gebote 
stehenden dürftigen Quellen wird eine Geschichte der Stadt Cäsarea 
zwar lückenhaft genug ausfallen. Aber diese Jückenhafte geschicht- 
liche Abhandlung bekommt deswegen noch ein größeres Gewicht, 
weil sie meistens auch ein helles Licht auf die Geschichte der 
ganzen Provinz Judäa verbreitet. Sie setzt ein mit dem Tag der 
Fertigstellung und Einweihung der Stadt mit dem Jahre 10/9 
v. Chr. und reicht bis in die Zeit unmittelbar nach Beendigung des 
jüdischen Krieges und der Neuordnung der Verhältnisse in Judäa 
nach dem Falle Jerusalems im Jahre 72 oder 73 n. Chr. Die Dia- 
these des Stoffes richtet sich sachgemäß nach den jeweiligen un- 
mittelbaren Regenten, die mit Ausnahme Herodes’ d. Gr., seines 
Sohnes Archelaus und teilweise auch seines Enkels Herodes 
Agrippa eben von unserem Cäsarea aus das Land beherrschten 
und verwalteten. 


1. Cäsarea unter Herodes d. Gr. I10—4 v. Chr. 


Die ordentliche Residenz König Herodes’ d. Gr.‘ war Jeru- 
salem. Hier wohnte er in seinem Königspalast, einem wahren Boll- 
werk, an der Westgrenze der Oberstadt (A XV 8,5). Aber in seiner 
Vorliebe für griechisch-römisches Wesen, die er offen eingestand 
(vgl. A XIX 7,3), hat er gewiß oft in seinem neugegründeten 
stolzen Cäsarea Aufenthalt genommen, allein oder mit seiner 
ganzen Familie und seinem Gesinde. Sicher hat Herodes d. Gr. im 
Königspalast zu Cäsarea gewohnt während der festlichen Tage der 
Einweihung. Ebenso sicher in den Tagen, da bald nachher Markus 
Agrippa, Augustus’ Schwiegersohn und beste Stütze, auf seiner 
zweiten Orientreise mit seinen Freunden Cäsarea und den neuen 
Hafen Sebastos besichtigte, wobei er von Herodes aufs glänzendste 
empfangen, unterhalten und bewirtet wurde (A XVI 2,1). Aus den 
Stellen A XVI 11,4; XVII 5, 1 und BI 27, 4 geht auch hervor, daß 
die königlichen Prinzen oft in Cäsarea gewohnt haben müssen. 
Sie waren sehr bekannt unter der städtischen Bevölkerung, ja 
sogar mit einzelnen Einwohnern befreundet. Wohl vom Hafen 
Sebastos aus fuhr Markus Agrippa unmittelbar vor Winteranfang 


1 Der Beiname 6 u&yas kommt bei Josephus an der einzigen Stelle 
A XVII 5,4 vor. 
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nach Rom zurück (A XVI 2,1). Zu Frühlingsbeginn besuchte 
Herodes seinen Gönner Agrippa auf dem Kriegszug nach dem 
Bosporus und nahm nach Beendigung desselben auf der Insel 
Lesbos von Agrippa Abschied, um mit günstigem Wind” nach 
wenig Tagen in Cäsarea zu landen, von wo er nach Jerusalem hin- 
aufzog (A XV1 2,5). 

Ungefähr im Jahre 7 v. Chr. spielte sich in Cäsarea ein Stück 
von einer der zahlreichen Tragödien ab, wie sie mit zunehmendem 
Alter des Königs in der Herodesfamilie etwa zu treffen waren. 
Kaum war Herodes mit seinen beiden Mariamme-Söhnen Alex- 
ander und Aristobulus von Rom, wo sie Studien obgelegen hatten, 
nach Cäsarea zurückgekehrt, wo sich eben die städtische Ein- 
weihungsfeier vollzog (A XVI 5,1), wurden sie von ihm, dem 
eigenen Vater, im Familienrat zu Berytus aus reiner Angst um 
seinen Thron zum Tod verurteilt und in Begleitung von Herodes’ 
Freund und Biographen Nikolaus von Damaskus über Tyrus nach 
Cäsarea verbracht. Hier hatte man allgemein großes Mitleid 
mit den beiden unglücklichen Prinzen. Doch wagte niemand 
öffentlich für sie Partei zu nehmen. Nur ein alter königlicher 
Soldat namens Tiron, der einen mit Alexander gleichaltrigen und 
befreundeten Sohn hatte, gab in der Stadt seiner großen Ent- 
rüstung unverhohlen Ausdruck und machte selbst Herodes die hef- 
tigsten Vorwürfe. Dieselbe Entrüstung, sagte Tiron dem Herodes, 
teilten mit ihm auch die Soldaten und viele höhere Offiziere der 
Garnison und nannte ihm selbst einige dieser letzteren mit Namen. 
Auf das hin ließ Herodes Tiron, dessen Sohn und die genannten 
Offiziere gefangen nehmen (A XVI 11,4f.;, B I 27,4). In einem 
Anfali von Geistesverwirrung, wie Josephus in BI 27,5 sagt, 
machte nun einer von den Barbieren ® am königlichen Hof namens 
Tryphon die Aussage, Tiron habe ihn wiederholt bereden wollen, 
dem Könige mit dem Rasiermesser (T® &vo®) gelegentlich den 
 Garaus zu machen. Nach peinlichem Verhör und Anwendung der 
Folter an Tiron legt dessen Sohn das Geständnis ab, der Vater habe 
ihn, Herodes, wirklich ums Leben bringen wollen und sei dazu 
von Alexander überredet worden. Die einen meinten damals in 
Cäsarea, Tirons Sohn habe nur so geredet, um seinen Vater von 
der Folterqual zu befreien; andere hielten die Aussage für richtig 
und begründet (B I 27,5; A XVI 11,6). Aber wie dem auch war, 


? Auf diese nveduare Emırndeın kam es bei den Fahrten der Alten sehr 
viel an. Vielleicht handelt es sich um die günstigen Passatwinde (&rmoiaı) 
(vgl. Philo in Flaccum bei Schürer II A. 46). 

® Um diese Zeit hatte Herodes seine Barbiere besonders notwendig. Da 
er nämlich bereits abgelebt und ergraut war, ließ er seine Haare färben 
(Partousvos Tas xöuas, BI 24,7). 
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Herodes ließ 300 verdächtige Offiziere, Tryphon, Tiron und dessen 
Sohn in einer öffentlichen Volksversammlung (2v &xxAnoia) wohl 
auf dem Forum der Stadt zum Tod verurteilen. Und sie alle 
wurden an Ort und Stelle unter einem Hagel von Knüttelhieben 
(SVAoıs) und Steinen (Aidoıs) begraben und von der Menge massa- 
kriert. Darauf wurden Alexander und Aristobulus nach dem nahen 
Sebaste hinaufgebracht und dort in der Nacht erdrosselt (B I 27, 6; 
AXVI 11,7). 

Man darf wohl annehmen, daß Herodes es doch nicht wagte, 
die beiden Prinzen in Cäsarea hinzurichten, weil die Stimmung des 
Volkes und der Garnison zu sehr auf ihrer und besonders Alexan- 
ders Seite war. Indes war Sebaste Herodes in allem ergeben. 

Etwa zwei Jahre später, also etwa im Jahre 5 v. Chr., ward 
Antipater, der eigentliche Urheber am Tode seiner beiden Brüder 
(vgl. A XVII 1,1), von seinem Vater aus Rom heimberufen und 
landete nach einer Fahrt über Kelenderis in Kilikien, umgeben von 
einer Schar von Freunden und angetan mit dem fürstlichen 
Purpurgewande, im Hafen Sebastos. Hatte Antipater bei seiner 
Abreise nach Rom in Cäsarea ein geradezu glänzendes Abschieds- 
geleite, wurde er jetzt bei seiner Ankunft über alle Maßen kalt 
empfangen. Scheu wichen ihm die Leute aus und hatten nur Ver- 
wünschungen für ihn, weil sie überzeugt waren, daß nur er am 
Tode der beiden Mariamme-Söhne schuld war und dafür büßen 
müsse (BI31,3f.; AXVIN 5,1). 

In der Folge wurde Antipater von Herodes wirklich in Haft 
gesetzt und später umgebracht. Damit ging er seines sehnsüchtig 
angestrebten Zieles, Nachfolger seines Vaters in der Königswürde 
zu werden, verlustig. Vielmehr setzte Herodes in seinem zweiten 
Testament den ältesten Sohn Archelaus, den er von der Samariterin 
Malthake erhalten hatte, zum Thronfolger ein und zum König 
über jenen Teil seines Reiches (Samaria und Judäa), zu dem auch 
Cäsarea gerechnet wurde, und starb im Jahre 4 v. Chr. zu Jericho 
(A XVII 8,1; BI 33,8). 


2. Cäsarea unter Archelaus 4 v. Chr.—6 n. Chr. 


Während der neunjährigen Regierungszeit des Archelaus ist 
von Cäsarea fast nirgends die Rede, wenn nicht ais Hafenplatz. 
Wer von Jerusalem nach Rom fahren wollte, wartete im Hafen 
Sebastos auf Fahrgelegenheit. Und wer von Antiochien, der syri- 
schen Hauptstadt, nach Jerusalem, der herodäischen Hauptstadt, 
zu ziehen im Begriffe war, der landete ebenfalls in Cäsarea und 
machte hier etwa Aufenthalt. So wurde Cäsarea bald nach dem 
Niederschlagen des Jerusalemer Aufstandes in Sachen der Gesetzes- 
lehrer Matthias und Judas durch Archelaus zum Stelldichein 
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einiger illustren Persönlichkeiten. Es traf nämlich Archelaus, der 
in Begleitung seiner Mutter und vieler Freunde zur kaiserlichen 
Bestätigung seiner Königswürde nach Rom reisen wollte, in Cäsarea 
den Finanzverwalter Syriens Sabinus, der auf der Reise nach Judäa 
begriffen war, um des Herodes Schätze in Gewahrsam zu nehmen. 
Zu ihnen gesellte sich dann Varus, der syrische Legat, den 
Archelaus hatte herrufen lassen (A XVII 9,3; BIT 2, 1f.). Um die 
gleiche Zeit wird übrigens auch Herodes Antipas mit großem Ge- 
folge über Cäsarea nach Rom gereist sein (vgl. A XVII 9,4). 
Antipas war im zweiten Testament seines Vaters als Tetrarch über 
Galiläa und Peräa gesetzt, im ersten Testament aber als Thron- 
folger und eigentlicher König bestimmt gewesen (vgl. A XVII 8, 1). 
Dieses letztgenannte Testament gedachte Antipas vor dem Kaiser 
in Rom für sich zu verfechten. 

Während der Abwesenheit des Archelaus von Judäa tritt in 
den nun hereinbrechenden Wirren die Garnison von Cäsarea in 
volle Tätigkeit. In der Fehde, die sich Sabinus mit dem jüdischen 
Volke zugezogen, treten die Sebastener Cäsareas auf seine Seite, 
das Fußvolk unter Gratus und die Reiterei unter Rufus, eine über- 
aus geschätzte und meist den Ausschlag gebende Truppe von 3000 
Mann (B U 3,4). Nach der Flucht des Sabinus lassen sie Varus. 
ihre Unterstützung angedeihen, der soeben mit einem großen Heer 
in Judäa eingerückt war, um die im ganzen Lande sich erhebenden 
Rebellen niederzuwerfen (B II 5,2). Unter Führung des Gratus 
ziehen sie mit aus gegen den Peräer Simon und seine Raubscharen 
(B II 4, 2; A XVII 10, 6). Ebenso gegen Athrongäus ‘, der mit einer 
ganz ansehnlichen Macht das Land in Schreck und Bann versetzte, 
um so die Königskrone an sich zu reißen (BIT 4,3; A XVII 10,7). 

In Rom wird das zweite Testament des Herodes bestätigt. 
Archelaus erhält mit dem Titel eines Ethnarchen und der Hoffnung 
auf den später zu erlangenden Königstitel die Hälfte des väter- 
lichen Königsbesitzes: Ganz Judäa, d. h. Judäa mit Einschluß von 
Idumäa und das samaritanische Gebiet. Von Städten, die zu 
diesem Anteil gehörten, werden ausdrücklich genannt: Sebaste, 
Jerusalem, Joppe und Cäsarea, das hier seltsamerweise noch Stra- 
tonsturm genannt wird. Aus diesem Betreff bezog Archelaus jähr- 
lich 600 (B: 400) Talente Einkommen (A XVII 11,4; BI 6,3). 
Herodes Antipas wurde als Tetrarch von Galiläa und Peräa be- 
stätigt. Des Archelaus Herrlichkeit dauerte nicht lange. Schon 
im Jahre 6 treffen wir ihn im Hafen Sebastos auf die erste Fahr- 


* Der Name ’Adooyyatos kommt vom hebr. ’etrög = ro uno» Tod zäg 
IIegoeas (A III 10,4 med.) oder rzö xolrıov (A XII 13,5 init.) = der Adams- 
oder Paradiesesapfel (eine Art Zitrone), der neben dem Lulab am Hüttenfest 
getragen wurde. 


III. Die Geschichte Cäsareas. 43 


gelegenheit nach Rom warten. Er war von Juden und Samari- 
tanern wegen seiner Grausamkeit und Tyrannei beim Cäsar ver- 
klagt worden und mußte sich deswegen vor ihm verantworten, um 
alsdann nach der gallischen Stadt Vienna in die Verbannung zu 
wandern (A XVII 13,2; BII 7, 3). 


3. Cäsarea unter den Prokuratoren der Jahre 6—41. 


Schon die Partei des Herodes Antipas (vgl. A XVII 9,4) und 
eine mit Erlaubnis des Varus nach Rom abgegangene jüdische Ge- 
sandtschaft (vgl. A XVII 11,2) hatten seiner Zeit vor dem Kaiser 
statt der herodeischen Herrschaft eine römische Statthalterschaft 
über Judäa herbeigewünscht. In der Tat wurde jetzt nach Ab- 
berufung des Archelaus dessen Ethnarchie als römisches Gebiet 
eingezogen und aus dem Ritterstand hervorgegangene römische 
Bürger — der erste war Coponius — als Prokuratoren des Kaisers 
nach Judäa geschickt. Sie nahmen ihren Wohnsitz verständlicher- 
weise in Cäsarea’” und hier wahrscheinlich in dem von Herodes 
d. Gr. erbauten Königspalast. Damit wurde Cäsarea Vorort der der 
römischen Provinz Syrien unterstellten Landpflegerschaft oder 
kaiserlichen Provinz Judäa, die zunächst, wie gesagt, nur die ehe- 
malige Ethnarchie des Archelaus umfaßte, währenddem Antipas 
und Philippus ihre beiderseitigen Tetrarchien selbständig weiter 
verwalteten (vgl. B II 9, 1 init.). Mit Coponius war auch der neue 
Statthalter Syriens, der römische Senator P. Sulpicius Quirinius 
angekommen, die definitive Umwandlung Judäas in eine römische 
Provinz vorzunehmen und wegen der nun an den Kaiser abzu- 
liefernden Steuern eine Schätzung des Vermögens, Bewertung des 
Bodens und eine Volkszählung vorzunehmen (A XVII 1,1; 
B II 8,1). Auf Coponius (etwa 6-9) folgten, ohne daß bei 
Josephus gewöhnlich mehr als der bloße Name angegeben wird, 
Marcus Ambivius (etwa 9—12) und Annius Rufus (etwa 12—15). 
Nach Augustus’ Tod schickt Tiberius zunächst Valerius Gratus 
(15—26) nach Judäa und nach dessen elfjähriger Amtstätigkeit 
Pontius Pilatus® (26—36) (A XVIII 2, 2). Während seiner ganzen 
22 jährigen Regierungszeit beorderte Tiberius also bloß zwei Pro- 
kuratoren nach Cäsarea, damit sie sich, wie er etwa selber zu 
sagen pflegte, in dem unstillbaren Drang nach Selbstbereicherung 
in den Volkserpressungen einige Mäßigung auferlegten (vgl. 
A XVII 6,5). Se 


5 Das wird zum erstenmal freilich erst für den 5. Prokurator Judäas, 
Pontius Pilatus, ausdrücklich bezeugt (vgl. A XVII 3,1; BIT 9, 2). 

® In B und in den Evangelien wird nur das Patronymikon Pilatus ge- 
braucht; in Lk 3,1; Apg 4,27; 1. Tim 6,13; in den Antiq. und Tac. 
Ann. 15, 44 der volle Name. 
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Als einst Pontius Pilatus eine in Cäsarea stationierte Heeres- 
abteilung (oroazıa) in die Winterquartiere nach Jerusalem hinauf 
führte, beließ er, was keiner seiner Vorgänger getan hatte, aus 
Geringschätzung der jüdischen Sitten die Kaiserbilder auf den 
Feldzeichen ’ und ließ die Standarten so in die Stadt hineintragen 
und dort aufstellen ®. Sie waren zwar verhüllt und es geschah alles 
zur Nachtzeit. Aber trotzdem, als das Volk am andern Tag von 
dem Greuel Kunde erhielt, strömte es in hellen Scharen hinab nach 
Cäsarea zu Pilatus und bestürmte ihn mehrere Tage lang, die 
Bilder von den Feldzeichen fortzuschaffen. Pilatus gab zunächst 
zur Ausrede, es möchte leicht als Beleidigung des Cäsars aufgefaßt 
werden. Allein das Volk ließ nicht von seinem Ungestüm. Hierauf 
am 6. Tag ließ er eine Abteilung Soldaten in Wehr und Waffen 
ausrücken und in aller Stille sich in der Rennbahn hinter der 
Tribüne in Hinterhalt legen, auf welcher der statthalterliche Amts- 
sessel aufgestellt war. Dann ließ er die Volksmenge der Juden 
selber in die Rennbahn kommen, setzte sich auf seinen Amtssessel 
und gab sich den Anschein, als wollte er den Juden nun defini- 
tiven Bescheid geben. Als diese auch jetzt noch mit der alten 
Zähigkeit an ihrer Forderung festhielten, gab Pilatus den Soldaten 
ein Zeichen, auf das sie augenblicklich hervorbrachen und die zu 
Tode erschrockenen Juden im Nu von allen Seiten umklammert 
hielten. Schon wollte Pilatus das Zeichen geben, die lästigen Pe- 
tenten niederzuhauen, als alle zusammen wie auf gemeinsame Ver- 
abredung hin sich zu Boden warfen, den Nacken entblößten und 
schrien, eher wollten sie auf der Stelle sterben, als ihre väterlichen 
Gesetze übertreten. Bezwungen von dieser furchtlosen Standhaf- 
tigkeit habe dann Pilatus, erzählt Josephus, die Standartenbilder 
von Jerusalem nach Cäsarea zurückholen lassen (B I 9, 2f.; 
A XVII 3,1). 

Im Jahre 33 oder 34 wird in Cäsarea wohl zum erstenmal 
das Evangelium Jesu verkündet worden sein. Von Azot. (esdüd) 
her zog der Diakon Philippus predigend die Ebene herauf durch 
alle Städte bis nach Cäsarea (Apg 8,40). Vielleicht hat Philippus 
schon von dieser Zeit ab in. der Provinzhauptstadt seine Wohnung 
aufgeschlagen. Wenigstens treffen wir ihn noch Ende der fünf- 
ziger Jahre in derselben Stadt, umgeben und betreut von seinen 





? Ioorowal Kaloagos, ai rais omualaıs zooonoav. — Die Bilder 
lebender Wesen (Mensch oder Tier) waren bei den Juden verpönt (Aboda 
sara, vgl. Kohout z. St. BII 9, 2). Nach B II 10,4 tun die Juden den Aus- 
spruch: Wir dürfen das Bild Gottes oder gar das eines Menschen nicht einmal 
an irgend einem Orte des Landes geschweige denn im Tempel anbringen lassen. 

85 Nach Philo, der Pilatus „hart und unbeugsam von Charakter“ nennt 
(vgl. Schürer I 488) wären diese signa im Tempel selbst (&v 7@ ieoö) = 
„Tempelhaus‘“ aufgestellt worden (Schürer I 489 A. 145). 
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vier unverheirateten Töchtern, die mit Gaben der Weissagung aus- 
gestattet waren (Apg 21, 8f.). 

Im Jahre 35 rückt Pilatus mit einer Abteilung Reiter und 
Fußsoldaten gegen die Samaritaner aus, die von Tirataba her in 
Wehr und Waffen auf den Garizim steigen wollten. Pilatus ver- 
legt ihnen den Weg, haut eine Anzahl nieder, schlägt den Rest in 
die Flucht und läßt von den Gefangenen wohl nach einem zu 
Cäsarea eingeleiteten Prozeß die Vornehmsten hinrichten. Auf das 
hin wird Pilatus vom Rat der Samaritaner beim syrischen Statt- 
halter Vitellius verklagt, durch Marcellus (36—37) ersetzt und — 
es war im 10. Jahr seiner Amtsführung — nach Rom geschickt 
zur Vernehmung und Aburteilung durch den Kaiser (A XVIM 
4,1—2). Bald nachher schickt Cajus Caligula den Marullus als 
Landpfleger nach Cäsarea (37”—41) (A XVIIL 6, 10 im) 

Zur Zeit der Prokuratur des Marullus fand sich als Centurio 
in der italischen Kohorte zu Cäsarea ein römischer Bürger namens 
Cornelius, der jüdischer Proselyt"” geworden war und dessen 
Familie und Dienerschaft, sowie auch Verwandte und vertrauteste 
Freunde der jüdischen Religion ebenfalls zugetan waren. Darum 
war Cornelius beim „ganzen jüdischen Volke“ hochangesehen (vgl. 
Apg 10, 22). Auf höhere Weisung sendet Cornelius zwei seiner 
Diener und einen Soldaten zu Simon Petrus im Hause des Gerbers 
Simon zu Joppe, auf daß er komme und ihm sage, was er tun solle. 
In einer Reise von etwa anderthalb Tagen (vgl. 10,9 u. 23 f.) 
kommen sie in Begleitung dieses Simon Petrus und einiger juden- 
christlicher Jünger zu Cornelius nach Cäsarea zurück, der unter- 
dessen Familie und Dienerschaft, Verwandte und Freunde in 
seinem Hause versammelt hatte. Als Simon Petrus den Glauben 
und die Zeichen des Hl. Geistes an den Versammelten wahrnimmt, 
läßt er sie alle durch seine Jünger taufen. Darauf bleibt er einige 
Tage bei der Familie des Centurio in Cäsarea (Apg 10, 48). Dieses 
Ereignis wurde wegleitend dafür, daß von jetzt ab auch Nicht- 
Juden in die Kirche Jesu aufgenommen wurden (vgl. Apg 11, 18). 

Daß in der Garnison zu Cäsarea das jüdische Proselytentum 
sich bemerkbar macht, könnte allerdings auch darauf hinweisen, 
daß wir mit diesem Ereignis bereits in der Regierungszeit des 
Judenfreundlichen Königs Herodes Agrippa I. stehen. 





9 In dem Satze ‘Inndoynv 62 Ent wng ’Iovöalag Enzreuneı Magvilov 
bietet das erste Wort einige Schwierigkeiten. Indes ist es ziemlich sicher Prä- 
dikatsobjekt und nicht Apposition zu Marullus und hieße dann als pars pro 
toto „als Kommandant der Reitertruppen in Judäa“, wenn das sonst sehr gut 
bezeugte Wort nicht aus &xaoxos oder önaexos verschrieben ist. 

10 Eöoceßis nal poßoduevos vöv Dedv Apg 10,22. Er war ein lovdaitov 
im Sinne von B II 18,2 (463). 
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4. Cäsarea unter Herodes Agrippa I. 41-—44. 


Schon im März des Jahres 37 hatte Herodes Agrippa 1.'", der 
Sohn des Mariamme-Sohnes Aristobulus und der Berenike, die er- 
ledigten Tetrarchien des Philippus und des Lysanias von Abila mit 
dem Titel eines Königs von Cajus Caligula zu eigen bekommen 
(A XVII 6, 10; BII 9,6; vgl. A XIX 5,1). Und wahrscheinlich im 
Jahre 40 erhielt er von demselben Gönner die im Sommer 39"? 
erledigte Tetrarchie des Herodes Antipas (A XVII 7,2; BI 9,6). 
Und gleich beim Regierungsantritt des Kaisers Claudius im 
Jahre 41 ward er über das gesamte von seinem Großvater besessene 
Reich zum König ernannt. Damit erhielt er gleichzeitig auch dfe 
Prokuratur des Marullus: Samaria und Judäa mit Einschluß von 
Idumäa und, wie A XIX 8,2 fin. hervorhebt, auch unsere Stadt 
Cäsarea. Aus diesem Gebiet bezog er an Einkünften die Summe 
von 12 Millionen Drachmen, mit der er, an ein verschwenderisches 
Leben gewöhnt, auch verschwenderisch umging (A XIX 8, 2 fin.) '®. 
Möglicherweise hat er viel davon für seine Truppen in Cäsarea und 
die Stadt selbst verwendet (vgl. A XIX 9,1 fin.). Wie sein Groß- 
vater und seines Vaters Bruder Archelaus schlug er als König der 
Juden seinen Sitz wieder dauernd in Jerusalem auf (vgl. A XIX 
7,3 fin.) "*. Nichtsdestoweniger hat er sich oft und längere Zeit in 
Cäsarea aufgehalten, der bisherigen Prokuratorenresidenz. Hier 
wohnt offenbar der Kommandant seiner Reichstruppen (Ertaoxos 
TAVTOg Tod OTYaTEÜuaTog), zuerst längere Zeit sein Freund Silas 
(A XIX 6, 3 init.) und nachher wahrscheinlich sein Freund Helkias 
(vgl. A XIX 8,3). Der Königspalast der Stadt ist für Agrippas 
Familie und Bedürfnisse eingerichtet. Da’ stehen die Standbilder 
seiner Kinder”, die in der Stadt gar wohl bekannt sind (A XIX 
9,1). Hier schlichtet er Streitsachen (Apg 12, 20). Hier besucht er 
die Theater (A XIX 7, 4) und hier im königlichen Palast beschließt 
er sein Leben (A XIX 8, 2). 

Agrippa wohnt gern bei den Juden in Jerusalem, wohnt aber 
auch gern bei den Griechen in Cäsarea und trägt nach all seiner 
bewegten Vergangenheit zwei Seelen in der Brust. Unter Juden 


11 In der Apostelgeschichte wird er einfach Herodes genannt; bei 
Josephus und auf Münzen nur Agrippa, in A XVII 5,1 u. 4 und XX 5,2 mit 
dem Beinamen 6 u£yas. 

12 Vgl. Schürer II 448 A. 46. 

13 Wie Agrippa selber sagt, hat er gar nicht etwa in kümmerlichen Ver- 
hältnissen, sondern vielmehr im höchsten Luxus gelebt (oddaun gyadiog dAA’ 
Ent ns managıbousvng Auumodınrog A XIX 8,2 med.). 

14 Möeia aörh Ödlaıra nal ovvexg Ev rols "IegoooAduoıs Av. 

15 In c. Ap. II 6 (74) bezeichnet Josephus das patrum et uxorum filiorum- 
que figuras depingere et instituere als eine ausgesprochen griechische Sitte. 
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trägt er eine Frömmigkeit und Gesetzestreue sondergleichen zur 
Schau (vgl. za ndıoıa zadapös Erhosı A XIX 7, 3); unter Heiden 
findet er sich auch in heidnischen Sitten zurecht. Zum Unterschied 
von seinem Großvater, der eine ausgesprochene Vorliebe für die 
Fremden an den Tag gelegt hätte, sagt Josephus in A XIX 7,3, sei 
Agrippa gegen Nichtjuden sehr freundlich gewesen, hätte dabei 
aber auch seine eigenen Volksgenossen absolut nicht vergessen. 
Für Jerusalem läßt er nach allem Gesetz und Herkommen Münzen 
prägen ohne das Bild irgend eines lebenden Wesens. In anderen 
Städten, wie z. B. sicher auch in Cäsarea, tragen diese Münzen 
aber ohne weiteres sein Bildnis oder dasjenige des Kaisers im 
Gepräge'“. Als Agrippa wieder einmal zu Cäsarea Theater und 
heidnischen Vergnügungen nachging, mahnte ein bekannter Ge- 
setzeslehrer in Jerusalem namens Simon zum Aufsehen und redete 
auf das Volk ein: der König halte überhaupt keine Gesetzestreue 
(doos) und man müßte ihm von Rechts wegen den Zutritt zum 
Tempel verweigern, den nur die Volljuden (2yyeveis) '" hätten. Der 
Jerusalemer Stadtkommandant schrieb dieses Vorkommnis an 
Agrippa nach Cäsarea. Darauf ließ Agrippa den Gesetzeslehrer 
Simon nach Cäsarea hinabkommen, hieß ihn ganz väterlich im 
Theater an seiner Seite Platz nehmen und fragte ihn dann freund- 
lich, ob denn hier etwas Gesetzwidriges (ragdvouov) geschehe. 
Simon wußte nichts zu antworten und bat Agrippa um Verzeihung, 
worauf er vom König beschenkt und entlassen wurde (A XIX 7,4). 
Solches und ähnliches Mißtrauen zu zerstreuen, vergriff sich 
Agrippa an den Christen, ließ „den Juden zu Gefallen“ Jakobus, 
Johannes’ Bruder enthaupten und Simon Petrus unmittelbar vor 
dem Passahfest, an dem die gewaltige jüdische Festgemeinde das 
gesetzestreue Werk Agrippas nachhaltig besprechen konnte, ge- 
fangen setzen, um ihn nach dem Feste vor allem Volke zu richten 
(Apg 12, 1—4). Es mag sein, daß am ehesten die griechische Gar- 
nison zu Cäsarea dieses Doppelmaskenspiel ihres obersten Kriegs- 
herrn durchschaute und vielleicht auch am meisten darunter zu 
leiden hatte. Darum vielleicht der unverhohlene J ubel, mit dem die 
Cäsareenser und Sebastener den Tod des Herrschers begrüßten. 
Wenig mehr als drei Jahre herrschte Agrippa über die Zovdaia 
_ näoa. Mitten im Bau der gewaltigen Festungsmauer um Jerusalem 
begriffen, ward er in seinem 55. Lebensjahre zu Cäsarea vom Tode 
überrascht (B II 11,6; A XIX 8, 2). Nach Apg 12,3 u. 19 muß das 
bald nach dem Passahfest des Jahres 44 geschehen sein. Denn 


16 Vgl. Schürer I 560. 
17 Ob dabei nicht eine leise Anspielung auf die idumäische Abstammung 
des Agrippa vorliegt? 
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nach Verurteilung der Wächter, welche Petrus hatten entfliehen 
lassen, verließ er Jerusalem und kam hinab nach Cäsarea, wo er 
Aufenthalt nahm. Da empfing er noch Gesandtschaften der Tyrier 
und Sidonier, denen er Lebensmittel geliefert hatte und über die 
er jetzt aus irgend einem Grund erzürnt war. Sie hielten um 
Frieden und Nachsicht an und mit Hilfe des königlichen Käm- 
merers (6 &ri tod xoır@vos) Blastus gelang es ihnen auch, den König 
zu versöhnen (Apg 12, 20). Das Todesschicksal brach über Agrippa 
herein bei Anlaß eines zu Ehren des Kaisers veranstalteten Festes, 
an dem der König Schauspiele (deweias) aufführen ließ '*.. Eine 
Menge angesehener Juden aus dem ganzen Reich war zur Teil- 
nahme an diesen Festspielen nach Cäsarea gekommen. Am zweiten 
Spieltag begab sich Agrippa zum Theater in einem Gewand, das 
ganz aus Silber gewirkt war'”. Von den ersten Sonnenstrahlen 
getroffen, warf das Silber einen wunderbaren Glanz zurück. Das 
gab gewissen Leuten in Cäsarea Gelegenheit, dem König Schmei- 
cheleien zuzurufen: Er sei eigentlich nicht ein Mensch, sondern als 
göttliches Wesen zu verehren. Agrippa war Herodeer genug, diese 
Schmeichler gewähren zu lassen. Alsbald sah der König auf einem 
Strick über seinem Haupte den Uhu (bubo) ” sitzen, der ihm 
früher im Elend seiner römischen Gefangenschaft (vgl. A XVII 
6,7) Glück, jetzt aber Unglück prophezeite. Darüber empfand er 
bitteren Gram. Im gleichen Moment begann sich ein heftiger 
Schmerz im Unterleibe fühlbar zu machen. Jetzt verwies der 
König seinen Freunden in einer kurzen Ansprache ihre gottes- 
lästerlichen Reden, wobei er sein heranziehendes Todesschicksal 
ahnungsweise zu erkennen gab. Mit zunehmenden Schmerzen 
wurde er in aller Eile nach dem Königspalast verbracht und dort 
in ein hochgelegenes Oberzimmer (&v öyni® dwuariw) hinaufge- 
schafft. Nun ging allenthalben das Gerücht, der König liege im 
Sterben. Sofort warf sich die Menge, Männer, Weiber und Kinder 
hin auf ihre Trauergewänder ”', und nach väterlicher Sitten flehten 
sie, erfüllt von Jammer und Klage, Gott an um das Leben des 
Königs. Auch der König, der von seinem hochgelegenen Zimmer 
aus auf die auf ihr Angesicht gefallene Volksmenge (nonveis 
xarasıinrovras) herniederschauen konnte, vermochte sich der 





18 Die Berichte über Agrippas Tod A XIX 8,2 und Apg 12, 21—23 
stimmen im Wesentlichen, nicht aber in allen Einzelheiten miteinander überein. 

19 IroAi) 2E doyögov nenoıuevn mäoa entspricht in Apg 12, 21 der &odng 
Bacıkınn. 

20 Eusebius (HE II 10) macht in Anlehnung an Apg 12, 23 einen äyyekos 
daraus. Es wäre aber auch möglich, daß der äyyelos xax&r „der Unglücksbote“ 
in A XIX 8,2 ihn zu dieser Paraphrase veranlaßt hätte. 

21 Ent odnawv nadeodeioa kann hier keinen andern Sinn haben. Vgl. 
Idt 4,11: 28&reımav Todg odnnovg adv n. T. A. 
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Tränen nicht zu erwehren. Noch fünf Tage ertrug er den Schmerz 
im Unterleib. Dann verschied er. 

Der Hinscheid des Königs war bei der Masse des Volkes noch 
nicht bekannt, als Herodes von Chalkis, der also auch an den 
Kaiserspielen in Cäsarea teilgenommen hatte, und Helkias, der 
Truppenkommandant und Freund des Königs, in gemeinsamer 
Verabredung Agrippas treuesten Diener Ariston hinschickten, den 
ihnen verhaßten vormaligen Kommandanten und beim König in Un- 
gnade gefallenen Freund Silas *° (vgl. A XVII 6, 7; XIX 6, 3; 7, 1) 
umzubringen, als wenn dies der König befohlen hätte (A XIX 8, 3). 

Als nun aber der Tod Agrippas stadtbekannt wurde, fing die 
städtische Garnison der Cäsareenser und Sebastener, die doch 
hätten dran denken sollen, was er, der verstorbene König und sein 
Großvater ihnen und ihren beiderseitigen Städten gewesen waren 
und getan hatten (vgl. A XIX 9,1 fin.), sich wie Agrippas 
schlimmste Feinde aufzuführen. Schmähungen schändlicher Art 
stießen sie wider den Toten aus. Und soviel ihrer augenblicklich 
unter Waffen standen, drangen in den Königspalast ein und rissen 
die Standbilder (&vöoıdvras) seiner Töchter an sich *. In geschlos- 
senem Zug (öuodvuaödr) marschierten sie alsdann zu den städti- 
schen Bordellen, stellten da die Statuen auf die Dächer hinauf und 
verhöhnten sie in unsäglicher Weise. Mit Kränzen ums Haupt und 
duftend von Salbe (orepavodueroı xai wvgıdöuevoı) hielten sie 
auf den Stadtplätzen öffentliche Gelage (ravönuovs Eoridosıs) ab, 
opfeften dem Charon und tranken einander zu aus Freude über 
Agrippas Hinscheid (A XIX 9, 1). 

Die Spitze dieser widerlichen Szenen in Cäsarea war nicht 





*2 Die Apostelgeschichte (12, 21—23) referiert über Agrippas Tod in fol- 
gender Kürze: „Eines Tages setzte sich Herodes mit königlichem Gewande an- 
getan auf den Amtsstuhl (740) und hielt eine Rede. Das Volk rief ihm zu: 
Eines Gottes Stimme und nicht eines Menschen! Da schlug ihn aber sogleich 
ein Engel des Herrn dafür, daß er Gott nicht die Ehre gab und, von Würmern 
verzehrt, gab er den Geist auf.“ 

22 Wo Silas im Kerker lag, ist nicht sicher, vielleicht in Cäsarea selbst, 
das in diesem Fall seine Heimatstadt gewesen sein muß (vgl. A XIX 7,1 med.). 

?* Der König hatte von seiner Gemahlin Kypros, Tochter der Salampsio 
(Schelamza, mischn.), deren drei: Die älteste jetzt 16 Jährige Berenike hatte 
nach dem Tod ihres ersten Gemahls namens Markus (vgl. A XIX 5,1) ihren 
Oheim Herodes von Chalkis geheiratet. Aber auch die zweitälteste, 10 jährige 
Mariamme war schon mit Julius Archelaus, dem Sohn des Helkias, verlobt. 
Ja sogar die jüngste, erst 6 jährige Drusilla hatte schon mit Epiphanes, dem 
Sohn des Kommagenerkönigs Antiochus Verlobung gefeiert (A XIX 9,1 init.). 
Gerade diese Heirats- und Verlobungsgeschichten, die wohl in aller Mund 
waren, mögen zum Teil an der Komödie schuld gewesen sein, die mit den 
Bildern getrieben wurde. 

Neutest. Abhandl. X, 5. Haefeli, Cäsarea am Meer. 4 
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allein gegen Agrippa gerichtet” und den jüdisch-griechischen 
Zwiespalt seines Wesens, sondern letzten Endes gegen die Juden 
selbst. Das geht schon aus der Schlußnotiz in A XIX 9, 2 hervor: 
In der Folgezeit waren gerade die Truppen in Cäsarea die Urheber 
des gewaltigen Unheils, das über die Juden hereinbrach, indem 
sie die Grundsteine (on&ouara) zu dem Kriege legten, der unter 
Florus ausbrach. 

In dem Maße, wie Kaiser Claudius über den Tod Agrippas 
betrübt war, zürnte er auch über das taktlose Benehmen der Se- 
bastener und Cäsareenser. Zur Strafe dafür hatte er sich ein Zwei- 
faches vorgenommen. Erstens wollte er gerade wieder den Sohn 
des verstorbenen Königs, der auch Agrippa hieß und noch ein 
Knabe war”, als Thronfolger nach Judäa schicken. Dann wollte 
er die Militärbesatzung in Cäsarea nach dem Pontus dislozieren, 
wo sie dem Kriegsdienst obzuliegen hätte, und sie durch ein gleich 
starkes Detachement von den in Syrien liegenden römischen 
Legionen ersetzen. Von dem ersten Plan brachten ihn seine 
Freunde und Freigelassenen ab, indem jetzt nicht ein Knabe als 
König nach Judäa tauge. Das zweite Vorhaben wußten die Schul- 
digen selber zu vereiteln, indem sie eine Gesandtschaft an den 
Kaiser schickten und bei ihm durchsetzen konnten, daß sie vor- 
läufig in Judäa bleiben durften (A XIX 9, 2). 


5. Cäsarea unter den Prokuratoren von Agrippas I. Tod 
bis zum Ausbruch des Krieges 44-66. 


Nach Agrippas Tod wurde sein ganzes Königreich als römi- 
sches Gebiet eingezogen und, wie vordem Judäa und Samaria 
allein, jetzt in seiner ganzen Ausdehnung einem römischen Proku- 
rator unter Oberaufsicht des Statthalters von Syrien zur Ver- 
waltung übergeben. Zuerst sandte der Kaiser Cuspius Fadus als 
Landpfleger nach Judäa. Damit stieg Cäsarea wiederum eine 
Sprosse in seiner Bedeutung als nunmehriger Sitz eines Proku- 
rators, der jetzt über die „aus dem ganzen Königreich Agrippas er- 
richtete Provinz Judäa“ gesetzt war (vgl. A XIX 9,2 med; BU 
11,6). Während der äußerst kurzen Zeit, da Fadus in Judäa 
amtierte, wird Cäsarea nicht ausdrücklich genannt. Sicher aber 
stammt die Reiterabteilung (lAy inn&wv), die Fadus gegen den 








25 Möglich wäre, daß die ungerechte Absetzung und Einkerkerung des 
Oberkommandierenden Silas, den nun Herodes von Chalkis, der Gemahl der 
Berenike, und Helkias, der Vater von dem.mit Mariamme verlobten Julius 
Archelaus, hatten umbringen lassen, die feindselige Stimmung der Truppen 
stark geschürt hätten. i 

”* Nach dem griechischen 6 vewreoos Ayeinna (A XIX 9,2 init.) „der 
Jüngere Agrippa“ geheißen. Er war damals 17 jährig. 
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falschen Propheten Theudas und seinen Anhang führte, aus 
Cäsarea. Und hier mag Theudas selbst, der die Volksscharen an 
sich gelockt hatte unter der Vorgabe, den Jordan teilen zu können, 
auch hingerichtet worden sein, so gut wie die dem Schwert ent- 
ronnenen Gefangenen die Cäsareenser Kerker füllten (AR 5,2), 

Wohl schon im folgenden Jahre 45 zur Zeit der großen 
Hungersnot in Palästina kam Tiberius Alexander” als Nachfolger 
des Fadus nach Cäsarea und waltete da seines Amtes bis zum 
Jahre 48. Auch unter ihm wird Cäsarea nicht ausdrücklich ge- 
nannt. Übrigens werden Fadus und Alexander als gerecht und 
friedliebend geschildert (vg. AXX 5,2; BIL11, 6), was namentlich 
auch der Bevölkerung von Cäsarea zugute kam. 

Aber von 48—52 amtierte Cumanus oder mit dem vollen 
Namen Ventidius Cumanus (vgl. Tac. Ann. XII 54) als Landpfleger 
in Cäsarea. Unter ihm wird das Thema des Pilatus, die Metzeleien 
und Schikanen des Volkes, fortgesetzt (vgl. AXX 5, 2 u. 3 init.; 
BI 12,1). Hundert Stadien von Jerusalem auf der durch Bethoron 
führenden Landstraße wurde einmal ein kaiserlicher Diener 
namens Stephanus von jüdischen Wegelagerern angegriffen und 
seiner Habe beraubt. Da ließ Cumanus die Ortschaften in der 
Runde ausrauben und die vornehmsten Bürger gefangen vor sich 
nach Cäsarea führen. Bei dieser Strafmaßnahme fand ein Soldat 
in einem Dorf eine Thorarolle, zerriß sie vor aller Augen unter 
Hohn ‘und Spott und warf sie ins Feuer. Auf das hin lief eine 
gewaltige Menge Juden in Zorn und heiligem Eifer nach Cäsarea 
hinab zu Cumanus und verlangte die Bestrafung des Frevlers. Auf 
den Rat seiner Freunde und in Befürchtung einer jüdischen Volks- 
erhebung ließ der Landpfleger den schuldigen Soldaten herbei- 
bringen, mitten durch die Judenscharen zur Richtstätte führen 
und dort mit dem Beil enthaupten, worauf die Juden heimkehrten 
(AXX 5,4; B II 12, 2). — Bei Ginaea (dschenin) verübten einst die 
Samaritaner einen Mord an vorbeiziehenden galiläischen Fest- 
pilgern. Als sich die Galiläer zusammenrotteten, um die Frevler 
zu züchtigen, kamen die Häupter der Galiläer zu Cumanus nach 
Cäsarea und baten ihn flehentlich, persönlich nach Galiläa her- 
überzukommen (eis 17» Takılalav dıaßaiveıv), um die Schuldigen 
zu bestrafen, damit ein weiteres Blutvergießen vermieden würde. 
Cumanus, der bereits von den Samaritanern bestochen war, ent- 
ließ sie unverrichteter Dinge mit der Ausrede, er sei augenblicklich 


27 Alexander stammt aus einer sehr berühmten jüdischen Familie 
Alexandriens. Sein Vater war der Alabarch Alexander daselbst; sein Oheim der 
berühmte Philosoph Philo. Er war der jüdischen Religion untreu geworden, 
in römische Dienste getreten (A XVII 8,1; XX 5,2) und war später Freund 
und Ratgeber des Titus bei der Belagerung Jerusalems (B V 1,6; VI 4,3). 

4* 
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anderweitig beschäftigt. Da nun die zum Feste versammelten 
Juden untermischt mit Raubgesindel in Samaria einbrechen und 
da morden und brennen, rückt Cumanus mit dem Sebastener 
Reitergeschwader und vier Kohorten Fußvolk im Verein mit dem 
eigens organisierten samaritanischen „Landsturm“ gegen die Juden 
aus, tötet von ihnen eine Menge und nimmt eine Anzahl gefangen. 
Samaritaner und Juden gelangen jetzt an den syrischen Statthalter 
Ummidius Quadratus, der nun in eigener Person über Samaria nach 
Cäsarea kommt und die von Cumanus gefangenen Juden ans Kreuz 
schlagen läßt. Aus’ unbekannten Gründen verlegt nun Quadratus 
die Fortsetzung der Gerichtsverhandlung von Cäsarea nach dem 
städtischen Flecken Lydda (ludd). Hier wird Cumanus dazu ver- 
urteilt, sich in Rom zu verantworten. Und der Kaiser bestraft ihn 
mit Verbannung (A XX 6, 1—3; B II 12, 3—7). 

Bald darauf landet Felix, oder mit dem vollen Namen 
Antonius Felix ”, ein Freigelassener und Bruder des in Rom sehr 
einflußreichen Pallas als Landpfleger in Cäsarea und amtiert da 
vom Jahre 52—60. In B II 12,8 wird sein Gebiet umschrieben mit 
Judäa, Galiläa, Samaria und Peräa. Das übrige Palästina ° kam 
unter das Zepter des jüngeren Agrippa oder Agrippas 1. 
(A XX 7,1; BII 12,8). Wohl nicht lange nach dem Antritt seiner 
Prokuratur verehelichte sich Felix mit der durch Schönheit aus- 
gezeichneten nun etwa 14 jährigen Schwester Agrippas namens 
Drusilla, die vorher schon mit Epiphanes, dem Sohn des Komma- 
generkönigs Antiochus verlobt und mit Azizus von Emesa ver- 
heiratet war. Sie beide traten zurück, der eine von der Verlobung, 
der andere von der Ehe, weil sie ihr Versprechen, die Beschneidung 
anzunehmen, nicht einlösen wollten. Durch Abschluß ihrer neuen 
Ehe mit dem Römer übertrat sie zwar die jüdischen Gesetze. Aber 
sie tat es aus Trotz gegen ihre Schwester Berenike, von der sie 
wegen ihrer Schönheit viel auszustehen hatte. Die Rolle des Braut- 
werbers hatte ein wohl in Cäsarea ansässiger Freund des Proku- 
rators, der ceyprische Jude und Zauberer Simon Atomos ®”, über- 
nommen (A XX 7, 1f.). 


°® Vgl. Tac. Hist. V 9; Ann. 12,25 und 53. Zu der schwierigen Angabe des 
Tacitus, wonach Cumanus bloß Galiläa verwaltet hätte, während Felix gleich- 
zeitig schon Samaria vorstand, vgl. Haefeli, Geschichte der Landschaft 
Samaria 115 A. 1. — Tac. Hist. V 9 gibt über Felix das Urteil ab: „Bei 
aller Grausamkeit und Lüsternheit hat er königliches Recht mit sklavischer 
Sinnesart gehandhabt“ (vgl. Schürer I 572). 

> Nämlich die ehemalige Tetrarchie des Philippus: Trachonitis, Gaula- 
nitis, Batanäa (vgl. A XVII 4,6) und Abilene des Lysanias. Einzig Chalkis 
trennte Claudius ab (A XX 7,1). 

30 Vgl. oben S. 31. 
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Im Jahre 54 folgte auf Claudius dessen Adoptivsohn Nero als 
Kaiser (AXX 8, 1f;B II 12, 8). 

Viel zu schaffen machte Felix das wüste Treiben der Sikarier, 
die vielen Verführer, Zauberer und das verschiedenartigste Raub- 
gesindel, die sich alle daran machten, das jüdische Volk zur Be- 
freiung von der römischen Herrschaft aufzureizen (vgl. AXX 8, 5f.; 
B 1 13,3—6). Wo diese Gefahr sich zeigte, ließ Felix die cohortes 
equitatae von Cäsarea ausrücken und die Volksansammlungen 
niederhauen, gefangen nehmen und auseinander treiben (AXX 8,6; 
B-1:1355): 

Unter Felix entstanden in Cäsarea auch ernstliche Streitig- 
keiten unter der städtischen Bevölkerung. Die unter den grie- 
chischen Einwohnern zerstreut wohnenden Juden der Stadt ver- 
langten in bezug auf das Bürgerrecht eine Bevorzugung, indem 
die Stadt eigentlich eine jüdische wäre. Denn Herodes d. Gr., ein 
Jude®', hätte sie doch erbaut. Die Griechen hingegen vertraten 
energisch den Standpunkt, Cäsarea sei eine griechische Stadt, denn 
früher, da sie noch Stratonsturm geheißen habe, sei kein einziger 
Jude in ihren Mauern zu finden gewesen (A) und Herodes, der 
freilich von Geburt ein Jude gewesen sei, hätte sicherlich keine 
Bildsäulen und Göttertempel in der Stadt errichten lassen, wenn es 
hätte eine jüdische Stadt sein sollen (B). Der hitzige Wortstreit hin 
und her artete schließlich naturgemäß in Tätlichkeiten aus. Die 
Juden Cäsareas waren reich und hervorragend an Mut und Körper- 
kraft. Gewöhnlich behielten sie, wie es scheint, bei den Schlägereien- 
die Oberhand. Die Griechen hatten dagegen einen Rückhalt an dem 
in Cäsarea stationierten, zum größten Teil in Sebaste und Cäsarea 
ausgehobenen Besatzungsmilitär. Behörden und jüdische Älteste 
bemühten sich, die Parteien, zwischen denen es jetzt Tag für Tag 
zu blutigen Kämpfen kam, abzumahnen und in Schranken zu 
halten. Die Behörden ließen auch regelmäßig die ärgsten Kampf- 
hähne (uaxıuareoo:) festnehmen und mit Geißelung und Kerker- 
haft bestrafen. Aber die Ruhe dauerte jeweilen nicht lange. Das 
Wortgefecht ging nachher nur mit um so größerer Erbitterung 
wieder los. Es kam zu Steinwürfen. Gab Verwundete und Tote. 
Und Felix mußte erkennen, daß es doch eigentlich nicht mehr ein 
gewöhnliches Gezänk, sondern eine Art regelrechter Bürgerkrieg 
war (ro4&uov roönos A). Als die Juden wieder einmal das Feld be- 
haupteten, begab sich Felix persönlich auf das Forum und befahl 


1 Herodes d. Gr. stammte aus dem Volk der Idumäer, das, wie B III 5, 1 
sagt, nicht eigentlich jüdisch, aber doch den Juden verwandt und von Natur 
aus sehr mordlustig war. Herodes wird darum gelegentlich von den Juden 
huriovöaios „Halbjude“ genannt (A XIV 5,2). 
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den Juden mit drohender Geste, den Platz zu räumen. Da sich die 
Juden dazu nicht verstehen wollten, ließ er Militär (roös orgauımreas) 
gegen sie vorgehen, eine ansehnliche Menge von ihnen niederhauen 
und eine noch größere Anzahl gefangen nehmen. Die Soldaten 
benutzten auch sofort die vielleicht schon lang herbeigesehnte Ge- 
legenheit, über das Eigentum der Juden herzufallen und begannen 
etliche mit Schätzen aller Art angefüllte jüdische Paläste auszu- 
plündern. Da gelangten die gemäßigten und einflußreicheren 
Juden an Felix, er möchte doch den Soldaten durch Trompeten- 
signale (77 odAnıyyı) Einhalt gebieten lassen und die übrigen ver- 
schonen, damit sie für das Geschehene Sühne leisten könnten. 
Dazu ließ sich denn Felix auch bereden. Und um den Cäsareenser 
Bürgerzwist, wie Felix damals meinte, ein für allemal aus 
der Welt zu schaffen, ließ er die Angesehensten beider Parteien 
als Gesandte an Kaiser Nero abordnen, wo sie ihre Ansprüche 
vortragen und einen ul. Entscheid erwirken sollten 
(AXX8,73 BTL 13,7) 

In dies ee Zeiten, d. h. während des ganzen zwei 
letzten Jahre (vgl. Apg 24,27) der Landpflegerschaft des Felix 
(also etwa 58—60) lag der Apostel Paulus zu Cäsärea in Schutz- 
und Untersuchungshaft. Paulus hat aber früher schon den Boden 
Cäsareas betreten. Schon bald nach dem Tode des Herrn, als er 
vor den Racheplänen der griechischen Juden aus Jerusalem fliehen 
mußte, kam er da hinab nach Cäsarea, um sich nach Tarsus einzu- 
schiffen (Apg 9, 30). Die umgekehrte Route wird Paulus gemacht 
haben, als er von Tarsus nach Jerusalem auf die. Gesetzesschule 
ging. In den ersten Jahren, da Felix Landpfleger war (etwa 53), 
kam Paulus, seine zweite Missionsreise beschließend, von Ephesus 
her nach dem Hafen Sebastos hinabgefahren und zog von da jeden- 
falls ohne längeren Aufenthalt in der Stadt nach Jerusalem hinauf 
(Apg 18,22). Unmittelbar vor Pfingsten (vgl. Apg 20,16) des 
Jahres 57 fuhr er, diesmal seine dritte Missionsreise beschließend, 
von Milet über Patara und Tyrus in den Cäsareenser Hafen ein 
(Apg 21,8). Sicher war Lukas bei ihm, wahrscheinlich aber alle 
oder doch ein Teil der in Apg 20,4 genannten 'Reisegenossen: 
Sopater aus Beröa, Aristarchus und Sekundus aus Thessalonich, 
Tychikus und Trophimus aus Asien°®. In Cäsarea angekommen, 





»2 Für die eine wie die andere Partei war es ungeheuer wichtig, nicht 
als Fremdlinge und Beisassen in der Stadt betrachtet zu werden, sondern zum 
mindesten als gleichberechtigte Mitbürger (daher ZooroAıreia AXX8,7). Stammt 
vielleicht die bildliche Redeweise Pauli Eph 2, 19 daher?: ”Aga oöv oöxerı 
Eork Zevor nal ndgoınoı dAA’ Eort ovunolitaı nal oineloı. 

»° Wenigstens wird Trophimus aus Ephesus als Begleiter Pauli in Jeru- 
salem erwähnt (Apg 21,29), und Aristarch reist mit Paulus von Cäsarea nach 
Italien (Apg 27, 2). 


II. Die Geschichte Cäsareas. 55 


treten sie in das Haus des Diakonen und Evangelisten Philippus 
(Apg 21,8). Hier verkündigt ein herzugekommener christlicher 
Prophet namens Agabus dem Paulus in Wort und Symbol seine be- 
vorstehende Gefangenschaft. Die Reisegefährten und die Christen 
Cäsareas, die zufällig hier sind, bitten darum Paulus, von seiner 
Reise nach Jerusalem abzustehen (Apg 21,11f.). Aber Paulus läßt 
sich von seinem Vorhaben nicht abbringen. Mit seinen Gefährten, 
einigen Jüngern von Cäsarea und einem alten cyprischen Jünger 
Mnason, bei dem man in Jerusalem wohnen wollte, tritt er mutig 
die Reise an hinauf nach Jerusalem (Apg 21,16). Zwölf Tage 
später (Apg 24,11) reitet Paulus als Gefangener in Begleitung von 
70 Reitern, nachdem das übrige begleitende Militär bei Antipatris, 
an den Grenzen des Stadtgebietes, Kehrt gemacht hatte, wieder in 
Cäsarea ein. Diese Anordnung des Chiliarchen Claudius Lysias in 
Jerusalem hatte den Zweck, Paulus vor den aufgeregten Juden 
Jerusalems bei Felix in Cäsarea in Sicherheit zu bringen. Die 
Reiter übergeben dem Prokurator Felix das Begleitschreiben des 
Chiliarchen und stellen ihm Paulus vor. Felix nimmt mit ihm ein 
vorläufiges Verhör auf, will aber für den Entscheid erst die An- 
kunft seiner Ankläger abwarten und gibt Befehl, Paulus im Prä- 
torium des herodeischen Königspalastes in Verwahrung zu bringen 
(Apg 23, 32—35). Nach der Ansicht des Chiliarchen Lysias handelt 
es sich bei Paulus nicht etwa um ein todes- oder gefängniswürdiges 
Verbrechen, sondern lediglich um Streitfragen des Gesetzes 
(Apg 23,29). Fünf Tage später kommt der Hohepriester Ananias ®* 
mit einigen Ältesten (wohl Mitgliedern des Hohen Rates) und 
einem gewissen Rhetor Tertullus in des Paulus Angelegenheit nach 
Cäsarea hinab (Apg 24,1). Als der Gefangene vorgerufen wird, 
beginnt Tertullus seine Anklagerede, indem er nach einer kurzen 
captatio benevolentiae an die Adresse des Felix Paulus „eine Pest 
und einen Unruhestifter unter allen Juden auf dem ganzen Erd- 
kreis und als den Anführer der rebellischen Sekte der Nazarener“ 
nennt (Apg 24,2 u. 5). Auf einen Wink des Landpflegers hält 
hierauf Paulus seine Verteidigungsrede (Apg 24, 10 ff.). Felix trifft 
aber auch diesmal keinen Entscheid, sondern vertröstet die Juden 
auf die Ankunft des Chiliarchen Lysias. Alsdann befiehlt er dem 
Centurio, der wohl während der Verhandlung mit einem Truppen- 
teil die Aufsicht führte, Paulus in Verwahr zu bringen, milde zu 


32 Ananias, Sohn des Nedebäus (nicht Nebedäus, wie Niese in den Text 
aufgenommen hat), war ums Jahr 48 von Herodes von Chalkis als Nachfolger 
des Joseph, Sohn des Kemedes, eingesetzt worden, wahrscheinlich noch unter 
Tiberius Alexander (A XX 5,2). Um die Zeit der Bürgerkämpfe in Cäsarea, 
nicht lange vor Abberufung des Felix, übertrug dann König Agrippa die hohe- 
priesterliche Würde dem Ismael, Sohn des Phabi (A XX 8, 8). . 
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behandeln und keinem seiner Anhänger und Freunde zu ver- 
wehren, ihm Dienste zu leisten. Einige Tage nach dieser Gerichts- 
sitzung lassen Felix und seine Gattin Drusilla Paulus vorführen, 
um von ihm den Glauben an Jesus Christus zu vernehmen. Und 
Paulus redet vor ihnen über Gerechtigkeit, Keuschheit und das 
jüngste Gericht. Da wird Felix etwas unruhig und spricht: „Für 
jetzt geh, zu einer gelegenen Zeit werde ich dich wieder rufen 
lassen (Apg 24, 22—25). Apg 24, 26 macht die für den ehemaligen. 
Sklaven nicht unzutreffende Bemerkung: „Felix hoffte von Paulus 
Geld zu bekommen, darum ließ er ihn oft holen, um mit ihm zu 
reden.“ 

Im Jahre 60 erhielt Felix von Nero den Festus (B) oder mit 
dem vollen Namen Porcius Festus (A u. Apg) zum Nachfolger, der 
aber nur zwei Jahre die Landpflegerschaft über Judäa führte 
(Apg 24,27; A XX 8,9; B II 14,1). Kaum war Festus im Hafen 
Sebastos eigentlich recht abgestiegen, fuhren die Häupter der 
Cäsareenser Judenschaft nach Rom, um Felix wegen seiner ihr zu- 
gefügten Ungerechtigkeit beim Kaiser zu verklagen. Und Felix 
wäre unfehlbar der kaiserlichen Ungnade zum Opfer gefallen, 
wenn nicht sein bei Nero hochmächtiger Bruder Pallas im letzten 
Augenblick sein Geschick hätte wenden können (A XX'’ 8,9 init.). 
Wahrscheinlich hatte Felix schon vor seiner Abreise von Cäsarea 
von der bevorstehenden jüdischen Aktion Wind bekommen. Denn 
Apg 24, 27 heißt es: Da nun Felix sich den Juden gefällig erweisen 
wollte, ließ er Paulus gefangen in Cäsarea zurück. Sehon am 
dritten Tag nach seiner Ankunft begab sich Festus nach Jerusalem 
hinauf. Dort oben lagen die Juden ihm an wegen Paulus und 
machten ihm den Vorschlag, er möchte ihn von Cäsarea nach 
Jerusalem heraufschaffen lassen, damit sie ihn auf dem Wege 
dahin aus einem Hinterhalt heraus auf die Seite schaffen könnten ® 
(Apg 25,1ff.). Der Prokurator gab zur Antwort, Paulus befinde 
sich gefangen unten in Cäsarea, wenn sie etwas wider ihn hätten, 
sollten sie dort unten gegen ihn Klage führen (Apg 25,4f.). Nach 
8—10 Tagen kehrte Festus nach Cäsarea zurück, und gleichzeitig 
zogen die Spitzen der Jerusalemer Judenschaft mit ihm hinab. Am 
andern Tag setzte er sich auf den Richterstuhl und ließ Paulus vor- 
führen, worauf die Juden viele und schwere Anklagen wider den 
Gefangenen vorbrachten, ohne sie freilich beweisen zu können. 
Paulus bringt seine Verteidigung an. Als er aber merkt, Festus will 
ihn in Erledigung des Falles wirklich nach Jerusalem hinauf- 


»> Es ist demnach verständlich, wenn Paulus seinerzeit unter einer Be- 
deckung von 200 Fußsoldaten, 70 Reitern und 200 Speerwerfern von Jerusalem 
nach Cäsarea hinabgeleitet wurde (vgl. Apg 23, 23) 


’ 
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schaffen lassen, stellt er als römischer Bürger das Begehren, vor 
das Tribunal des Kaisers gebracht zu werden, legt also die übliche 
Berufung ein. Festus scheint diese Lösung des Konfliktes begrüßt 
zu haben, indem er die lakonische Antwort gibt: Kaioaga Enıneain- 
001, Eri Kaioaga mogedvon(Apg25,6—-12). Nach Verlauf einiger Tage 
kommt König Agrippa, der Festus wohl während seines Aufent- 
haltes in Rom kennen gelernt hatte (vgl. A XIX 9,2), und seine 
Schwester Berenike, die damals in bezug auf ihren Bruder nicht 
im allerbesten Rufe stand (vgl. AXX 7,3), zu Festus nach Cäsarea . 
auf Besuch, um dem neu in die Provinz Gekommenen ihre Auf- 
wartung zu machen (Apg 25, 13). Ob darin noch eine Spitze gegen 
die erst vor kurzem mit ihrem Gatten Felix abgereiste Schwester 
Drusilla lag, mit der sich Berenike überworfen hatte (vgl. 
A XX 7,2), muß dahingestellt bleiben. Das Geschwisterpaar hält 
sich mehrere Tage bei Festus auf (Apg 25, 13), wahrscheinlich in 
demselben Königspalaste, in dem es zusammen mit den andern 
beiden Geschwistern und seinen Eltern einen Teil der Jugendzeit 
‚verbracht hat. Festus erzählt von Paulus. Agrippa zeigt großes 
Interesse für den Fall. Da es sich nach Ansicht der römischen Be- 
hörden um reine Gesetzesstreitigkeiten handelt und Agrippa ja das 
Recht hat, den hohenpriesterlichen Stuhl in Jerusalem zu besetzen 
(vgl. A XX 8,8), so.mag er, außerdem daß ihn die Neugierde 
stachelte, den Mann zu hören, sich wenigstens theoretisch ein 
gewisses Recht der Einmischung in die hohepriesterliche Gerichts- 
barkeit zugemessen haben. Anderen Tages wird Paulus in den 
wahrscheinlich im Prätorium gelegenen Verhörsaal geführt, in den 
bereits Agrippa und seine Schwester mit großem Gefolge °° (uera 
nöhlns pavraoias) in Begleitung von höheren Militärpersonen und 
hervorragenden Persönlichkeiten der Stadt eingetreten sind 
(Apg 25, 23). Paulus hält eine an Agrippa gerichtete Verteidigungs- 
rede (Apg 26,1 ff.). Während dieser Rede sitzen Festus und seine 
Familie, der König und seine Schwester nebeneinander (Apg 26,30). 
Einmal unterbricht der Prokurator die Apologie mit dem Zuruf: 
„Du redest irr, Paulus, deine maßlose Schriftstellerei °” hat dich 


>6 Davraoia kann auch Pomp, Gepränge heißen und deckt sich dann mit 
dem vuigär-arabischen fantazia — ‚festliche Aufführung“. In unserem Zu- 
sammenhang wird es aber „Gefolge“ bedeuten. 

37 Ta yoaunuara heißt bei Josephus nirgends und auch im NT nirgends 
„Gelehrsamkeit, Studium“, sondern immer konkret „Brief, Schriftstück“. Auch 
sachlich betrachtet will Festus offenbar auf diese während seiner Gefangen- 
schaft eifrig betriebene, im Dienste der christlichen Missionierung stehende 
und im Palast allgemein bekannte Schriftstellerei hinweisen. Lukas entwirft 
im Verein mit Paulus’ Evangelium und Apostelgeschichte. Theophilus ist wohl 
ein hochstehender griechischer Cäsareenser. Dann läßt sich wahrscheinlich 
machen, daß Paulus hier wenigstens Epheser-, Kolosser- und Philemonbrief 
geschrieben hat. 
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konfus gemacht“ (Apg 26,24). Die Verteidigungsrede hinterläßt 
einen tiefen Eindruck. Die fürstlichen Zuhörer votieren für die 
Unschuld des Redners. Agrippa selbst gibt Festus gegenüber das 
Urteil ab: Hätte der Mann nicht an den Kaiser appelliert, könnte 
man ihn ohne weiteres in Freiheit setzen (Apg 26, 31f.). Alsbald 
erteilt Festus dem Centurio Julius von der Augusta-Kohorte in 
Cäsarea den Auftrag, Paulus im Verein mit noch anderen Gefan- 
genen nach Italien zu begleiten °°. Dafür besteigt er ein Schiff, das 
von Hadrumet her in den Hafen Sebastos eingelaufen ist. Lukas 
und Aristarch, dieser vielleicht als Gefangener (Kol 4, 10), machen 
die Reise ebenfalls mit, die zunächst längs der phönikischen Küste 
über Sidon geht (Apg 27,13). 

Inzwischen war in Rom die strittige Angelegenheit Cäsareas in 
Sachen der gleichen Beteiligung am städtischen Bürgerrecht vor das 
kaiserliche Tribunal gekommen. Und hier wurde nun den Griechen 
Cäsareas die Oberherrschaft in der Stadt (Tjs nölews &oxew) in 
einem richterlichen Akt zugesprochen (B) und die bisher geltende 
bürgerliche Gleichberechtigung der Juden (A’Iovöaiw» roög abrodg 
ioomolıreia) zunichte gemacht (A). Es gelang nämlich der grie- 
chischen Abordnung Cäsareas, Beryllus°”, den ehemaligen Lehrer 
Neros, der jetzt am kaiserlichen Hof die griechische Korrespondenz 
zu besorgen hatte, durch eine ansehnliche Geldsumme zu bestechen, 
so daß er den Kaiser beredete, das für die Juden so ungünstige 
Schriftstück (Enioro/n) auszufertigen. Die Aufregung muß unter 
der Judenschaft Cäsareas groß gewesen sein, als die griechischen 
Gesandten bei ihrer Rückkehr diese vernichtende Gerichtsentschei- 
dung (Ta As xoloews. yoduuara) schwarz auf weiß vorzeigen 
konnten *. Der jüdische Aufruhr gegen die Griechen (N zoögrovsg 
Sögovg ordoıg) wurde nun aufs neue angefacht und er ließ nicht eher 
nach, als bis im 12. Regierungsjahr Neros, d. i. im Jahre 66 der 
große jüdisch-römische Krieg daraus hervorging (A XX 8,9; 
BI 14, 4 init.). 

Viel Mühe hatte Festus, das immer mehr grassierende Haupt- 
übel des Landes niederzukämpfen, das Sikarier- und Räuber- 
unwesen. Viele dieser verwegenen Leute brachte er um und viele 








?® Natürlich ging eine Abteilung der betreffenden Kohorte als Gefangenen- 
wache (pvAax7)) mit, deren Chef, wie es scheint, gewöhnlich ein Centurio ist 
(vgl. A XVII 6, 7 fin. u. 10 med.; Lk 23, 47). 

3° Über den textkritischen Vorzug dieses Namens gegenüber dem von 
Hudson, Haverkamp und auch Naber wieder aufgenommenen Boögeos vgl. 
Schürer 1580 A. 40. Burrus war praefectus praetorio (vgl. A XX 8,2). 

#% Nach einem Schreiben des syrischen Legaten Publius Petronius an die 
Doriter hatten die Juden die bürgerliche Gleichberechtigung mit den Griechen 
(ovunoAıredeodaı voig "EAAnmow) kraft eines eigenen kaiserlichen Ediktes des 
Claudius (vgl. A XIX 6, 3). 


IIl. Die Geschichte Cäsareas. 59 


nahm er gefangen (vgl. BI 14, 1). Wahrscheinlich sind es wieder 
die cohortes equitatae Cäsareas, die er gegen einen Gaukler aus- 

‚ rücken läßt, der wieder einmal unter dem Versprechen, den Leuten 
Freiheit und Glückseligkeit zu verschaffen, einen gewaltigen Men- 
schentroß hinter sich her in die Wüste hinauszieht. Es wurde von 
ihnen die ganze zusammengelaufene Volksmenge niedergemacht 
(A XX 8,10). 

Poreius Festus starb in der Provinz, wohl in Cäsarea. Darauf 
ernannte Kaiser Nero Albinus zum Landpfleger von Judäa. Er 
amtierte vom Jahr 62—64 *' und kam von Alexandrien herauf in 
seinen neuen Wirkungskreis nach Cäsarea (AXX 9,1; BII 14,1). 
In BU 14,1 stellt ihm Josephus ein sehr schlimmes Zeugnis aus. 
Aller Schlechtigkeiten war er voll. Er machte sich Unterschleife 
schuldig in seiner öffentlichen Verwaltung (2» voic woÄırınois rodyun- 
cıv), raubte seinen Untertanen Hab und Gut (oöoias), erdrückte das 
Volk fast-mit Abgaben und ließ die von den früheren Landpflegern 
zurückgelassenen oder von den verschiedenen Ortsbehörden ein- 
gelieferten Gefangenen nur gegen ein Lösegeld ihrer Verwandten 
frei. Derjenige, der nicht bezahlen konnte oder für den nicht 
bezahlt wurde, war ein Schurke und mußte im Kerker verbleiben. 
Als Albinus vernahm, Gessius Florus sei zu seinem Nachfolger 
ernannt und schon unterwegs nach Cäsarea, ließ er alle einge- 
sperrien todeswürdigen Verbrecher hinrichten; die weniger schwer 
Inkriminierten gab er gegen ein Lösegeld frei. „So“, sagt Josephus, 
„leerten sich zwar die Cäsareenser Gefängnisse, das Land aber 
füllte sich mit Banditen an“ (A XX 9,5). 

Gessius Florus (64—66) stammte aus Klazomenae und brachte 
seine Gemahlin Kleopatra mit nach Cäsarea, eine Freundin von 
Neros Gemahlin Poppaea, die dem Florus auch zur Prokuratur 
verholfen hatte. Josephus findet nicht genug Worte, um die boden- 
lose Schlechtigkeit dieses Mannes ins rechte Licht zu stellen. Alles, 
was Albinus an Gemeinheit noch zu vertuschen suchte, tat Florus 
offen und prahlte noch damit vor allem Volke. Ihm schiebt 
Josephus die Schuld zu am großen jüdisch-römischen Krieg 
(A XX 11,1; B II 14,2). Als der syrische Legat Cestius Gallus 
einmal auf das Fest der ungesäuerten Brote nach Jerusalem ge- 
kommen war, bestürmte ihn, während Florus ebenfalls anwesend 
war, das ganze zum Feste versammelte jüdische Volk, das Land 
gegen diesen Blutsauger von einem Landpfleger in Schutz zu ° 
nehmen. Florus hatte für diese Klage und Not des Volkes nur ein 
höhnisches Grinsen übrig. Aber Gallus gab dem aufgeregten Volke 


#1 Über den Zeitpunkt seines Amtsantrittes vgl. Schürer I 583 A. 47. 
Daß Albinus spätestens Ende 62 in Cäsarea eingetroffen sein mußte, beweist 
auch die Stelle B VI 5,3 (300 ff.). 
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Versprechungen zur Abhilfe. Auf der Rückreise nach Antiochien 
jedoch, wo Florus dem Gallus bis nach Cäsarea das Geleite gab, 
redete der Landpfleger so unverschämt und raffiniert auf den Le- 
gaten ein, daß diese Versprechungen wieder in nichts zusammen- 
sanken. Florus hatte nun einmal den festen Plan gefaßt, um seine 
Verbrechen zu verdecken, das Volk gewaltsam in einen Krieg mit 
Rom hineinzutreiben (B II 14,3). | 

Schon das durch die Griechen erschlichene kaiserliche Urteil 
im cäsareensischen Bürgerstreit hatte die Gemüter der Juden 
Cäsareas und wohl der ganzen Provinz in eine starke Gärung ver- 
setzt. Es brauchte jetzt nur den geringsten Anlaß und dieser 
würde die jüdische Volksleidenschaft mit elementarer Kraft auf- 
flammen lassen. In der ersten Hälfte des Monats Artemisius 
(April-Mai) (vgl. BI 15,2) im 12. Regierungsjahr Neros und im 
17. Agrippas (= 66) stellte sich dieser Anlaß ein in Form eines die 
Juden tief beleidigenden Vorkommnisses in Cäsarea, das den un- 
mittelbaren Anstoß zum Ausbruch eines Krieges zwischen Rom 
und Judäa gab. Es hatten nämlich die Juden Cäsareas eine Syn- 
agoge *”, deren Umgelände einem Griechen gehörte. Schon mehr als 
einmal hatten sie versucht, dieses griechische Areal mit überteurem 
Gelde käuflich zu erwerben. Aber der Eigentümer (deonörns) wies 
die jüdischen Angebote verächtlich zurück und zu weiterem Hohn 
fing er nun an, den letzten freien Platz mit Werkstätten (2oyaotnoıa ) 
zu überbauen und ließ den Juden schließlich nur einen ganz 
schmalen und engbeschränkten Zugang übrig (orevnv Te navıdnaoıy 
Bıeiav ndoodov). Auf das hin liefen einige junge jüdische Heißsporne 
auf den Platz, die Bauarbeit gewaltsam zu stören. Aber Florus, 
den man wohl als Anstifter hinter dem ganzen Manöver ver- 
miuten darf, hielt sie davon ab. Darauf wandten sich die wohl- 
habensten Juden, darunter der Zollbeamte Johannes, an Florus 
und suchten ihn durch ein Geschenk von 8 Silbertalenten °* zu be- 
stimmen, den Bau einstellen zu lassen. Florus versprach Abhilfe. 
Aber kaum hatte er die Summe eingesackt, als er Cäsarea sofort 
verließ und sich nach Sebaste begab, um dem nun ausbrechenden 
Bürgerkampf den freisten Spielraum zu lassen (B II 14,4). Dies 
geschah an einem Freitag. Am andern Tag nun, am Sabbat, als 
die Juden in der Synagoge versammelt waren, stellte ein griechi- 
scher Draufgänger, um die jüdischen Opfergebräuche zu ver- 
höhnen, ein bauchiges Gefäß (ydorea) mit der Öffnung nach unten 
#2 Neubauer 95 A. 1: glaubt, daß diese Synagoge wegen der in 
Frage stehenden Vorgänge im Talmud (jer. Nazir VII 3) Kenischta de-maradta 
„Synagoge der Revolte“ genannt worden sei. Man müßte aber zuerst einwand- 
frei feststellen, ob das Wort nicht aus medarta „am Abhang gelegen“ ver- 
schrieben ist, was sehr leicht möglich wäre. 

#3 Ein atlisches Silbertalent = ungefähr 5000 Fr. (Koh. z. St.). 
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neben den Eingang der Synagoge und schlachtete darauf einige 
Vögel (öoveıs). Als die Juden die verunreinigte Stätte und die aus- 
gesuchte Verhöhnung sahen, wurden sie mit einer tödlichen Er- 
bitterung erfüllt. Der ruhigere und nachgiebigere Teil der Cäsa- 
reenser Judenschaft: hielt es auch jetzt noch für das Beste, statt 
einfach loszuschlagen, zu den Behörden Zuflucht zu nehmen. Aber 
die heißblütige jüdische Jugend stand gleich fertig zum Kampf da. 
Sie fand jedoch auch die griechische Gegnerschaft gewappnet und 
schlagbereit. Denn es hatte der Mann mit seinem Vogelopfer bloß 
die Aufgabe gehabt, die Judenschaft zu provozieren und zum 
Kampf herauszulocken. In dem Moment nun, wo der Kampf los- 
brach, eilte Jukundus, der Kommandant der cäsareensischen 
Reiterei, auf höheren Befehl herbei, entfernte das Gefäß und suchte 
die Kämpfenden zu beruhigen. Er vermochte aber wenig auszu- 
richten. Da packten die Juden ihre Thorarolien (ToVS vouovs) zu- 
sammen und zogen sich aus der Stadt nach der 60 Stadien von 
Cäsarea entfernten jüdischen Ortschaft Narbatta * zurück. Das 
war offenbar ein Unternehmen der gemäßigten Richtung in der 
Cäsareenser Judenschaft. Die 12 vornehmsten Juden aber mit dem 
Zollbeamten Johannes“ als Rhetor an der Spitze eilten hinauf nach 
Sebaste zu Florus und baten ihn unter bitteren Klagen über das in 
Cäsarea Geschehene um seine Vermittlung. Dabei wagten sie auch 
eine ganz schüchterne Anspielung auf die erhaltenen 8 Silber- 
talente zu machen. Das war Florus genug, die Männer verhaften 
zu lassen, indem er sie beschuldigte, sie hätten die Gesetzesrollen 
aus Cäsarea fortgeschafft ‘“ (B II 14,5). Bei aller Aufregung unter 
der jüdischen Stadt- und Landbevölkerung kehrte Florus jetzt 
nicht etwa nach Cäsarea zurück, um den ausgebrochenen Konflikt 
durch Richterspruch und Strafe einzudämmen, sondern an der 


** Narbatta ist vielleicht (nach einer Mitteilung Dr. Holouchiners) das 
heutige chirbet el-melät, einige Ruinenreste an der südlichen Ausmündung des 
Krokodilflusses. Die Entfernungsangabe (etwas über 11 km) stimmt nicht übel, 
dürfte aber eher zu hoch als zu niedrig angegeben sein. Auf alle Fälle gehörle- 
Narbatta mit seinen Dörfern (vgl. roraeyia B II 18,10) zum cäsareensischen 
Stadtgebiet und war den Verordnungen der Stadtkommune Cäsarea unter- 
worfen. 

“5 Der Zöllner Johannes gehörte also der gemäßigten Richtung an. In 
seiner Stellung wird er am ehesten Aussicht gehabt haben, auf den Römer 
einen Einfluß auszuüben. Nichtsdestoweniger scheint er auch bei den Juden 
in hohem Ansehen gestanden zu haben. 

*% Nach Nedarim V 5 (vgl. Schürer II 503) hätten die Juden kein 
freies Verfügungsrecht über ihre hl. Buchrollen gehabt, sondern wären hierin 
von der bürgerlichen Kommune abhängig gewesen, was aber nicht recht glaub- 
haft ist. Ein Edikt (oövrayua) des Claudius hätte nach dem Schreiben des syri- 
schen Legaten Publius Petronius den Juden zugestanden, frei nach ihren Ge- 
bräuchen leben zu dürfen (rois idloıg Zdeoı yonodaı) (vgl A XIX 6,3). 
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'Spitze eines Heeres aus Fußvolk und Reiterei, das er wohl zu 
seinem persönlichen Schutz von Cäsarea mit nach Sebaste ge- 
nommen hatte, marschierte er jetzt von Sebaste nach Jerusalem 
(B II 14,6) und ließ später zwei weitere Kohorten von Cäsarea 
nachkommen (B II 15,3). Nach den blutigen Szenen und dem 
gräßlichen Durcheinander, die Florus in Jerusalem angerichtet 
hatte, führte er sein Heer wieder nach Cäsarea hinab mit Aus- 
nahme einer Kohorte, die er als Verstärkung der Stadtbesatzung 
in Jerusalem zurückließ (B I 15, 6). Die Aufstandsbewegung 
in Jerusalem war schon im vollen Gange, als Agrippa, der 
damals in der Stadt weilte, von Florus noch die Beseitigung des 
- drückenden Institutes der Steuerpächter für die Juden erwirken 
konnte und deshalb die Behörden mit den jüdischen Großen zu 
Florus nach Cäsarea hinabschickte, damit er aus ihrer Mitte die 
Männer bestimmen’ möchte, die inskünftig die Steuern vom Lande 
erheben sollten (BI 17,1). 


6. Cäsarea während des großen jüdisch-römischen Krieges 
66—70. 


Im Jahre 66 an einem Sabbat während der Feier des Gottes- 
dienstes — nach jüdischer Überlieferung war es der 17. Elul* 
(Aug.-Sept.) — wurde zu Jerusalem mitten im beginnenden jüdi- 
schen Aufstand die römische Besatzung, die auf die Türme des 
herodeischen Königspalastes daselbst geflohen war, von den Juden 
niedergemetzelt. Genau an demselben Tag und zu derselben 
Stunde brachte die aufständische griechische Bevölkerung Cäsareas 
die ganze unter ihr wohnende Judenschaft samt Weibern und 
Kindern ums Leben, ohne daß jemand die Hand zur Gegenwehr 
hätte erheben können, in einer einzigen Stunde über 20000 
Menschen, so daß Cäsarea mit einem Schlag seine ganze jüdische 
Einwohnerschaft verlor und die langumstrittene Frage der gleichen 
Beteiligung am städtischen Bürgerrecht auf die radikalste Weise 
gelöst wurde. Selbst diejenigen, die dem Gemetzel entrannen, 
wurden von Florus aufgegriffen und gefangen zu Zwangsarbeiten 
auf die Schiffswerften (eis a vewora) gebracht. Dieser gräßliche 
Schlag in Cäsarea entflammte die ganze jüdische Nation zu fürch- 
terlicher Rache und gewaltigem Kriegsfeuer. In mehreren Heer- 
haufen überfielen die Juden die syrischen Städte und Dörfer im 
Umkreis, mordeten und brannten nieder, was sie vermochten. Ein 
Heerhaufe drang auch in das Stadtgebiet von Cäsarea ein. Er kam 
wohl von Ptolemais und Gaba her. Gewiß richtete er im grie- 
chischen Teil dieses Stadtgebietes eine große Verheerung an, 


#7 Vgl. Kohout z. St.BII 18,1. 
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konnte aber der Stadt selbst, die ja von einer ansehnlichen Gar- 
nison gehalten war, nicht viel anhaben. Die Notiz des Sue- 
tonius“®, daß Florus bei dieser Gelegenheit von den Juden er- 
schlagen worden sei, findet sich sonst nirgends bezeugt. Aber sie 
könnte uns doch ein Fingerzeig dafür sein, daß die Juden auf 
Cäsarea, den Sitz des Florus und die Mördergrube ihrer Volks- 
genossen, einen ernsthaften Anlauf werden unternommen haben. 
Von Cäsarea weg eilte der Heerhaufe wohl vor die Stadt Sebaste 
hinauf. Bei diesem wilden Aufruhr, der ganz Syrien durchtobte 
und sozusagen jede Stadt in zwei feindliche Heerlager schied, war 
wohl auch die jüdische Sache in Cäsarea noch nicht endgültig ab- 
getan. Denn Josephus sagt in B II 18,2: „Sobald man sich irgend- 
wo die eigentlichen Juden vom Halse geschafft zu haben glaubte, 
mußte man sich noch vor ihren Anhängern in acht nehmen, 
das in den einzelnen Städten wohnende Zwitterelement (dugpißoAov) 
kurzerhand vernichten, während man doch anderseits diese 
Mischlinge (70 ueuyutvov) gerade so gut wie die Vollblutjuden zu 
fürchten hatte.“ Die Judenkatastrophe in Cäsarea wurde ein Vor- 
bild und Zeichen dafür, daß man in den meisten anderen syrischen 
Städten die jüdischen Insassen ebenfalls hier aus Furcht und dort 
aus Haß niedermetzelte. Nur die Antiochener, Sidonier, Apameer 
und Gerasener schonten ihre Judenkolonien (vgl. BI 18,5). 

Während des nun folgenden großen Krieges zwischen Rom 
und den Juden Palästinas spielte Cäsarea die längste Zeit die Rolle 
des Hauptquartiers. Alle Nachrichten vom Gang der einzelnen 
kriegerischen Unternehmungen laufen hier zusammen. Und von 
hier gehen die Befehle aus. Fast fortwährend ist Cäsarea mit 
Militär angefüllt. Von hier ziehen die einzelnen Truppenteile aus 
zu Kampf und Unterwerfung. Hierher kehren sie mit Beute und 
Gefangenen zurück. In einem Fall ziehen sie auch als Geschlagene 
zu den Stadttoren herein. 

Zuerst griff der syrische Statthalter Cestius Gallus ein. Er ver- 
sammelte die 12. Legion und eine gewaltige Menge Auxiliar- 
truppen, die von Soämus, Agrippa und den umliegenden Städten 
gestellt wurden, nach Ptolemais, brannte von hier aus Cha- 
bulon (käbül) an der galiläischen Westgrenze mit allen Ort- 
schaften in der Runde nieder (B II 18,9) und marschierte alsdann 
von Ptolemais nach Cäsarea, um da sein Hauptquartier aufzu- 
schlagen. Teile seines Heeres sandte er von hier auf dem Landweg 
und auf dem Seeweg gegen Joppe vor, das auch genommen, aus- 
geplündert und angezündet wurde. Eine beträchtliche Reiter- 
abteilung sandte dann Cestius in den an Cäsarea angrenzenden Be- 





Se vo 4; vgl. Kohout z. St. B II 18, 1. 
*# BI 18,1 und vgl. das Referat Eleazars B VII 8, 7 med. 
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zirk Narbatt»”. Diese verheerte das Land, mordete eine große An- 
zahl Bewohner hin, nahm deren Hab und Gut an sich und brannte 
schließlich die Dörfer in der Runde nieder (B II 18,10). Der Kom- 
mandant der 12. Legion, Caesennius Gallus, zog in Cestius’ Auftrag 
von Cäsarea vor das galiläische Sepphoris (saffürije), das ihn aber 
freundlich aufnahm, und trieb dann die ins Asamongebirge 
(dschebel dedebe) geflohenen Rebellen und Räuberbanden zu 
Paaren (B II 18,11). Alsdann kam er mit seiner Abteilung nach 
Cäsarea zurück. Jetzt brach Cestius Gallus selber mit der ge- 
samten in Cäsarea versammelten Heeresmacht auf, drang bis Anti- 
patris, Apheku Pyrgos°' und Lydda vor, erklomm dann die Höhen 
von Beth Horon (= oberes und unteres bet ‘ür) und bezog bei 
Gaba°” ein festes Lager (B II 19, 1). Nicht eben lange währte seine 
Kriegshandlung vor Jerusalem, als Cestius geschlagen, ohne Helo- 
polen, Katapulten und Belagerungsmaschinen, mit denen er von 
Cäsarea fortgezogen, und unter schweren, namentlich in den Pässen 
von Beth Horon erlittenen Verlusten nach Cäsarea zurückkehrte. 
Die nachdrängenden Juden waren erst an den Grenzen des 
Cäsareenser Stadtgebietes bei Antipatris zum Stehen gekommen. 
Es war am 9. des Monats Dius (Okt.-Nov.), als Cestius mit den 
Trümmern seines Heeres in Cäsarea einzog (B II 19,9) °”. Nach 
solchem Erfolg fangen die Juden an, ihr Gebiet kriegsmäßig zu 
organisieren. Der Kommandokreis im Süden des Stadtgebietes von 
Cäsarea: Thamna, Lydda, Joppe und Emmaus fiel dem Essäer 
Johannes zu, der also dessen ortoanyös wurde, wie Josephus sich 
ausdrückt (B II 20,4). 

Darauf legte Nero den „aufgewühlten Orient“ in die Hände 
des Feldherrn Vespasian (B III 1,2). Dieser ließ sogleich seinen 
Sohn Titus mit den beiden berühmten Legionen, der 5. (Mace- 
donica) und der 10. (Fretensis) in forcierten Märschen durch das 
Stadtgebiet von Cäsarea nach Ptolemais heraufkommen, wo er 
bereits mit der 15. Legion (Appollinaris) wartete. Hier in Ptolemais 


50 Zog Gallus auf seinem Hermarsch von Ptolemais die Küste entlang, 
mußte er die Toparchie von Narbalta durchqueren, wenn diese wirklich am 
Krokodilfluß (nahr ez zerkä) lag. Warum hat er ae nicht schon bei dieser 
Gelegenheit Narbatta verwüstet? 

51 Ich vermute, Apheku Pyrgos ist das heutige medschdel jäbä, das ich 
auf der Wanderung von “abud nach Anlipatris rechts oben auf einer Anhöhe 
liegen sah, als ich aus dem Gebirge Irat. 

52 Gaba ist das heutige interessante el-dschib, 21/s Stunden nordwestlich 
Jerusalem. 

°? Zur Strafe für das schmähliche Zurückweichen der Legion wurde sie 
nach dem Fall Jerusalems, die sonst von alters her in Raphaneae in Syrien 
gestanden hatte, nach dem Bezirk Melitene am Euphrat, an die Grenze von 
Armenien und Kappadokien verlegt (B VII 1,3). 
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stießen ferner zusammen 18 Auxiliarkohorten, die 5 Kohorten Fuß- 
volk samt Reitergeschwader aus Cäsarea und 5 weitere Geschwader 
syrischer Reiterei. Dazu kam endlich das zahlreiche gut bewafl- 
nete Bundesheer der Könige Antiochus von Kommagene, Soämus 
von Emesa, Agrippa und Malchus von Arabien, alles in allem un- 
gefähr 60000 Mann (B III 4,2). Nachdem Galiläas letztes Boll- 
werk Jotapata (tell dschefät) am Neumond des Panemos (Juni- 
Juli) 67 gefallen war, kehrte Vespasian am 4. desselben Monats 
nach Abbruch des Lagers an der galiläischen Grenze wieder nach 
Ptolemais zurück und zog von da mit der ganzen Heeresmacht 
nach Cäsarea, das nunmehr nach den blutigen Ereignissen vom 
Vorjahr eine Menge leer gewordener jüdischer Paläste hatte und 
fast nur mehr von Griechen bewohnt war. Das seit ältester Zeit 
judenfeindliche Cäsarea nahm Heer und Feldherrn der Römer mit 

heller Begeisterung und größtem Zuvorkommen in seine Mauern " 
auf. Unter den Gefangenen, die Vespasian von Galiläa herab- 
brachte, befand sich auch der orgarnyös von Galiläa: Josephus, der 
spätere Geschichtschreiber. Als die dichtgedrängten Scharen von 
Zuschauern, die beim Einzug der Römer Spalier bildeten, ihn er- 
blickten, überhäuften sie ihn mit Schmähungen und verlangten 
laut dessen Hinrichtung. „Vespasian aber“, so erzählt Josephus 
mit einigem Stolz, „hatte für die diesbezügliche F orderung einer 
unreifen Menge (äxgıov aAdos) nur ablehnendes Schweigen.“ 
Indes wurde Josephus in Cäsarea zuerst doch sorgsam bewacht 
und gefangen gehalten, aber Vespasian hatte ihm als Zeichen 
seiner persönlichen Gewogenheit°* ein kostbares Kleid und andere 
Wertsachen geschenkt und behandelte ihn stets mit ausgesuchter 
Höflichkeit. Er wurde in der Folge auch ein besonderer Freund 
des Titus (B III 8,9; V 75). Auf Vespasians Veranlassung hin 
nahm er sich aus der Schar der zu Cäsarea festgehaltenen Kriegs- 
gefangenen eine jüdische Jungfrau zum Weibe” (V 75). — Zwei 
von den drei hergeführten Legionen, die 5. und 10., die in Alexan- 


°* Josephus hatte dem Feldherrn die Kaiserwürde prophezeit (vgl. 
B III 8,9). 

55 Tıva nagdevov En rov alyuaiorldov av nara Kardgsıav &Aovonv 
&yy@gıov. Damit hat Josephus nach seinem eigenen Zeugnis (A III 12,2 init.) 
das mosaische Gesetz übertreten, das für Priester, und Josephus stammt aus 
priesterlichem Geschlecht, verlange unre dodAnv wir aiyudiwzov yausiv. Lv 
21,1 if. sagt freilich nichts hiervon. Bekanntlich wurde dem Alexander Jan- 
näus von seinen Volksgenossen der Vorhalt gemacht, er stamme von einer Ge- 
fangenen ab (A XIII 13,5; vgl. auch A XIII 10,5). Josephus war mit ihr nicht 
lange verehelicht. Als er bei der Kaisererhebung Vespasians frei geworden 
und mit Vespasian im Spätherbst 69 nach Alexandrien zog, entließ er sie und 
heiratete eine Alexandrinerin (V 75). Es gebe viele Gründe, sagt er in A IV 
8,23 med,, aus denen man sein Weib entlassen könne. 

Neutest. Abhandl. X, 5. Haefeli, Cäsarea am Meer. b) 
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drien nebeneinander lagen, quartierte Vespasian dann für den 
Winter in Cäsarea selbst ein. Im Winter herrschte hier eine ganz 
angenehme milde Temperatur. Darum war die Stadt für Winter- 
quartiere wie geschaffen. Die 15. Legion brachte er nach Skytho- 
polis hinüber, um Cäsarea, wenn es ja sonst auch eine reiche Stadt 
war, durch die Aufhalsung des ganzen Heeres doch nicht allzu 
stark zu belasten (B III 9,1). Vespasian und Titus selbst ver- 
blieben natürlich in Cäsarea. Um dieselbe Zeit ward der ganze an 
Cäsarea vorüberführende syrisch-ägyptische Seeweg von den 
Piratenschiffen (neıgarıxd 0xdypn) vieler jüdischer Flüchtlinge, die 
sich in den Ruinen Joppes eingenistet hatten, heimgesucht und 
durch Räubereien unsicher gemacht. Eine Truppenabteilung aus 
Cäsarea und mehr noch der an den Felsklippen bei Joppe wütende 
„schwarze Nord“ (ueAaußöoıos) bereiteten der Piraterei daselbst ein 
ebenso rasches wie gründliches Ende (B II 9,2 f.). 

Um nun auch einmal das Reich Agrippas kennenzulernen, 
zog Vespasian, vom König selber dazu eingeladen, von seinem Auf- 
enthalt in Cäsarea in Begleitung seines Sohnes Titus und der her- 
vorragendsten Truppenführer hinüber nach dem anderen Cäsarea, 
das den Beinamen Philippi trägt. Nach der Zeitangabe in 
B III 10,10 muß diese Reise etwa im Juli stattgefunden haben, 
also in der Hochsommerzeit. Bei der um diese Jahreszeit in 
Cäsarea herrschenden Hitze ist der Ausflug Vespasians nach dem 
kühleren, im gebirgigen Binnenland gelegenen Cäsarea nur zu be- 
greiflich. Nach 20 Tagen festlicher Gelage und Dankesopfer an 
die Gottheit, traf in dem philippischen Cäsarea die Meldung ein, 
daß es in Tiberias gäre und Taricheae bereits abgefallen sei. Das 
waren zwei Städte, die noch zum Gebiet Agrippas gehörten und am 
Westufer des Sees Genesareth lagen. Vespasian sandte allsogleich 
seinen Sohn Titus nach Cäsarea am Meer zurück mit dem Auftrag, 
das dort einquartierte Heer (199 &xeidev oroarıdv) nach Skythopolis 
zu führen. Er selbst begab sich ebenfalls nach diesem Treffpunkt, 
um mit den drei Legionen zusammen die beiden rebellischen Städte 
niederzuwerfen (B III 9,7). Schon am 8. Gorpiaeus (Aug.-Sept.) 
war dieses Werk vollbracht (B III 10,10). Als auch das starke 
Gamala in der Gaulanitis und der Berg Tabor (Itabyrion) in den 
Händen der Römer waren, sandte Vespasian den Titus mit 1000 
Reitern gegen Gis-chala (el-dschisch) im obern Galiläa. Er selbst 
führte die 10. Legion nach Skythopolis zurück und mit den andern 
beiden Legionen kam er wieder heim nach Cäsarea am Meer°®. Es 


5° Warum Vespasian die 15. gegen die vormals in Cäsarea liegende. 
10. Legion austauscht, ist nicht ersichtlich. Dieselbe 10. Legion muß später 
auch in den Ruinen Jerusalems zurückbleiben, während Vespasian die 5. und 
15. damit beehrt (N&{woer), ihn nach Ägypten begleiten zu dürfen. 
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wollte Vespasian nach alledem seinen Soldaten eine Erholung von 
den unausgesetzten Strapazen gewähren und hielt gerade diese 
beiden wohlhabenden Städte Skythopolis und Cäsarea dazu für 
besonders geeignet. Für die bevorstehende Niederwerfung Jeru- 
salems wollte er frische und kräftige Truppen haben (B IV 2,1). 
Nach der Kapitulation von Gis-chala traf Titus wieder wohlbe- 
halten in Cäsarea ein (B IV 3,2). Darauf unternahm Vespasian 
vom selben Cäsarea aus einen Kriegszug gegen die Städte Jamnia 
und Azotus, brachte sie an Sich und sicherte sie durch Besatzungen. 
Begleitet von einer zahlreichen Volksmenge, die sich ihm freiwillig 
anschloß, kam er wieder heim nach Cäsarea (B IV 3, 2). 

Den Winter 67/68 verbrachte Vespasian in Cäsarea. Aber 
nicht untätig. Er sicherte die unterworfenen Dörfer und Städtchen 
nachhaltiger durch Besatzungen. Die Dörfer erhielten Dekurionen, 
die Städte Centurionen als Kommandanten. Auch ließ er viele ver- 
wüstete Ortschaften, wohl auch im Stadtgebiet von Cäsarea, wieder 
wohnbar machen. 

Mit Frühjahrsanfang des Jahres 68 stellt er sich an die Spitze 
seiner Hauptmacht (Tö nAov is Övvausws) und führt sie von 
Cäsarea nach Antipatris, schafft hier zwei Tage lang Ordnung und 
zieht von da, das Land mit Feuer und Schwert niederwerfend, 
durch die Toparchie von Thamna (tibne) gegen Lydda und Jamnia 
und dann nach Emmaus ('‘amwäs), wo er die berühmten Pässe 
(eioßoAai) nimmt, die zur Hauptstadt emporführen. Hierauf durch- 
zieht er die Toparchie von Betlephtae (bet nettif) sowie den Nach- 
barkreis brennend und mordend, streift das ganze idumäische 
Bergland ab, nimmt vor allem mit bewaffneter Hand Betaris und 
Kaphartoba und kehrt dann nach Emmaus zurück, um von da 
durch die Samareitis über Mabartha-Neapolis nach Korea (keräwä) 
hinabzuziehen, wo er am 2. Däsius (Mai-Juni) ankommt und 
sein Lager aufschlägt. Peräa überm Jordan war indessen bereits 
in die Hände der Römer gefallen (B IV 8,1). Hatte Vespasian die 
5. Legion schon im befestigten Lager von Emmaus zurückgelassen, 
von seiner übrigen Armee eine nicht unbeträchtliche Besatzung in 
das idumäische Bergland geworfen (B IV 8,1) und endlich die be- 
festigten Lager von Jericho und Adida (el-hadite) mit einer Menge 
Soldaten belegt (B IV 9,1), so wird das Heer nicht mehr sehr stark 
gewesen sein, das er in der Folge nach Cäsarea zurückbrachte 
(B IV 9,2). Als sich nun Vespasian anschicken wollte, mit der 
ganzen Kriegsmacht (uera ndons Täs Övvausws) zum Hauptschlag 
gegen Jerusalem auszuholen, traf in Cäsarea die Kunde vom ge- 
waltsamen Tod des Kaisers Nero ein (B IV 9,2). Darum schob 
er die Belagerung Jerusalems auf, um von Cäsarea aus den Gang 


der Ereignisse überblicken zu können und vom neuen Imperator 
Bro. 
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definitive Weisungen entgegenzunehmen. Als die Kunde eintrifft, 
Galba sei Kaiser, sendet er seinen Sohn Titus, dem sich auch 
Agrippa anschließt, nach Rom, dem neuen Imperator zu huldigen 
und den kaiserlichen Bescheid betreffs der endgültigen Nieder- 
werfung Judäas einzuholen. In Achaia (Korinth: Tac.) erfährt 
Titus den gewaltsamen Tod des Galba. Der Usurpator Otho be- 
steigt den Thron der höchsten Gewalt. Agrippa setzt dennoch die 
Reise fort, Aber Titus kehrt in aller Eile zu seinem Vater nach 
Cäsarea zurück, von wo aus beide die Weltlage mit größter 
Spannung (4erEwoo:) verfolgen (B IV 9,2). Infolge dieser Vor- 
gänge ruht der jüdische Krieg fast ein volles Jahr. 

Erst am 5. Däsius (Mai-Juni) des Jahres 69, als sich eben 
Vitellius zum römischen Imperator emporgeschwungen, bricht 
Vespasian neuerdings von Cäsarea auf, zieht ins jüdische Bergland 
hinauf, das noch nicht unterworfen war, und bemächtigt sich der 
Toparchien Gophna (dschifnä) und Akrabeta (’akrabe) (B IV 9,9), 
nimmt dann Bethel (betin) und Ephraim (et-taijibe) und reitet bis 
vor die Mauern Jerusalems. Sein Unterfeldherr Cerealis setzt die 
Niederwerfung in Ober-Idumäa fort, nimmt Kaphetra, während 
sich Kapharabis von selbst ergibt, und legt dann seine eherne 
Faust an das altehrwürdige (dexauorarmm) Hebron „im Bergland 
nicht weit von Jerusalem‘, nimmt es im Sturm, haut die männliche 
Bevölkerung nieder und gibt es den Flammen preis. Damit hatte 
Vespasian, ohne sein Hauptquartier von Cäsarea zu verlegen, das 
ganze Judengebiet, mit Ausnahme von Herodium, Masada und 
Machärus, niedergeworfen. Der nächste Schlag sollte Jerusalem 
gelten (B IV 9,9). 

Erst jetzt, da Vespasian von der Eroberung der Umgebung 
Jerusalems (r& rıAnoiov “TegoooAduwv) nach Cäsarea zurückgekom- 
men ist, erhält er die Kunde von der Thronbesteigung des Vitellius. 
Dieser Despot und Schlemmer in einer Herrscherfigur erfüllt 
Vespasian mit dem größten Unwillen, und nur die große Ent- 
fernung von Rom und die bevorstehende Winterzeit hält ihn davon 
zurück, selber nach Italien zu fahren (B IV 10,2). Indes geben 
seine eigenen Offiziere und Soldaten in Cäsarea dem Lauf der 
Dinge eine andere Wendung: Sie rufen Vespasian selber zum 
Kaiser aus°’. Vespasian sträubt sich zwar, Wie Stelle der höchsten 


5” Nach Tacitus und Suetonius gingen die Legionen in Ägypten in der 
Proklamation voraus, darauf erst folgten die palästinensischen und syrischen 
Legionen (vgl. Schürer I 622 A. 78). Die damals im Lande zirkulierende 
messianische Prophezeiung, &g nar& rov naıpdv Ensivov And vis Xogas Tov 
"Iovdalov rıg dogeı ing olnovmeuns, legt Josephus auf die Thronerhebung Ve- 
spasians in Judäa aus und nicht etwa auf einen Volksgenossen (oixeiog), wie 
viele meinten. 


III. Die Geschichte Cäsareas. 69 


Gewalt anzunehmen. Aber je mehr er sich sträubt, um so mehr 
dringen seine Feldherrn in ihn. Die Soldaten umringen ihn von 
allen Seiten und drohen sogar — in liebenswürdigem Scherz — 
mit dem Schwert in der Faust, ihm den Tod zu geben, wenn er die 
Kaiserkrone ausschlage. Vespasian fügt sich. Tatsächlich hat er 
auch gute Stützen: drei Legionen in Judäa und sämtliche Hilfs- 
truppen der Könige stehen auf seiner Seite. In Rom hat er zwei 
starke Bundesgenossen: seinen Bruder, den Stadtpräfekten Sabinus, 
und einen zweiten Sohn (B IV 10, 3f.). Zunächst will sich 
Vespasian der Kornkammern Ägyptens versichern (B IV 10,5) 
und schreibt zu dem Zweck einen Brief nach Alexandrien an 
Tiberius Alexander, den Prokurator Ägyptens. Tiberius selbst, 
wie die beiden dort unten stationierten Legionen und das Volk 
nehmen die Nachricht „von dem neuen Kaiser im Orient“ freudig 
auf und huldigen ihm. Ist doch seine Tüchtigkeit überall im Orient 
bekannt. Aber nicht nur da, sondern auch bei den Legionen in 
Mösien und Pannonien erhält er freudige Aufnahme und bereit- 
willige Eidesleistung. Vor allem wird es Cäsarea selbst, das die 
Ehre und Auszeichnung hat zö» uns dvaroiis abroxgdrogu 
in seinen Mauern zu beherbergen, an Freudenfesten und Bittopfern 
nicht haben fehlen lassen. Nun bricht Vespasian von Cäsarea auf 
und begibt sich nach Berytus, wo er vom syrischen Statthalter 
Mueianus, von den Gesandtschaften vieler Provinzen und Städte 
nit Begeisterung empfangen und mit Glückwunschadressen und 
goldenen Kränzen eigentlich überschüttet wird (B IV 10,6). Noch 
vor dem 5. Juli 69 ist Vespasian im ganzen Orient als Kaiser aner- 
kannt°®. Jetzt wird Josephus um seiner wunderbaren Prophe- 
zeiungen willen vom Kaiser freigelassen, und. auf Verwenden des 
Titus werden seine Handschellen (äAvoıs) mit dem Beile zer- 
schlagen, zum Zeichen, daß er widerrechtlich gefesselt worden ist 
(B IV 10,7). Dann darf er den Cäsar und seinen Sohn auf der 
Reise nach Alexandrien begleiten (V 75 init.). Hier in Alexandrien 
betraut Vespasian seinen Sohn Titus mit der Fortsetzung des Feld- 
zuges in Judäa und ordnet ihn an der Spitze seiner besten Truppen 
ab, Jerusalem einzunehmen und den Rest der Rebellen in Judäa 
(Ta Aslıyava ing ’Iovöaias) niederzuwerfen. 

In angestrengtem Marsche führte Titus sein Heer längs der 
Meeresküste herauf nach Cäsarea, wo er das Gros des Belagerungs- 
heeres formieren wollte (B IV 11,5; V 1,1). Diesen Marsch hatte 
auch Josephus wieder mitgemacht. Er nahm damit zum zweiten 
mal kurzen Aufenthalt in Cäsarea, zog dann aber mit Titus eben- 


58 SchürerI 622 A. 78. 
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falls zur Belagerung nach Jerusalem hinauf ° (V 75). Auch Tibe- 
rius Alexander, der früher Prokurator in Cäsarea war und jetzt 
zum obersten Berater (Generalstabschef) des Titus vorrückte, war 
bei dieser Gelegenheit von Alexandrien nach seiner alten Land- 
pflegerstadt gekommen. Was Titus hier von der Belagerungsarmee 
versammelte, war die 12. und die 15. Legion, das Heer der ver- 
bündeten Könige und die zahlreichen Hilfstruppen aus syrischen 
Städten (B V 1,6). Bekanntlich war die 12. Legion unter Cestius 
Gallus stark dezimiert worden. Überdies hatte Mucianus eine Ab- 
teilung von ihr zu Lande (rn) nach Rom geführt (vgl. BIV 11,1). 
Der fehlende Mannschaftsbestand wurde nun ergänzt durch 2000 
ausgemusterte Soldaten der Besatzung Alexandriens und durch 
3000 vom Wachtkorps am Euphrat. Bereits stand die 5. Legion in 
den Pässen von Emmaus, und die 10. Legion, die in Skythopolis 
lag, sollte sich durchs Jordantal mit jener Abteilung vereinigen, 
die Vespasian an den Paß von Jericho geworfen hatte. Und wie die 
5. Legion von Emmaus her, so sollte sie dann von Jericho her vor 
Jerusalem zum Titus-Heere stoßen (B V 1,6). 

In der musterhaften Ordnung des römischen Marschheeres 
(Ev x0ou@) führte Titus seine Armee in den Tagen vor dem Passah- 
fest des Jahres 70 (vgl. B V 3,1) aus den Toren der Garnisonstadt 
Cäsarea. Voran zogen die königlichen Truppen des Antiochus, 
Soämus und Agrippa mit sämtlichen Auxiliarkohorten und Reiter- 
geschwadern °, dann kamen die Wegemacher (ödonowoi), die 
Lagervermesser, der Gepäcktrain der höchsten Offiziere®' und 
dessen Bedeckung aus Schwerbewaffneten °”, dann kam Titus selbst 
mit seinen Elitetruppen, besonders den Lanzenträgern (Aoyxo@ögoı), 
dann die Reiterei der Legionen (Tö innıxöv), der Geschütztrain 
(oöToı no6 Tov unyarnudıwv), die Tribunen (xıAıdexoı) undKohorten- 
führer (oreıg@» &r00%X0ı) mitihren auserlesenen Schutzmannschaften, 
die Signalisten (oaAnıxtai) und sofort nachher die Feldzeichen, die 
sich um den Legionsadler scharten. Nun kam das eigentliche 
Schlachtheer (7 ga4ay£&), die Kolonne 6 Mann hoch, dann der jeder 
Legion beigegebene Troß, der die Lasttiere für das Gepäck vor sich. 
her zu treiben hatte, und endlich die Söldner (wiodkoı), gedeckt von 
der eigentlichen Nachhut (pölaxes ovoayoi). Dieser glänzende 
Exitus gibt ein Bild von der Art, Zahl und bunten Mannigfaltigkeit 


5% Josephus war ein Kind Jerusalems, in der Stadt aufgewachsen und 
daher mit den Örtlichkeiten in und um Jerusalem genau vertraut und das 
Aramäische der Juden war seine Muttersprache. 

60 Vgl. Tacitus bei Kohout z. Stelle BV 2,1 (47). 

A Znevopogan av hysudvov. ‘Hysuov wird bei Josephus und in der 
Apostelgeschichte der Landpfleger genannt. 

62 Sonst gewöhnlich aus Reiterei. 
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der Truppen, welche Titus in Cäsarea versammelt hatte. Das Heer 
drang zunächst in Samarien ein, um von Norden her gegen Jeru- 
salem aufzuschließen (B V 2,1). Von dem Moment an, wo der 
Schritt der Legionen in der von Soldaten leer gewordenen Stadt 
Cäsarea verhallt war, ist von der Prokuratoren- und Garnisonstadt 
auch mit keinem Wort mehr die Rede während der ganzen 
blutigen, ungefähr ein halbes Jahr dauernden Stürmung Jeru- 
salems. Das militärische Hauptquartier war jetzt von Cäsarea in 
die unmittelbare Nähe von Jerusalem selbst verlegt worden. 


7. Cäsarea nach dem Fall Jerusalems 70 --73. 


Am 8. Gorpiaeus (Aug.-Sept.) des Jahres 70 fiel Jerusalem 
in die Hände der Römer (B VI 8,5). Nach der üblichen Austeilung 
von Prämien und Lobsprüchen an die Soldaten, den Dankesopfern 
und dem dreitägigen Siegesfest und nach der Entlassung des 
Heeres, soweit es nicht zu den Legionen gehörte, sowie der Dispo- 
sition über die künftige Station und Verwendung der vier Bela- 
gerungslegionen ““, kehrte Titus mit seinem Heere vorderhand nach 
Cäsarea zurück, um daselbst die ungeheure Kriegsbeute zu bergen 
(T0 nAndos r@v Aapbewv) und die Gefangenen in Gewahrsam zu 
bringen (pvAdrreodaı) °. Der Winter stand bevor und an eine Über- 
fahrt nach Italien war nicht mehr zu denken (B VII 1,3). Nach 
einer jedenfalls nur kurzen Ruhe brach Titus von Cäsarea am 
Meer auf und zog hinüber nach Cäsarea Philippi, wo er längere 
Zeit (ovygvov xg6vov) verblieb. Wohl hatte ihn Agrippa bei seinem 
Abzug von Jerusalem dazu eingeladen. Aber größere Anziehungs- 
kraft übte dessen Schwester Berenike auf ihn aus ®. Da erhielt er 
die Kunde von der Gefangennahme Simon Bar-Gioras, der plötzlich 
in phantastischer Kleidung im Tempelgebiet, nachdem also Jeru- 
salem schon lange gefallen war, aus einem unterirdischen Gang auf- 
getaucht war und sich der nahen Wache gestellt hatte (BVII2,1f.). 
Dieser Simon Bar-Giora wurde Titus sofort gebunden vorgeführt, 
als der Feldherr von dem philippischen nach dem palästinensischen 
Cäsarea zurückgekehrt war. Titus gab Befehl, ihn für den großen 
Triumphzug in Rom aufzusparen und in Gewahrsam zu behalten 
(B VII 2,2 fin.). Während des nun folgenden längeren Aufent- 





Fe 


63 Die 12. Legion erhielt Strafversetzung nach Melitene am Euphrat, die 
10. blieb als Besatzung in Jerusalem und die 5. und 15. gaben Titus das ehren- 
volle Geleite zurück nach Ägypten. 

6% Nicht wie Kohout übersetzt: „...die Gefangenen besser bewachen zu 
können.“ 3 

65 Üjber das welthistorische Liebesverhältnis zwischen Titus und Berenike 
vgl. Schürer I 596. 
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(yevedlıov) seines Bruders große Festlichkeiten (Erıpavos Eooraße). 
Zu Ehren des Gefeierten wurden damals viele gefangenen Juden 
dem Tode geweiht. In Tier- und Gladiatorenkämpfen (2v reis 
GAlmkoxroviaıs) und als lebendige Fackeln (zararınoausvor) kamen 
damals — vielleicht im städtischen Amphitheater — mehr als 2500 
ums Leben (B VII 3,1). Alsdann zog Titus nach der in Phönikien 
gelegenen römischen Koloniestadt Berytus, wo er noch glänzendere 
Feste zum Geburtstag seines Vaters veranstaltete (BVI 3,1). Nur 
noch einmal hat Titus die Stadt Cäsarea betreten, nämlich damals, 
als er von Antiochien aus, wohin er nach längerem Aufenthalt in 
Berytus gezogen war, mit der 5. und 15. Legion, die er wohl erst 
von Cäsarea aus mitnahm, in einem angestrengten Marsch nach 
Ägypten zog, um sich von Alexandrien aus nach Rom zum großen 
Voiaußos einzuschiffen (B VII 5, 2; 

In diesem Zeitpunkt, wenn nicht schon früher, werden auch 
die bisherigen Besatzungstruppen Cäsareas, nämlich die bekannten 
5 Kohorten und die Reiterschwadron, die schon im Jahre 44 nahe 
daran waren, eine Strafversetzung zu erleiden, aus der Provinz 
entfernt worden sein (vgl. A XIX 9,2 fin.). Wohin sie verlegt 
wurden und woher ein Ersatz für sie eintraf, ist ungewiß. Auf alle 
Fälle mußte der Besatzungsaustausch vollzogen gewesen sein, als 
der neue kaiserliche Legat (reeoßevris) in Cäsarea seinen Einzug 
hielt. 

Dieser neue kaiserliche Legat, der jetzt an die Stelle des 
Prokurators tritt, hatte senatorischen Rang, während der Pro- 
kurator aus dem Ritterstande hervorging (vgl. B VII 10, 1), und 
wurde wohl abgesandt unmittelbar nach der Ankunft des Titus in 
Rom. Zuerst kam ein gewisser Cerialis Vitellianus * und nach ihm 
Lucilius Bassus. Beim Amtsantritt des letzteren erfahren wir, daß 
Heeresteile immer noch durch das ganze Land zerstreut lagen: 
roAv 6 Tv To orgarıwurdv xard uEon dimonusvov (B VII 6, 1). 
Diese Turppenteile — und wohl auch diejenigen in Cäsarea — zog 
Bassus zusammen und vereinigte sie mit der 10. Legion, die im zer- 
störten Jerusalem lag, um mit der ganzen Heeresmacht des Landes 
Machaerus (el-mukäwer) anzugreifen (B VI 6,1). Die Festung 
Herodium hatte bereits kapituliert. Nach dem Fall von Machaerus 
und dem Gemetzel im Walde Jardes (B VII 6,4 f.) gingen die ein- 
zelnen Heeresteile — auch derjenige von Cäsarea — wieder in ihre 
Stellungen zurück. Die stark angegriffene Gesundheit des Bassus, 
der bald nach der Belagerung von Machaerus starb, war Schuld 
daran, daß die dem Legaten gestellte Aufgabe der vollständigen 
Niederwerfung Judäas‘im Anschluß an den Fall von Machaerus 
nicht konnte gleich gelöst werden. 











6° Der Name ist verschieden überliefert: Vetilianus, Vetullenus. 
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Erst Flavius Silva, der Nachfolger in der nyeuovla Judäas (72 
oder 73), unternahm es, die letzte dem Römerschwert noch 
trotzende Veste namens Masada°” niederzuwerfen. Er konzen- 
trierte die ganze in verschiedenen Teilen des Landes liegende 
Streitmacht (ndoav nv 2&v vois töroıs Öbvauıv) in gleicher 
Weise wie sein Vorgänger (B VII 8,1). Zum letztenmal wird in 
Verfolgung dieses Zieles auch die Besatzung von Cäsarea wieder 
ausgerückt sein. Hier während der Belagerung Masadas, in der 
Rede, die der Sikarierführer Eleasar an seine Leute hält, mit der 
 Aufreizung sich gegenseitig abzuschlachten, bevor die Römer Herr 
der letzten Veste wären: da leuchtet noch einmal wie ein blutiges 
Gespenst das furchtbare Ereignis auf, das sich im Jahre 66 in 
Cäsarea zugetragen und das im Grunde genommen das empörte 
Judenvolk in den Abgrund der Revolution und Selbstvernich- 
tung getrieben hat‘, als wollte die erste blutige Handlung des 
Krieges dem letzten blutigen Schlußakt desselben Krieges über ein 
Bild grauenhafter Zerstörung hinweg die Hand reichen. Eleasar 
schildert nämlich, wie die Kaıiodesıav xaroınoövres "Tovöaioı, 
die zunächst noch keinen Gedanken an einen Abfall von Rom 
hatten, während der Sabbatfeier, ohne daß sie hätten eine Hand 
zur Abwehr erheben können, samt Frauen und Kindern vom auf- 
ständischen Cäsareenser Pöbel niedergemetzelt worden wären 
(B VII 8,7 med.). Die Geschichte Cäsareas kann schließen mit des 
Josephus eigenen Worten in B VII 10,1 init.: „Nach dieser wich: 
tigen Eroberung Masadas, die durch eine auf der Festung zurück- 
gelassene Besatzung gesichert wurde, rückte der römische Feld- 
herr mit seinen Truppen nach Cäsarea ab (uers ng dvvduews 
anniAdev eis Kaıwodosıav). Die Rebellen im Lande waren ja nunmehr 
ohne Ausnahme vernichtet und ganz Judäa durch den langwierigen 
Krieg vollständig niedergeworfen.‘“ Damit befinden wir uns in 
den Tagen unmittelbar nach dem 15. Nisan des Jahres 73 (vgl. 
B VII 9,1 fin.). 

Cäsarea steht. Jerusalem, „die alte Königsstadt, das Haupt 
der jüdischen Nation“ (vgl. B IV 2,1) war gefallen. 


8. Ausblick. 


In der Apostelgeschichte hören für Cäsarea die Quellen auf 
zu fließen mit Pauli Reise nach Rom ums Jahr 60, in den Schriften 
des Josephus mit der Rückkehr des Legaten Flavius Silva von dem 
eroberten Masada nach Cäsarea im Frühjahr 73. Mit Titus war 


67 Der Felsklotz es-sebbe am Westufer des Toten Meeres. 
68 Vgl. B VII 8,7 med.: Ildvras nuds 6 noög rodg "Pomalovs nmoleuog 


dıepdeıger. 
Neutest. Abhandl. X, 5. Haefeli, Cäsarea am Meer, 6 
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Josephus nach Rom gefahren, hatte dort von Vespasian das 
römische Bürgerrecht erhalten (V 76) und gleichzeitig das gentile 
des Kaisers angenommen: Flavius. Er erlebte noch das erste Jahr- 
zehnt des 2. Jahrhunderts (vgl. V 65). Da Josephus sich längere 
Zeit in Cäsarea aufgehalten hat, wäre es interessant, wenn die auf 
einem Säulenstumpf in miämäs gefundene Inschrift‘ der Ver- 
mutung Langemeisters recht gäbe: daß nämlich ums Jahr 100 in 
Cäsarea, der nunmehrigen Prima Colonia Flavia Augusta Caesarea, 
der jüngste Sohn des Josephus und seiner 3. Gemahlin, der jüdi- 
schen Kretenserin, Simonides Agrippa (vgl. V 76 med.) gelebt und 
gelegentlich als orator einer wichtigen Gesandtschaft der Stadt 
fungiert hätte”. Wie nämlich Vespasian nach dem Fall Jerusalems 
800 ausgediente Soldaten nach Auuaods (heute kalönije) 30 Sta- 
dien von Jerusalem verpflanzte (B VII 6,6), so hatte er schon vor- 
her ’' eine solche Kolonie römischer Veteranen nach Cäsarea dedu- 
ziert'”. Von da ab war Cäsarea römische Kolonie, aber. ohne das 
volle jus italicum. Sie besaß bloß die Freiheit von der Kopfsteuer. 
Indes verlieh ihr Titus auch die Freiheit von der Grundsteuer. Seit 
Alexander Severus (222—235) trägt sie den Titel metropolis 
pr(ovineiae) S(yriae) Pal(aestinae). 

Im 3., 4. und in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts war 
Cäsarea Metropole von Palaestina prima und selbst über das Bistum 
Jerusalem gestellt. Berühmt war im 3. Jahrhundert die gelehrte 
Schule daselbst, an der u. a. Origenes tätig war und aus der Euse- 
bius, der spätere Bischof von Cäsarea und fruchtbare Kirchen- 
schriftsteller, hervorging. 

Noch im Jahre 891 nennt der in Ägypten geborene und viel- 
gereiste Katib Ja’kübi’® „kaisärijja am Meer“ ‚eine der festesten 
Städte Palästinas“ und bezeugt gleichzeitig, daß sie die letzte ge- 
wesen sei, die in Palästina von den Muslimin erobert wurde und 
zwar von Muawija unter dem Chalifat Omars im Jahre 18, d.h. 
639/40 n. Chr. Und der gelehrte und vielgereiste Jerusalemer Ge- 
schäftsmann Mukkaddasi”* gibt im Jahre 985 von der Stadt fol- - 
gende Beschreibung: „Was kaisärijja betrifft, so gibt es am Mittel- 








6° Der Säulenstumpf steht auf der Ostseite des quadratischen Innenhofes 
der heutigen kleinen Judenkolonie miämäs oder esch-schüne am Südfuß des 
chuschm. Die Inschrift ist teilweise noch gut erhalten und auf der vorderen 
d. h. Westseite des Stumpfes eingehauen. Ich stieß auf die Inschrift in der 
Morgenfrühe des 5. Juli 1921. 

70 Vgl. ZDPV XIII 25 ff. 

‘it Prima colonia will eben heißen, die erste, die Vespasian im römischen 
Reiche gründete (vgl. ZDPV XIII 27). 

2 Vgl. Plinius (ZDPV XIII 27). 

73 Vgl. ZDPV IV 88f. 

74 Vgl. ZDPV VII 167. a 
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meer keine ansehnlichere Stadt, keine an guten Dingen reichere; 
sie sprudelt von Komfort und fließt über von guten Dingen, mit 
gutem Boden, schönen Früchten, vieler Büffelmilch, weißem Brot. 
An ihr ist ein festes Schloß und eine bevölkerte Vorstadt, die von 
der Mauer umschlossen ist. Das Trinkwasser kommt aus Brunnen 
und Zisternen; es ist eine schöne Hauptmoschee da.“ 

Balduin I. eroberte die Stadt im Jahre 1101”, da sie schon 
etwas im Zerfall begriffen war. Die Kreuzfahrer führten darin 
reiche Bauten auf‘. Von der in der Form eines unregelmäßigen 
Parallelogramms mit Türmen und Toren und den mittelalterlichen 
Gräben erbauten Ringmauer sind im Norden, namentlich aber im 
Süden prachtvolle Reste erhalten geblieben. 

Beibars ben-Dökdar zerstörte die Stadt im Jahre 1265 und 
Chalil el-eschräf richtete sie im Jahre 1291 vollends zugrunde. 
Seit dieser Zeit war die Stadt aller Verwüstung und Übersandung 
preisgegeben. 

Im Jahre 1884 haben sich in dem Territorium der Kreuz- 
fahrerstadt muslimische Flüchtlinge aus Bosnien und der Herze- 
gowina angesiedelt und vom Sultan 10 jährige Steuerfreiheit er- 
halten. Diese Bosniaken haben es mit der Zeit zu einem stattlichen 
Dörfchen gebracht. Schon 1890 zählten sie 45 Familien’. War 
Cäsarea vorher schon, wie viele andere Ruinenstätten Syriens, zu 
einem bequemen Steinbruch für die Umgebung geworden, so 
waren es gerade diese neuen Kolonisten, die unter den Ruinen von 
l-keaisärijje „ganz schauerlich“ aufräumten. Wenn sie nur ihr 
Dorf aus den alten Bauresten aufgerichtet hätten, wie das hüben 
und drüben vom Jordan allgemein geschehen, wäre das archäo- 
logisch betrachtet noch erträglich gewesen. Allein in ganzen 
Schiffsladungen verkauften sie die schönen Bausteine nach Jafa "®. 
Daher ist es gekommen, daß die alte berühmte Ruinenstadt 
Cäsarea auf die verhältnismäßig wenigen Baureste zusammen- 
geschrumpft ist. 

Im Jahre 1914 hat eine angesehene türkische Familie das 
gesamte Areal des alten Cäsarea käuflich erworben, natürlich mit 
Ausnahme des von den Bosniaken besiedelten Gebietes. Offenbar 
sollte el-kaisärijenoch weiterals Steinbruch geschäftlich ausgebeutet 


75 Das hierbei erbeutete sechseckige grüne Glasgefäß wurde für den Kelch 
Jesu beim hl. Abendmahl gehalten und spielte als hl. Gral in den mittelalter- 
lichen Sagen eine große Rolle. 

76 Vgl. Gu&rin, Samaria II 321. 

77 Die Leute sind anfangs Juli 1921 eben eifrig daran, mittels im Meere 
draußen wartender Segelschiffe Berge von Wassermelonen nach Haifa oder Jafa 
zu fahren. 

78 Vgl. ZDPV XIV 71 und XXXVII 62, 
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werden. Gerne hätten die Juden einen Teil davon angekauft, um 
für ihre große südöstlich von Cäsarea gelegene Kolonie el-chudera 
einen Zugang zum Meere zu gewinnen. Indes wurde die ganze 
südliche Stadthälfte — eine Mauer aus losen Bruchsteinen (arab. 
silsele) bezeichnet heute die Grenze — an das griechisch-orthodoxe 
Patriarchat vergeben, das die Erlaubnis erhalten hat, darauf ein 
Kloster zu erbauen. Bis jetzt ist freilich bloß ein einfaches Haus 
am Nordende des Hippodrom in der Nähe des Osttores der hero- 
deischen Ringmauer gebaut, das einem griechischen Mönch 
Wohnung bietet, eine treffliche Wasserversorgung und ein 
sauberes Vorgärtlein voller Bananen-, Orangen- und Mandelbäume 
besitzt. 


Diese ganze. Südhälfte der Stadt, die jetzt dem griechisch- 
orthodoxen Jerusalemer Patriarchat zugehört, ist von Baurat 
Dr. Schumacher in einem vorläufigen Plan aufgenommen 
worden ”, Einen Stadtplan hatte schon die Survey of Western‘, 
Palestine° aufgenommen und findet sich auf Blatt VII der eng- 
lischen Karte. 


”® Vgl. ZDPV XXXVII 62. 
80 Memoirs by Conder and Kitchener II. 
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